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ReVervollſtändigung dertürliſchenRevolutio

Die neueſten Vorgänge in der Türkei haben gezeigt,
daß das Jungtürkentum nicht nur noch immer, ſondern
jetzt noch mehr als bisher das Heft in Händen hat,
daß es über Heer und Flotte vollſtändig gebietet und
die Beſchlüſſe der Volksvertretung diktiert. Es hat in
voriger Woche ſeine Macht aufs neue zu erproben
Gelegenheit gehabt und dabei gewiſſermaßen die Re
volution des vergangenen Jahres vervollſtändigt, ſo
daß es nun tatſächlich zur Herrſchaft gelangt iſt. Da
mals gelang es wohl, den Sultan zum Bruche mit
dem Alttürkentum und zur Wiedereinführung der Ver
faſſung von 1876 zu zwingen, aber durchaus noch
nicht, den Sultan Abdul Hamid vollſtändig unter
zukriechen und die Jnſtallierung eines rein jungtürki
ſchen Kabinetts durchzuſetzen. Ein paar jungtürken
freundliche Leute ſaßen zwar darin, zu denen vor allem
die Miniſter des Kriegs und der Marine gehörten; die
aber ſtanden weiter rechts, waren nur leidlich konſti
tutionell geſinnt und taten im geheimen alles, was
ihnen geeignet ſchien, den jungtürkiſchen Einfluß matt
zu ſetzen. Und zu dieſen halben Gemäßigten gehörte
der zwar hochbetagte, aber trotzdem noch ſehr tatkräftige,

begabte und vielerfahrene Großweſir Kiamil Paſcha.
Die Jungtürken ſahen es deshalb ſchon lange als

ihre nächſte Aufgabe an, dieſen Staatsmann zu
ſtürzen und durch einen der jihrigen zu erſetzen und da
bei das ganze Kabinett in ihrem Sinne umzuwandeln.
Man will ja ſogar wiſſen, daß die geheimen Aktions
komitees für den äußerſten Fall die Abſeng

S ultans und die Erhebung eines Prinzen des regieren
den Hauſes auf den Thron geplant hatten. Kiamil
Paſcha ſchien jedoch dahinter gekommen zu ſein und
es dem Sultan geſteckt zu haben, der ſich denn auch
dazu beſtimmen ließ, feine Zuſtimmung zu erteilen zur
plötzlichen Enthebung der jungtürkiſchen Miniſter des
Kriegs und der Marine von ihren Poſten und zu
deren, wenn auch einſtweilen nur interimiſtiſchen Er
ſetzung durch mehr rechtsſtehende, dem Padiſchah un
bedingt ergebene Ofſiziere. Daß Kiamil's Verdacht
nicht ſo ganz grundlos war, geht aus der offiziellen
Zurückweiſung der Verdächtigung hervor, welche das
jungtürkiſche Komitee zu veröffentlichen für gut fand
und welche auf die Erklärung hinauslief, daß die Ab
ſicht, den Sultan zu ſtürzen, ſo lange dieſer ver
faſſungstreu ſei, nicht beſtehe. Dieſe Ein
ſchränkung machte natürlich einen tiefgehenden Ein
druck auf den ohnedies um Leben und Krone ſehr
beſorgten Abdul Hamid, zumal er gleichzeitig ver
nahm, daß Heer und Flotte mit Entrüſtung über die
Entfernung der ihnen genehmen Männer aus dem
Kabinett erfüllt worden und bereit war, ſich an einer
Erhebung gegen das Regiment Kiamil Paſchas zu
beteiligen. Nun kam noch dazu, daß die Jungtürken
die Abgeordnetenkammer beſtimmten, den Großweſir
für ſeine Handlungsweiſe zur Rechenſchaft zu ziehen,
nachdem ſie dort die Auffaſſung zur Geltung gebracht
hatten, der Großweſir habe nicht im Sinne der Ver
faffung gehandelt, als er, über den Kopf der Kammer
hinweg, den Kriegs und den Marineminiſter entließ
und zwei neue, ſeine Anſchauungen teilende Männer
für dieſe beiden Reſſorts berief. Der in dieſer Weiſe
beſchuldigte behauptete dagegen, daß die geltende Ver
faſſüung dem Sultan das Recht gebe, nach Belieben
die drei Poſten des Scheich ul Jslam, des Kriegs und
des Marineminiſters zu beſetzen. Er hat damit auch
vollſtändig recht. Das geht daraus hervor, daß der
Kammer ein dieſes Vorrecht aufhebender Geſetz
entwurf vorliegt, der jedoch noch nicht angenommen
worden iſt.

Trotzdem beſchloſſen die Jungtürken, dem Groß
weſir die in Rede ſtehende Maßregel als Verfaſſungs-
verletzung anzurechnen und ihn gelegentlich einer an
ihn zu richtenden Interpellation zu ſtürzen. Kiamil
kam aber nicht in die betreffende Sitzung und teilte
noch in letzter Stunde dem Präſtdium der Kammer
mit, daß er mehrere Botſchafter empfangen müſſe und
aus noch anderen Gründen im Parlamente nicht er
ſcheinen könne. Dieſes Fortbleiben kam den Jung

inſendungen keine Verbindlichkeit.
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türken zuſtatten. Die Kammer fühlte ſich dadurch
verletzt und legte das
fertigungsverſuchs als böſes Gewiſſen, als Bekenntnis
der Schuld aus. Die Stimmung des Hauſes wurde
dadurch noch erregter, daß die beiden entlaſſenen
Miniſter den Großweſir förmlich als Lügner hin
ſtellten, indem er behauptet habe, ſie ſelbſt hätten ihre
Entlaſſung gefordert, und erklärten, ihre ungeſetzliche
Beſeitigung nicht anerkennen zu wollen. In der
Sitzung waren auch über 200 Offiziere des Heeres
und der Marine erſchienen, welche die Wiedereinſetzung
der entlaſſenen Miniſter verlangten. Schließlich er
teilte die Kammer dem Großweſir mit 198 gegen 8
Stimmen ein Mißtrauensvotum

Während nun die drei vor dem Palaſte von Dolma
Bagtſche liegenden türkiſchen Panzerſchiffe an den
Großweſir ein Uktimatum richteten, die Wiedereinſetzung
jener Miniſter befahlen und mit einem Bombardement
drohten, falls
ſollten, begab ſich der Kammerpräſident, in Begleitr
von Offitzieren, zum S i Und zwang den anfan
widerſtrebenden Abdul Hamid, das inzwiſchen einge
reichte Abſchiedsgeſuch Kiamil Paſchas zu genehmigen.
Nunmehr befand ſich der Großherr in den Händen der
Jungtürken und mußte er, nachdem er A geſagt hatte,
auch B ſagen. Er willigte ein, den bisherigen M
des Jnnern, den jungtürkenfreundlich Huſcha,
zum Großweſir zu ernennen, die entlaſſenen Miniſter
des Kriegs und der Marine wieder ein uſetzen und auch
die übrigen Reſſorts Freunden Sungtürken an

vertrauen
Der neue Großweſir iſt bereits auf dem beſten Wege,

ein ſolches „Jdealkabinett zuſtande zu bringen,
welches, wie er den Vertretern der Mächte verſicherte,
nur auf dem Gebiete der inneren Politik einen etwas
andern und zwar ſtreng verfaſſungsmäßigen Kurs
einhalten, in auswärtigen Angelegenheiten jedoch den
nun einmal beſchrittenen Weg weitergehen ſoll. Hilmi
Paſcha fügte jedoch hinzu, daß er beſtrebt ſein werde,
den Verhandlungen mit Oſterreich Ungarn und mit
Bulgarien ein raſcheres Tempo zu geben.

Durch dieſe Vorgänge iſt die Macht des Sultans
noch mehr reduziert und der Einfluß, ja die Herrſchaft
des Jungtürkentums vervollſtändigt worden. Erſt
jetzt kann man ſagen, daß die türkiſche Revolution
einen radikalen Sieg davongetragen hat. Da letztere
Heer und Flotte auf ihrer Seite hat, ſo dürfte dieſe
Situation nicht ſobald eine Wandlung erfahren, falls
nicht etwa eine Spaltung unter den Siegern eintritt,
die herbeizuführen die offenen und geheimen Feinde
des Jungtürkentums freilich befliſſen ſein werden.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat

wird, „daß
isherigen

ig erhalten bleiben und daß bei der Wahl der Steuern auf die
Eigenart und die verſchiedene Rentabilität der großen
Erwerbsgruppen im deutſchen Wirtſchaftsleben, Land
wirtſchaft, Jnduſtrie und Handel gebührend Rückſicht
genommen wird. Es darf die Tatſache nicht unbeachtet
bleiben, daß in der
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lagen erklärt ſich der Deutſche Landwirtſchaftsrat im Prinzip
einverſtanden.“
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Abg. v. Stockhauſen ſuchte die Reſolution über die
Nachlaßſteuer zu begründen. Er konnte nicht umhin, zu
zugeben, daß die Nachlaßſteuer für die Landwirtſchaft
noch eine ſehr geringfügige dauernde Belaſtung ent
halte, wies aber auf die künftigen Steigerungen der Steuer
hin. Der Geſetzentwurf laſſe die Arbeit des Erben un
berückſichtigt, die ſchon bei Lebzeiten des Erblaſſers für das
Beſitztum aufgewendet ſei. Wenn geſagt werde, daß die
Steuer nur geringfügig iſt und daß die große Zahl von
bäuerlichen Beſitzungen gar nicht in Betracht kommt, ſo
muß entgegengehalten werden, daß gerade der mittlere
Beſitz ſchon ſo belaſtet iſt, daß er ſchwernoch weitere Steuern
tragen kann. Und wer bürgt uns daſür, daß bef Mehr
bedarf des Reiches und der Einzelſtaaten dieſe Steuerquelle
nicht als ausbildungsfähig betrachtet werden wird. (Sehr
richtig Man muß ſagen, daß dieſe Verfügung des Staates
über das Vermögen der erſte Schritt zur Verwirklichung
des ſozialdemokratiſchen Staatsgedankens iſt der alles
Eigentum, allen Beſitz aufheben will und diejenigen, die
nichts haben, von der Beſteuerung freilaſſen und lediglich
den Beſitz heranziehen will. Wenn auch die Sätze hier ge
ring ſind, ſo muß man doch dabei ſagen Principüs obsta!
2 bürgt uns dafür, daß bei einer Volksvertretung, wie

eichstag, die hervorgegangen aus allgemeinen und
en Wahlen, irgendwelche Sicherheit gegeben iſt für

i Obwohl der Red nußte,daß in d ptſache nur der Große
Nachlaßſter troffen wird, erzählte er gleich
kleinere und mittlere Beſitz wer an de ten
tragen haben Auch durch das Geſetz über d brecht
des Staates de die ſozialdemokratiſche Anſchauung an
erkannt, tz ein Verbrechen und im G e ge
nommen allein der Staat berechtigt iſt, eine Erbſchaft zu
machen. Bei den ganzen Steuergeſetzen ſeten nicht materielle,
ſondern prinzipielle Bedenken maßgebend. Wenn erſt ein
mal mit dem Grundſatz gebrochen ſet, dann folge das übrige

ſchon nach aDie Diekuſſton über die Sröſchafteſtenergeſetze eröffnete
Prof. Sehring, der mit wohl erwogenen Gründen für
die Nachlaßſteuner und das Erbrecht des Staates eintrat
Die Landwirtſchaft habe ein Intereſſe daran, frei von
Schlagworten den Dingen entgegenzuſehen. Sehring
iwiderlegte dann land läufige Argumente der Junker und
bat, die Reſolution ſo abzuändern, daß geſagt wird, ein
pringipielles Bedenken liege nicht vor, aber manches ſei im
Intereſſe der Landwirtſchaft zu ändern.

Als nächſter Redner erhielt außer der Reihe der Abg.
v. Oldenburg Januſchau das Wort. Gegen ſeine
Ubertreibungen war die Rede Stockhauſens noch ſachlich
zu nennen. So fragte er: „Soll das Portemonnaie der
Beſitzenden ausgelieferk werden einer Majorität von
Beſitzloſen, die in der Lage iſt, durch das allgemeine Wahl
recht die Vertretung im Reichstag in die Hand zu be
kommen Den Vergleich mit England lehne er ab, weil
wir kein Oberhaus hätten und auch nicht ſo konſervative
Verhältniſſe, wie ſie in England beſtehen. Der Bündler-
führer ſagte dann u. a.: „Wenn da von vöen geglaubt
wird, daß man dem Reichstag drohen kann: Wenn ihr das
nicht macht, dann werden wir eine Reichseinkommenſteuer
und eine Reichsvernmrögensſteuer einführen, ſo kann mich
das ebenſo wenig ſchrecken, wie etwa, daß ein Krieg kommt.
Wenn man mit ſolchen Argumenten kommt, dann brauchen
wir ja überhaupt nicht in den Reichstag zu gehen, dann
ſitze ich ruhig in Januſchau und überlaſſe dem Bundesrat,
mit der Sozialdemokratie Politik zu machen. Heiterkett
und ſtürmiſcher Beifall.) Von dem Geſetz, betreffend das
Erbrecht des Stagates, behauptete Herr jburg,
jedem Satze befände ſich eine verhängnisvolle Bemer
über den Grundbeſitz. „Alle Klaſſen der lä
völkerung empfinden'dieſes ganze Geſetz als e
Herz. Dieſen Stoß abzuwehren, meine Her
ich mich Jhnen und gehe in den Reichstag.
hältender Beifall.)

Die Regierungsvorlage verteidigte dann noch Direktor
im Reichsſchatzamt Kühn. Sodann referierte Reichsrat
v. S ün gen über den Branntwein- Geſetz
entwurf, mit der er ſich im allgemeinen ein ſtanden
erklärte.
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Konſulat in Paris, Dr. Hailer. Darauf wurde die
Tagesordnung geſchloſſen.

v 4Politische CGebersicht.
Geſterreich-Angarn. Die Spannung zwiſchen

Serbien und Oſterreich iſt aufs höchſte geſtiegen.
Man munkelt bereits von einem öſterreichiſchen Ultimatum
an den keifenden Nachbar. Unter den Serben in Prizren
werden Sammlungen zur Ausrüſtung ſerbiſcher Banden
veranſtaltet. Zum Boykott gegen Oſterreich- Ungarn wird
von den Serben immer noch ſeht gehetzt. Dennoch ſinden
die öſterreich ungariſchen Waren ungeſtörten Abſatz.
Eine ſlawiſche Vereinigung iſt, wie ſchon erwähnt,
im öſterreichiſchen Reichsrat gegründet worden, der ſämt
liche Gruppen der Tſchechen, Slowenen und Kroaten, ſowie
die fünf Altruthenen angehören. Das ergibt einen parla
mentariſchen Verband von 125 Mitgliedern, den ſtärkſten
im Abgeordnetenhauſe, wenn man von den beiden wirt
ſchaftlichen Vereinigungen, der agrariſchen und der indu
ſtriellen abſteht. Die Vereinigung erhält nach der „Köln.
Ztg. einen gewiſſen taktiſchen Wert dadurch, daß ihre 16
Köpfe zählende parlamentariſche Kommiſſion durch eine
Zweidrittelmehrheit Beſchlüſſe faſſen kann, die alle in ihr
Gertretenen Einzelklubs binden. Das Prinzip der
Einigung iſt zweifellos in erſter Linie der
Kampf gegen das Deutſchtum geweſen, den die
Tſchechen in Böhmen, Mähren und Schleſien, die Slowenen
in Stelermark, Kärnten und Krain führen und gegen das
neue Kabinett, das ſie als ſlavenfeindlich bezeichnen,
beſonders die Slowenen wegen der Berufung der beiden
Stetrer Hochenburger und Stürgk, in denen ſie ihre perſön
Fehen Gegner ſehen. Da aber auch Kroaten und Alt
xuthenen, die mit den Deutſchen gar keine Reibungsflächen
haben, der Vereinigung beigetreten ſind, kommt in ihr auch
deutlich der Gedanke der ſlaviſchen Solidarität zum Aus
druck. Das Organ des Abg. Kramarcz nennt die Ver
einigung denn auch den erſten realen Schritt auf
dem Wege zum politiſchen Auſtroſflavismus
und ſpricht die Hoffnung aus, daß ſie auch auf die
Polen und Jungruthenen, die ſich bisher der Vereinigung
fern halten, ihre Anziehungskraft ausüben wird.

Frankreich. Zur ſranzöſiſchen Marinefrage
melden die Blärter, Präſident Fallisres habe am Donerstag
mit dem Finanzminiſter konfertert, um zwiſchen dieſem und
dem Marineminiſter eine Verſtändigung über die Frage der
Marinegusgaben herbeizuführen. Nette Zuſtände
n der franzöſchen Armee Das Fachblatt „La
France militaire“ berichtet, daß nach ſoeben erſchienenen
amtlichen Angaben die Kriegsgerichte im Jahre 1907 über
10899 Anklagen verhandelt haben, von denen 3689 Ge
ſtellungeſlüchtige und Deſerteure betrafen. Das Blatt
meint, dieſe Ziffern bildeten beſonders nach Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit einen traurigen Bewei für
gen Mangel an militäriſchem Geiſt bei der franzöſiſchen

JJugend.

Hauerte, mit den elenden Zuſtänden in Kaukaſus.
Schließlich wurde eine von den Oktobriſten ein

e Reſolution angenommen in der
e der Mißbränuche ſeitens der lokalen Verwältungen,

Reorganifation dieſ
Polizei, Durchführung poſitiver Refoxrmen
verhältniſſe, des Gerichtsweſens, der Volksbildung und der
Koloniſarion unter der Bedingung, daß die Jntereſſen der
einzelnen Völkerſtämme in gerechter Weiſe gewahrt und die
Eigenheiten der verſchiedenen Gegenden des Kaufaſus
berückſichtigt werden. Endlich verlangt die Reſolution die
Unterordnung der Verwaltung des Kaukaſus unter ven
Miniſterrat. Zum Oberprokurgtor des Heiligen
Synod wurde das Mitglied des Reichsrgts Senator
Lukianow ernannt. Wahrſcheinlich wird der ebenſo

reaktionär ſein, wie die geſtern genannten beiden Kandidaten
für fenen wichtigen Poſten.

England. König Eduard wird, wie es heißt, un
ittelbar nach dem zweiten Empfang bei Hofe am 30. März
England verlaſſen, um ſeine gewohnte d jjahrsreiſe nach
Hiarritz anzutreten. Alle Meldungen lh
fahrt im Mittelländiſchen Meer und einen Beſuch in Meſſina
ſind gegenwärtig verfrüht. Jm engliſchen Unter s

nerstag der Generalſtaatsann
(ge die von fremden Perſonen i
gen als Beleidigung beſt aft werd

rn der Erſte Lord der AdmirMe. zuf eine Anfrage, daß die Frage d
wendung von Lenkballons im Zuſammenwirken mit
Flotte Gegenſtand von Erwägungen ſei. Wie aus
Kondon gemeldet wird, wurden die wegen der Kumd
gebung vom Donnerstag verhafteten Anhänge
Linnen des Frauenſtimmrechts zu Geidſtrafen von
zwei bis fünf Pfund Sterling oder Gefängnis von
wei Wochen bis zu einem Monat verurteilt.

faſt ſämtlich die Gefängnisſtrafe.
Cürlkri. Der neue türkiſche Miniſter des Außern

Rifaägat Paſcha wird auf ſein r Reiſe von London nach
Konſtantinopel die europäiſchen Hauptiſtädte beſuchen, um
mit den Miniſtern des Außern zu konferieren.

Bnigarien. Fürſt Ferdinand iſt Freitag wach
mittag zur Beiſetzung des Großfürſten Wladimir von Wien
wach Petersburg abgereiſt. Der türkiſche Geſchäfts
träger in Softa Refik Bei erkundigte ſich im bulga-
xiſchen Miniſterium des Außeren über neuerdings in bul
gariſchen Blättern aufgetauchte Gerüchte von einer be
worſtehend Mobiliſierung einer oder mehrerer
hulgariſcher Diviſionen, und klagte zug eich über die un

brachte am
Lage ein de
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neuen türkiſchen Kabinett. Der Vertreter des abweſenden
Miniſters gab Refik Bei beruhigende Verſiche-
rungen und erklärte die obigen Gerüchte für unbegründet.

Marokko. Nach amtlicher Mitteilung hat der
franzöſtſche Geſandte in Marokko, Regnault, Anweiſung
erhalten, gemeinſam mit ſeinem ſpaniſchen Kollegen gewiſſe,
beide Nationen angehende Punkte der AlgeeirasAkte in
Fez mit dem Machſen in Anſchluß an die vorjährigen
Abreden in Rabat zit regeln. Der gleich zeitige Aufenthalt
der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Miſſion in der
marokkaniſchen Hauptſtadt wird, ſo heißt es offiziös, eine

egenheit bieten, dem Sultan die vollkommene UÜber-
inmung darzutun, die zwiſchen den Kabinetten von

is Und Madrid hinſichtlich Marokkos fortdauernd

Rußland. Die ruſſiſche Neichsduma beſchäftigte
ch am Donnerstag in einer Sitzung die bis 2 Uhr nachts

Sie wählten

freundliche Sprache der offiziöſen Blätter gegenüber dem

nommen worden war, ſind ſpaniſche Truppenabteilungen
in der Richtung nach Caſtillejos abmarſchiert. Am
Donnerstag gegen Mittag hörte man von dort her
Kanonenſchüſſe, die zweifellos von einem Angriff auf den
befeſtigten Aufenthaltsort des Banditen herrührten.

Perſten. Die Revolution in Perſien macht
reißende Forſchritte. Nach Meldungen engliſcher Blätter
aus Teheran wurde Prinz Schug es Saltaneh am
16. d. M. in Reſcht (am Kaspiſchen Meer), als er dort,
von Europa kommend, landete, von Revolutio nären
gefangen genommen; für ſeine Freilaſſung wird ein
Löſegeld von tauſend Pfund Sterling verlangt.

Nordamerika. Präſident Rooſevelt kündigte an,
es würden unverzüglich an 45 Staaten Einladungen
zueinerWeltkonferenzergehen, die im September d. J.
im Haag ſtattfinden und über Maßregeln zur Erhaltung
der natürlichen Hilfsquellen dieſer Staaten beraten ſoll.

e n e cBerlin, 20. Februar. Der Kaiſer nahm am
Donnerstag vormittag im Königlichen Schloſſe die
Vorträge des Präſes der Artillerie Prüfungskommiſſion
Generals der Artillerie Kehrer, des Kriegsminiſters
Generals der Kavallerie von Einem, des Chefs des
Generalſtabes der Armee Generals der Infanterie von
Moltke und des Chefs des Militärkabinetts General
leutnants Frhrn. von Lyncker entgegen. Der Kaiſer
gedenkt demnächſt in Wilhelmshaven einzutreffen zur
Teilnahme an der Vereidigung der Marinerekruten.
Aus dieſem Anlaſſe hat das Lintenſchiff Deutſchland
Befehl erhalten, von Kiel nach Wilhelmshaven in See
zu gehen, um den Kaiſer während ſeiner dortigen An
weſenheit an Bord zu nehmen.

(Zur Beiſeßung der Leiche des Groß
fürſten Wladimir von Rußland) haben ſich
die HerzoginWitwe Marie von SachſenKoburg
Gotha, ſowie Prinz Friedrich Leopold von
Preußen und der Herzog-Regent Johann
Albrecht von Braunſchweig nach Petersburg
begeben, wo auch eine Deputation des Thüringiſchen
Huſaren- Regiments Nr. 12, deſſen Chef der Verſtorbene

war, eintreffen wird.
(InderPlenarſitzung des Bundesrats)

am Donnerstag wurde dem Entwurf eines Geſetzes
für ElſaßLothringen über die Steuern der Toten Hand
die Zuſtimmung erteilt. Der Eingabe der Landes-
verſicherungsanſtalt Mecklenburg, betr. die Erhöhung
der nach S 18 Abſ. 4 des Jnvalidenverſicherungs
geſetzes zu gewährenden Angehörigenunterſtützung,
wurde ſtattgegeben. Mit der Aberweiſung der Vor
lage, betr. die revidierteBernerlübereinkunft zum Schutze

von Werken der Literatur und Kunſt, an die zuſtändigen
Ausſchüſſe erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden.

Kubelfeter des preußiſchen Kriegs
miniſtertums.) Zu t der am März ſtattfinden
den Feier des 100 jährigen Beſtehens des preußiſchen
Keiegsminiſteriums werden der bayeriſche Kriegs
miniſter, General der Jnfanterie von Horn, der
württembergiſche Kriegsminiſter General der Jn
fanterie von Marxchthaler, ſowie der ſächſiſche Kriegs-
miniſter, General der Infanterie Freiherr von Hauſen,
in Berlin eintreffen und im Hotel de Rome Wohnung
nehmen

S Die Schule in Cadinen,) Einen guten
Eindruck macht es gerade nicht, wenn ſelbſt von einer

im kaiſerlichen Beſitz befindlichen Schule
berichtet werden muß, daß dort wenig erfreuliche Ver
hältniſſe herrſchen. Dies gilt aber leider von der ein
klaſſigen Schule in Cadinen bei Elbing. Der Orts
lehrer hat nach der Herbſtentlaſſung über 70 Kinder
zu unterrichten. Trotz des vor einigen Jahren auf
jeführten Neubaues, der gleich zu klein war, iſt der
Schulraum ſo unzureichend, daß der Lehrer die

nervengufreibende Halbtagsſchule halten muß. Sicher
iſt der Kaiſer davon nicht unterrichtet, ſonſt würde er
dagegen eingeſchritten ſein und die Einrichtung einer
zweiten Klaſſe angeordnet haben denn als er ſeinerzeit
die Cadiner Schule beſuchte und darin gegen 60 Kinder
vorfand, äußerte er ſich dahin, daß dies Menſchen
quälerei ſei. Die Gutsverwaltung in Cadinen trägt
ſich allerdings mit dem Plan eines Umbaues der
Schule bis dato iſt es aber beim „Wollen“ geblieben.

Größere Unterſchlagungen auſ der
Kaiſerlichen Werft in Kiel) waren kürzlich der
Gegenſtand einer dreitägigen Verhandlung vor dem
Kieler Schwurgericht. IJntereſſant an der Verhand

lung war die Feſtſtellung der Tatſache, daß ſich der
Umſang der Unterſchlagungen garnicht mehr feſt

ſtellen ließ. Man weiß nur, daß die Werft im Laufe
der Jahre um eine große Summe geſchädigt worden
iſt; ob ſie in die Millionen geht und welche Materialien
abhanden gekommen ſind, weiß man nicht. Mit Recht
bemerkt dazu die vom Abg. Dr. Leonhart heraus-
gegebene Zeitſchrift „Fortſchritt“ „Das iſt doch
eigentlich etwas wunderbar! In jedem kaufmänniſchen
Betriebe kann durch die Buch führung jederzeit das
genaue Vermögen des Geſchäftsinhabers ermittelt
werden, und ein Vergleich der Buchführung mit dem
Ergebnis der Lagerkontrolle läßt genau erkennen, ob
und wo irgend etwas fehlt. Auf der Kaiſerlichen
Werxft in Kiel ſcheint man ſich über das Weſen der
Buchführung nicht recht im klaren zu ſein, ſonſt könnten

errſcht. Jnfolge eines An g riffes auf einen
Gendarmerie-Leutnant, der auf ſpaniſchem Gebiet
bet Certa von Parteigängern des Banditen Valiente unter

ſolche Zuſtände garnicht vorkommen. Allerdings, ein

leitet wird, die überdies den Direktorpoſten nur vor
übergehend verwalten, mit einem Perſonal, das nur zu
einem verhältnismäßig geringen Bruchteil mit dem
Weſen und den Zwecken der komplizierten Buchführung
vertraut iſt, kann nicht ſo geleitet werden, wie man es
vom Standpunkt der Steuerzahler aus verlangen muß.
Was vor allem not tut, iſt eine kaufmänniſche
Leitung! Ein tüchtiger Kaufmann iſt am eheſten
imſtande, die notwendigen Reformen in der Werftver
waltung einzuführen und Vorkehrungen zu treffen, die
Unterſchlagungen in ſolcher Höhe, wie es in Kiel vor
gekommen iſt, möglichſt ausſchließen. Wenn die Buch
führung auf der Höhe geweſen und in nicht zu langen
Zwiſchenräumen der Materialbeſtand revidiert worden
wäre, hätte unſchwer der tatſächliche Wert des ge
ſtohlenen Gutes feſtgeſtellt werden können. Bei den
Etatsberatungen Kapitel: Sparſamkeit werden
dieſe Dinge vorausſichtlich auch zur Sprache kommen.

Ein vernichtendes Urteil über die
Straßendemonſtrationen der Sozial
demokraten) fällt in ihrer letzten Nummer
die „Einigkeit“, das Organ der Freien Vereinigung
deutſcher Gewerkſchaften, d. h. der Lokalorganiſationen,
Sie berichtet von den an verſchiedenen Orten vorge
nommenen Umzügen, bei denen zahlreiche Perſonen
leichte oder ſchwerere Verletzungen davongetragen
haben. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit
der Bemerkung: „Uns deucht, dieſe Art Demonſtrati
onen iſt zu opfervoll für das Arbeitsvolk und zu

äusſichtslos.“ Dieſe Kritik iſt um ſo
intereſſanter, als „Die Einigkeit“ ſich radikaler ge
bärdet als die offizielle Sozialdemokratie.

(Aus den Kolonien) Zur Lüderitz
buchter Diamantenfrage hat in Windhuk
eine Proteſtverſammlung des dortigen Bezirksvereins
gegen die Kolonialgeſellſchaft ſtattgefunden.
Die Herren haben zugleich eine Proteſtreſolution an
den Reichstag gerichtet. Die „Nordd. Allg. Ztg.
exklärt demgegenüber, daß es ſich bei dem Einſpruch
um die bereits ſeit längerer Zeit ergangenen Ver
ordnungen und Abmachungen, betreffend die
Diamantenfelder und den Schutz der Fiskalintereſſen
handelt. Die bemängelte Sperre umfaßt lediglich
den Namibgürtel. Der Fiskus hat in die Sperre ge
willigt, um eine ſachgemäßige Unterſuchung zu erzielen
und um einen Anteil am Ertrag von 62 Proz. zu
gunſten des Schutzgebietes zu erreichen. „Eine Ab
änderung kann“, wie weiter kategoriſch erklärt
wird, „nicht erfolgen. Die Offnung des Streifens
e auch nicht zu einer beſſeren Ausbeutung,

ſondern im weſentlichen zu einer ere e e egleich würde die Geſahr, daß die Felder nicht in
deutſchem Beſitz bleiben, außerordentlich geſteigert.
Einer Verlängerung der Schürſſcheine zwecks end
gültiger Aufſchließung bedarf es nicht, da zur Be
antragung des Bergwerkseigentums lediglich Fündig
keit erforderlich iſt. Die Ausführungen juriſtiſcher
Natur ſind nicht zutreffend.

er ſoßialdemokrariſſche Partei
ſkandal in Pankow) wird immer wilder. Die
neun „ehrloſen“ Vorſtandsmitglieder des Pankower
Wahlvereins haben ein Flugblatt unterzeichnet,
welches die ihrer Amter enthobenen bisherigen Leiter
der ſozialdemokratiſchen Bewegung des Vorortes ver
breitet haben. Jn dem Flugblatt heißt es u. a.
„Parteigenoſſen Wie Jhr wißt, ſpielte ſich bei uns
im Niederbarnim anläßlich der Meineidaffäre Frei
waldt ein Parteiſtandal ab. Die durch die ſozial
demokratiſche Preſſe in weite Kreiſe der Genoſſen ge
langten Nachrichten waren einſeitig, entſtellt, zum
großen Teil der Wahrheit direkt widerſprechend. Seit
Jahren beſtehen in Pankow Streitigkeiten zwiſchen
den Genoſſen einerſeits und Freiwaldt nebſt Anhang
andererſeits. Die Urxſachen waren Boykottbrüche,
diktatoriſches Regiment, hochmütiges, provozierendes
Auftreten und Nichtbeachtung gefaßter Beſchlüſſe von
ſeiten der Freiwaldt Clique. Wer gegen ſie auftrat,
wurde unmöglich gemacht. Dann wird u. a. darauf
hingewieſen, daß Freiwaldt durch Stadthagen
und andere noch Unterſtützung fand, als ſeine
Beſtechlichkeit bereits nachgewieſen war.
Er habe noch 680 Mk. Vorſchuß ungeachtet deſſen,,
daß er 180 Mk. unterſchlagen hatte, erhalten
als ſeine ſteckhriefliche Verfolgung eingeleitet wurde.

h

Reßklameteil,

Epilepſie.
Die Bekämpfung und Heilung dieſer verheexendſten aller

Krankheiten bildet ſeit jeher das Ziel hervorragender Arzte
und Forſcher. Denjenigen, die von dieſer ſchweren Krankheit
betroffen ſind, wird es eine freudige Botſchaft ſein, daß der
Spezialarzt Dr. Alexander B. Szabö in Budapeſt ein Heil
verfahren gegen Epllepſie publiziert und in Anwendung
gebracht hat, deſſen überraſchende Heilreſultate allgemein
anerkannt ſind. Dr. Szabö6, eine Autorität auf dem Gebiete
der Epilepſtebehandlung, hat ſich als ſolcher auch in
Deutſchland raſch einen Namen gemacht. Derſelbe iſt gern
bereit, denjenigen Patienten Aufklärung zu erteilen die
durch ſeine erprobte Heilmethode die Wiederherſtellung

induſtrleller Großbetrieb, der von Offizieren ge ihrer Geſundheit erlangen wollen.

neten Anfachnng
ebers ſuhren. Zu i

S

ehe



Anzeigen.
eſen TKeitu ber t ore enektton dem

bin gegenüber keine Berantwortung.
Familiennachrichten,

Statt beſonderer Meldung.
Todes- Anzeige.
Freitag mittag verſchied in

Meiningen nach kurzem aber ſchwerem
Krankenlager unſer innigſtgeliebter
Sohn und Bruder

Gerste v
j im Alter von 18 Jahren.

Um ſtille Teilnahme bitten
im Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen
Eiſenb.Aſſiſt. Carl JAuener u. Frau

nebt Kindern

Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für
die hieſige Stadt wird nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landratsamtes
vom 10. Februar d. J. wie folgt vorge
nommen und haben ſich hierzu vorzuſtellen:

Mittwoch den 10. März d. J.
früß 8 Ahr,

die im Jahre 1887 ſowie die früher ge
borenen Milttärpflichtigen,
Donnerstag den II. März d. J.,

früh 8 Ahr,
die im Jahre 1888 geborenen Militär
pflichtigen,

Sreitag den 12. März d. J.,
früh 8 Ahr,

die im Jahre 1889 geborenen Militär
pflichtigen.

e Thüringer9 44
Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt,

welche noch keine definitive Entſcheidung
erhalten haben, die ſie vom Dienſt in
Friedenszeiten befreit, fordern wir hierdurch
auf, zu der angegebenen Zeit und an dem
angegebenen. Orke mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd pünktlich zu er
ſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be
ſondere Geſtellungsbeſehle zugehen es
bleiben jedoch auch diefenigen, welche einen

ſolchen nicht erhalten, verpflichtet, ſich
pünktlich zu geſtellen

Gegen uünentſchuldigt ausbleibende
Militärpflichtige kommen die geſetzlichen
Strafbeſtimmungen unnachſichtlich zur An
wendung.

Etwaige Anträge auf Zurückſtellung ſind
umgehend an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben nebſt Vater
Mutter und Geſchwiſtern, bei denen es auf
die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit an
kommt, am 17. März d. J. nochmals vor
der Erſatz-Kommiſſton zu erſcheinen, um
über die angebrachte Reklamatton zu ver
handeln. Das Nichterſcheinen der Be
teiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Merſeburg, den 18. Februar 1909.
Der Wanitſtrat.

Der Bebaulugspran fur das Gelände
zw ſchen Gotthardtsteich, nbahn, Naum-
burger und Weißenfelſerſtraße wird, nach
dem die dagegen erhobenen Einwendungen
endgültig zurückgewieſen worden ſind, nun
mehr in Gemäßheit des S 8 des Geſetzes

vom 2. Juli 1875 förinlich feſtgeſtellt und
liegt vom 28. Februar d. J. ab im
Mäagiſtratsbüreau während ienſ
ſtunden zu Jedermanns Einſi

Merſeburg, den 19 Februar 1909.
Der Magiſtrat.

ſicht aus.

T Freundüiche Hoſwohnung an allein
ſtehende Leute zu vertieten und 1. April
zu beziehen Friedrichſtrakre 14

Kein Zahnnof 9
iſt die Parrerre-Wohnung, 6 Zimmer und
Zubehör, zum 1. April oder ſpäter zu ver
mieten Näheres dafelbt

Halledchestrasse /4, 1. Atage
ſchöne Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, große Speiſekammer, Bodenkammer,
2 Keller, event. auch Stallung zum 1. Juli
zu vermieten. 300 Mk. jährlich, mi
Stallun; 315 Mk

Reicehsharome.
Sonntag den 28. Februar

kommen die berühmten

9 9 S. oZenelger Seldel- Sſf
e Direktion A. Seidel. Leipziger SeidelSänger gegr. 1888

mit einem vollſtändig neuen ſenſationellen

m G a e aAlles Nähere ſiehe Plakatſäule
Vorverkaufskarten bei den Herren Fachs und Dietzold zu haben.

Gotthardtstrasse 23 iſt ein
Laden mit Ladenſtube zu ver-
mieten und zum I. April 1909
zu beziehen.

Hevaraawnn Pfautseh.,

e Geſ 9 6 Proz. n
Jahren rückzahlbar. Streng reell, diskret.
Zahlr. Dankſchreiben J. Stausehe,
Berlin 3 Kurfürſtenſtraße 164
8ar el verletht an jedermann zu

kulanten Bedingungen an
erkannt reell, diskret und ſchnell. Raten
zückzahlung, Proviſion v. Darlehn. Glänz.

Tanzunterricht.
Mittwoch den 24 Februar, abends S Uhr,

begiynt ein neuer

Sanz-Kursus
Ergebenſt

C. hell Tanzlehrer.
Her Privat Tanz Anterricht

i Montag en I März. e
Für Damen S Ahr, für Herren 9 Ahr im Caſtno.

Weitere Anmeldungen nehme gern entgegen

Wohnung Schmaleſtraßze 19 II.
für Damen und Herren im „Caſino“. Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner

Dankſchreiben. C. Grümclev, Berlin W

9000 ind 1000 M
0

ſind ſofort zur 1. Stelle auszuleihen. Off.
unter D I7 an die Exped. d. Bl. erbeten.

e Werſich vber ſeine Kinder von

Huſten
Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung,

Rachenkatarrh, Krampf- und
Z. Keuchhuſten be reien will, 4

kaufe die ärztlich erprobt
und empfohlenen

ws
Neuheiten! NeuheitenNur 8 Tage in meinem Schaufenster ausgestellt.

Albert Rrums, Papierhandlung, Breite I.

Neuhriten! Nenheiten!
Bruſt Curamellen

(feinſchmeckendes MalzExtrakt).
550 notariell beglaubigte

Zeugniſſe hierüber

Oſt mGlaſerei und Bautiſchlerei,
Keuschberg- Dürrenberg, Leipzigerstrasse 4

ewpfieblt sich zur
J 2 S9Herſtellung alter Lnſchlägigen Arherten,

&5 Jwie: Fenſter und Türen jeder Konſruktion, Verg a ungen aller Art,

Ginrahmungen von Bildern. Keparaturen ſchnell und b lg.

Poket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
re rKuiſer s BruftErtrakt

Flaſche 90 Pf. Zu haben bei
E. Etöcker, Kgl. priv. Stadtapotheke

in Merſeburg.
Wilh. Kieslich, AdlerDrogerie in

Merſeburg.
H. Gmanuel, GotthardtDrogerie in

Merſeburg.
Otto Claſſe in Merſeburg.
A. Schgaf in Merſeburg.

Paul Göhlſch in Merſeburg.
C Apelt in Mücheln

C H Hülſe in Lauchſtädt

Kinder und Sportwagen
Gediegenee Aueführung.

e ModerneMuſter und
Farben.

Beſcheidene

ſtehen wieder große Transporte beſter
heaochtragender und firſchmelkender

Kühe und Kalben
(verſchiedene Raſſen)

e 5 bei uns zum Verkauf.
Gustav Danie! 8 Co.,

Weissenfels a. SDe7 Zimmer, Küche. Badeſtube und
Zubehör, zu vermieten und zum
I. April 1909 zu beziehen.

Getbert Soſtſtraße 5.
Junges Ehepaar ſicht zum J. Juli

eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern
Küche und Zubehör, Korridorverſchluß er
wünſcht. Offerten mit Preisangabe ſind
unter R I6 an die Exped. d. Blattes
zu richten.

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
zum 1. April zu mieten geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter K. X an die
Exped. d Blerbeten.
I freundliche Schlafstelle,

us wärtige Zeilungen.
Es ist für Sie viel bequemer, wenn
Sie uns die für auswärtige Zeitungen
bestimmten Insgerate zur Ver-
mittlung übergeben, zum des
Kostentos geschnieht. Sie
sparen Arbeit und Porto-

aus gahen.
Merseburger Correspondent,

auf Wunſch mit Koſt, offen.
in der Exped. d. Bl.

Zu erfragen Annoncen- Expedition

S Von Sonntag den 21. d. M. ab

Möbel
Rüumune-Derkaut.
Krhlafſofas 25 35 58 Mk.d Müſchſofas 48, 58 85 Mk.

Kleiderſchränke 22, 28, 32 bis
5 Mk

Vertikows 30 40, 45 bis
98 Mk

Tiſche von 8 88 Mk
kühle 3 4 5 25 Mk

Schreibtiſche 20—150 Mk.
Spiegel 5 12 k.Bettellen 10 12, 14 bis

68 k.Federmatratzen u. Auflege-
matraßen

Büſfets 125— 385 Mk
günſitg für Brautlente

ſelten preiswert zu verkaufen.
S. Rosenberg, Halle g. S,

Geiſtſtr. 21, eine Treppe.

Der Famillen

nachmittag

finder Sonntag
ſen 21. Februar
icht in Meuſchau

ſondern im
„Bellevue“

ſtatt. Gäſte herz
lich willkommen.

Der Vorſtand.

Venemiem.
eute Sonntag früh

JJpeckkuchen,

S t. Bookbier.
A. Heliwig.

enzeſs Regtauratfon.
ff. Bockbier ff.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Lomis Müllew, Klempnermeiſter,
Gotthardtſtr. 33.

Junges anſtändiges Mädchen ſucht
Stellung in beſſeren Haushalt

Näheres Unteraltenburg 46 I.



Sohwarze leiderstoffe.“ Weisses Kleicerstoffe. Farbige Aleicerstoffe.Gheviots e Wolle 2,00 pis 78 e Fantasiestoffe d e 55 Pt. Gréèpe- Mais e vie 70 P.

Jacquards retdreit, Ia eh 69 r Grépe e n h vie T9 r. Gheviofs e e Quell h T er
Diagonalstoffs de 99 r Wollbatisfe e v 80 re Ghevrens eengrttennunter a n 85

Grèpe-Picqués vie 99 r Satins e et e 60 r Piagonalstoffe 90
Alvaccas Aoppeltbreit 200 bis Gheviots e 2,00 vis 98 P Kammgarnstoffe e pis

Satintuche e e h i Alpaceas t 90 Safintuehe v
Konfirmanden- Jacketts e e en Konfirmanden- Kleider

i PHi- LKrhletfen, Jabots Gürtel Heſatzartikel,schwarz Cheviots, Kammgarnstoff oder Diagonal mit Apitzen, Feidenvand Handſchuhe Wäſche sehwarz Cheviot oder Satintuch mit Passe, Blenden,

Borte, Bandschleife oder Seide garniert Ausſtattungen Oberhemden Servitenrs,
50 59 Kragen Manſchetten Krawatten, Taſchen12 ln 3 tücher, Hüte etrcC„= h

Seidenbesatz oder Stepperei elegant garniert

29 bin 177

G e z u unGese Wwakſſüshnenuns r obem-

Rolle
Preis u. Auswahl

ohne

Konkurren7.

Gegründet 1859

ſ r t r e
un W G.

Cegründet 1859.

Merzog Carl
Welt Panoramg

Patent- Bureau
Waul aves,

Jngenieur, De eHolle a. S., Merſeburgerſtraße 161. Wie SchweizTel. 555. S g h Iuzern, Rigi, Pilatus,Bierwaldſtätter-See.
Eine herrliche Reiſe

Möbel Bpiegel, olserwavensowie ganze Wo gge inriehtungenmn. frau zum Brt ötehentragen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Anzüge. Paletote, Lodengeppen für Herren urd Knaben, Rettes einſaches und veſcheidenes
Bederbetten, Schunze, Sttefel, Lawgstiefel,Kleiderstoffe Tepplehe, Gardinen Wischeckew, 2 dehen

un von 16—18 Jahren wird zum 15. MärzFanfare arm h erent. 1. April in eine Berliner Vorort
Alles bekommen Sie bei Kleineter Anzahlung in dem beliebten Villa von einem älteren Ehepaar als

Kredthanss von Stütze der Hausfrau und für ſonſtige häusliche Arbeiten geſucht. Erwünſcht, aber
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Srste Beilage.

Dewuts ch l s m e
(Zu dem Kaiſertelegramm an den

Fürſten v. Radolin) anläßlich des Abſchluſſes des
deutſch franzöſiſchen Marokko Abkommens erklärt
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ der Botſchafter in Paris
Fürſt von Radolin in einem beim Auswärtigen
Amte eingegangenen Telegramm, daß er der Ver
öffentlichung einer Allerhöchſten Depeſche
in der Zeitung Le Matin völlig ſern
ſtehe. Gleichzeitig gibt der Botſchafter ſeiner Ent
rüſtung darüber Ausdruck, daß die Zeitung illoyaler
weiſe einen mit ſeinem Namen gezeichneten Kommentar

hinzugefügt habe. Der Frankf. Ztg. wird zu
derſelben Angelegenheit aus Paris gemeldet In einem
gewiſſen Teil der franzöſiſchen Preſſe bemüht man ſich
ſeit dem Bruch des Fürſten Bülow mit der Zentrums
partei, den Reichskanzler als Feind Frankreichs hinzu
ſtellen und ihn in Gegenſatz mit dem Kaiſer zu bringen,
der ein Freund Frankreichs ſei. Neuerdings hat man
auch in einigen klerikalen Blättern in gleicher Tendenz
ausgeſprochen, daß das letzte Marokko- Abkommen ohne

die Mitarbeit Bülows gewiſſermaßen über deſſen Kopf
hinweg zuſtande gekommen ſei. Der „Matin“ ver
öffentlichte in dieſem Zuſammenhang Erklärungen
eines angeblich intimen Freundes des Kaiſers, denen
er den Wortlaut des vom Kaiſer an den Botſchafter
Radolin geſandten Telegramms vorausſchickte, um den
Anſchein zu erwecken, daß es ſich um authentiſche Auf
klärungen Radolins handle. In Wirklichkeit hatte der
„Matin“ den Wortlaut dieſes Telegramms durch eine
von unbekannter, wahrſcheinlich franzöſiſcher Seite be
gangene Jndiskretion erhalten. Ein Mitarbeiter des
Blattes ging zur Botſchaft, wo ihn Fürſt v. Radolin
empfing, um ihm in liebenswürdiger Weiſe zu ſagen,
daß er die Echtheit des Telegramms weder beſtätigen
noch beſtreiten könne. Der Wortlaut war tatſächlich
nicht ganz richtig. Radolin äußerte auf weitere
Fragen lediglich ſeine Genugtuung über den Abſchluß
des Abkommens, es kam ihm aber nicht in den Sinn,
ſein Verdienſt an dem Abſchluß zu übertreiben oder
gar dasjenige Bülows herabzuſetzen. Der „Matin“

h verbindl örten in ſeiner ſene e e edie übrigens in Paris keinerlei Beachtung fand.
(Zu der Veredelung der Mätrikular

beiträge) berichtet die „Frankf. Ztg.“, dieſe Ver
edelung habe, als man ihr in der Sub kommiſſion
des Reichstags näher trat, ein unerwartetes Bild
gegeben. Es habe ſich nämlich herausgeſtellt, daß,
wenn die Matrikularbeiträge nicht mehr nach der
Kopfzahl der Bevölkerung, ſondern nach der Leiſtungs
fähigkeit berechnet würden, die kleineren Bundes
ſtaaten mit einer Ausnahme ſchlechter wegkommen
würden als jetzt. Es ſcheine alſo, daß die ſogenannte
Veredelung der Matrikularbeiträge ſich nicht als ein
gangbarer Weg erweiſt, um auf ſie Vermögens oder
andere Beſitzſteuern in den Einzelſtaaten zu begründen.

Wir geben dieſe Nachricht nur mit Vorbehalt wieder.

(Die Wahl des freiſinnigen Pfarrers
Korell) in AlzeyBingen hält das Zentrums
organ „Germania“ ſelbſt und zwar wohl mit
Recht für wahrſcheinlich, während von partei
offiziöſer Seite der Nationalliberalen behauptet wird,
viele würden wohl den Zentruwskandidaten Uebel
für das „kleinere Ubel“ halten. Dieſe kühle Haltung
der Nationalliberalen iſt weder politiſch noch taktiſch
recht begreiflich. Die Stärkung des Zentrums kann
den Nationalliberalen, als den überzeugten Anhängern
der „Blockpolitik“, kaum willkommen ſein. Und die
Erhaltung guter Beziehungen zu den Freiſinnigen
dürfte für die Nationalliberalen nicht unwichtig ſein
angeſichts der Erſatzwahlen in Verden und Stade
und angeſichts der geſamten politiſchen Situation, die
Freiſinn und Nationalliberalismus enger zuſammen
zuführen ſcheint, als dies ſeit langem der Fall war.

arlamentarisches,
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 19. Februar

Der Reichstag führte am Freitag die bereits zweimal ver
tagte Debatte über den ſozialdemokratiſchen Antrag,
betreffend Regelung des Vertragsverhältniſſes
der ländlichen Arbeiter, zu Ende. Die Diskuſſton
geſtaltete ſich recht amüſant. Zunächſt trug eine Rede des
konſervativen Abg. ArendtLabiau viel zur Heiterkeit
des dichtgefüllten Hauſes bei, da ſich der Redner in ſeiner
Unverfälſchten oſtpreußiſchen Mundart eine Menge köſt
licher Stilblüten und redneriſcher Entgleiſungen leiſtete.
Auch ein Rededuell zwiſchen den Antiſemiten Binde
wald und Werner einer und dem Sozialdemokraten
Zubeil andererſeits unterhielt das Haus, obwohl es
ziemlich tief unter dem Niveau einer parlamentariſchen
Verhandlung ſtand und auch zwei Ordnungsrufe für den
Abg. Werner zur Folge hatte. Jn namentlicher
Abſtimmung wurde ſchließlich der Antrag mit 209 gegen
106 Stimmen der Konſervativen und eines Teiles der
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Nationalliberalen an eine Kommiſſion verwieſen. Es
folgte dann noch ein Antrag der Polen, der die Freiheit
des Grundeigentums- Erwerbes fordert, und den
Abg. v. Dziemboweski eingehend begründet. Auch Graf
Praſchma (Ztr.), der dabei ziemlich kräftig gegen die
jüngſte Rede des Reichskanzlers polemiſiterte, ſowie die
Abgeordneten Gothein (Frſ. Vgg.) und Stadthagen
(Soz.) traten für den polniſchen Antrag ein. Dann ver
tagte ſich das Haus. Die nächſte Sitzung findet erſt
Mittwoch ſtatt mit der Tagesordnung: Etat des Rech
nungshofs, Dampferſubvention, Armenunterſtützung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. Februar.)
Das Abgeordnetenhaus nahm am Freitag das Be
ſoldungsgeſetz für die katholiſchen Geiſtlichen
in dritter Leſung an, nachdem noch der Sozialdemokrat
Hoffmann eine längere Rede gegen die Gewährung von
Staatszuſchüſſen an die katholiſche Kirche gehalten hatte.
Das Haus beriet dann die ſogenannten Decküngsgeſetze.
An die Artikel 1 bis 4 der Novelle zum Ein kommen
ſteuergeſetz knüpfte ſich eine längere allgemeine Be
ſprechung. Der konſervative Abg. v. Hennigs-Techlin,
als erſter Redner aus dem Hauſe, kritiſierte, daß die
Kommiſſion Zuſchläge zur Einkommenſteuer vorgeſehen
habe und damit dem Syſtem der Kontingentierung eine
gewiſſe Anerkennung verſchafft habe. Er wandte ſich
ſcharf gegen die Einführung einer Reichsvermögensſteuer.
Jm Gegenſatz dazu trat der Nationalliberale Dr. Keil
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein. Der Finanzminiſter
Freiherr v. Rheinbaben ſtellte ſich überraſchenderweiſe
nicht voll auf den Boden der Kommiſſtonsbeſchlüſſe, ſondern
verlangte, daß die Steuerzuſchläge auch noch für 1908 nach
gezahlt würden, was die Kommiſſion bekanntlich abgelehnt
hatte. Freiherr v. Zedlitz, der Redner der Frei
könſervativen, verteidigte dem Abg. v. Hennigs gegen
über lebhaft die Reichsfingnzvorlage der Regierung und
empfahl die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die beiden freiſinnigen
Redner Gyßling und Dr. Pachnicke erkannten an, daß
das Kinderprivileg in der Kommiſſionsfaſſung viele Vor
teilebringe, ſie bedauerten aber lebhaft, daß das Kompromiß
von der Rechten nicht eingehalten werde, weil dieſe jetzt
mit dem Finanzminiſter Zuſchläge mit rückwirkender Kraft
für 1908 einführen wollten. Infolgedeſſen beantragte
Abg. Gyßling jetzt die Zuſchläge bei Einkommen von
1200 bis 3000 Mark überhaupt zu ſtreichen. Abg.
Gyßling wandte ſich weiter entſchieden gegen die von der
Kommiſſion auf Antrag des Zentrums vorgenommene
Anderung des Geſetzes, die Ergänzungsſteuer bei landwirt
ſchaftlich benutzten Grundſtücken nach dem Ertragswert zu
berechnen. Zum Schluß ſprach der Sozialdemokrat
Hirſch, der den Freiſinnigen den Vorwurf daraus
machte, daß ſie in der Kommiſſion für das Kompromiß
geſtimmt hätten, damit die Beamtenbeſoldungsgeſetze nicht
zit Falle kämen.

n der Weehſechenkemmiſſton des
Reichstags gab am Freitag Miniſterialdirektor Dr.
v. Jon quières namens der verbündeten Regierun
gen nachfolgende Erklärungen ab: 1. Unannehmbar
ſei der Schlußpaſſus des Kommiſſtonsbeſchluſſes in 82,
wonach die durch das Verfahren entſtehenden Koſten
aus der Staatskaſſe zu beſtreiten ſind; 2. die Beſtim
mung in S 58, dahingehend, daß 50 Proz. des Wertes
für Vieh, das wegen Tuberkuloſe getötet werden mußte,
bezahlt werden ſolle. Unannehmbar ſei 3. die in 8674
geforderte Laien kommiſſion (Landrat neben dem
Kreisphyſikus). In den beiden erſten Punkten gab die
Kommiſſion nach, im dritten Punkte blieb ſie zunächſt
einſtimmig. Nach ſtundenlanger Geſchäftsordnungs
debatte wurde die Abſtimmung wiederholt. Nunmehr
wurde die Laien kommiſſion mit 28 gegen 9 Mit
gliederſtimmen abermals angenommen. Mini-
ſterialdirektor Dr. v. Jonquiéères wiederholte ſeine
Erklärung, daß dieſer Beſchluß für die Re
gierung unannehmbar ſei. Er erſuchte jedoch,
die Verhandlungen nicht abzubrechen, da ſich vielleicht
noch eine Verſtändigung erzielen laſſe Jnfolge dieſer
Erklärung ſetzte die Kommiſſion ihre Beratung fort.

Die Sub kommiſſion der Steuerkom-
miſſion des Reichstags, die zur Beratung der
Frage der direkten Reichsſteuern eingeſetzt war, hat
ihre Verhandlungen am Freitag zu Ende geführt. Die
Steuerkommiſſton wird am nächſten Donnerstag ihre
Beratungen wieder aufnehmen. Die Verhandlungen
der Subkommiſſion waren vertraulich. Die Beſchlüſſe
ſind noch nicht veröffentlicht worden. Wie wir hören,
iſt zwar darüber ein Einverſtändnis erzielt worden,
daß eine Beſteuerung des Beſitzes für Reichszwecke
unabweislich iſt, es bleibt aber in hohem Grade
zweifelhaft, ob die gewählte Form als aus
reichende Bürgſchaft für die Durchführung dieſer
Forderung angeſehen werden kann.

Die Reichstagskommiſſion für das
Arbeitskammergeſetz erledigte am Freitag den
S 8 in folgender Faſſung: „Die Errichtung der
Arbeitskammern erfolgt durch Beſchluß
des Bundesrats. (In der Vorlage heißt es
„Durch Verfügung der Landeszentralbehörden.“) Jn
der Verfügung ſind die Gewerbezweige, für welche die
Arbeitskammern errichtet werden, ſowie Bezirk, Name
und Sitz der Arbeitskammern zu beſtimmen. Dabei
kann die Bildung von Abteilungen für Gewerbezweige
oder für beſtimmte Arten von Gewerbebetrieben an
geordnet werden. In gleicher Weiſe können Ab
änderungen vorgenommen werden.“ Der zweite Satz,

betr. Errichtung g inmehreren Bundesſtaaten, wurde geſtrichen
Die Budgetkommiſſion des Reichstags

ſetzte am Freitag die Beratung des Etats für Südweſt
afrika fort. Für Verſtärkung der Polizei in den Diamant
feldern ſind 200000 Mark mehr einzuſtellen. Es wurde
eine Anderung der Organiſation der Polizei gewünſcht.
Beſonders ſollen landeskundige Leute angeworben werden.
Dies letztere erkennt auch die Kolonialverwaltung an; aber
die militäriſche Organiſation ſei vor der Hand nicht zu ent
behren auch eine Verminderung der Zahl der Polizei
offiziere ſei nicht angängig, trotz der Verminderung der
Polizeiſergeanten, da es ſich um Beaufſichtigung großer
Gebiete handele. Von der Forderung für den Lazarett
betrieb wurden 32000 Mk. geſtrichen, ebenſo 40000 Mk.
bei dem Titel, betr. Unterhaltung und Ergänzung des
lebenden Jnventars, obgleich dieſe Poſition gegen das
Vorjahr ſchon um 68000 Mk auf 400000 Mk. reduziert
war. Von mehreren Seiten wurde die Höhe des Anſatzes
für Dienſtreiſen, Umzugskoſten und Aus
rüſtungsgelder ſowie zu Urlaubs beihilfen (480000 Mark) bemängelt. Auch dieſe Po
ſition iſt ſchon mit Rückſicht auf die für 1909 feſt
geſetzte verminderte Zahl der Polizeimannſchaft um
127000 Mk. ermäßigt worden. Von einer weiteren Er
mäßigung wurde nach längerer Beſprechung Abſtand ge
nommen. Die für Jahresgehälter eingeborene r
Häuptlinge eingeſtellte Summe von 2500 Mk. wurde
um 5800 Mk. erhöht es entſpricht das der engliſchen Me
thode, die Häuptlinge zu verpflichten. Von einer Seite
wurde der Bau einer Bahn empfohlen, die den Süden mit
dem Norden verbinden ſoll, um auf dieſe Weiſe noch mehr
Druppen zurückziehen zu können. Der Staatsſekretär
wies den Gedanken zurück, daß der Bahnbau den ge
wünſchten Erfolg haben werde. Die wirtſchaftliche Seite
ſei maßgebend. Die Koſten würden 40 Millionen be
tragen, die ſich nicht ren tieren können. Wir würden
dadurch den Etat unnötig belaſten und die
Kolonialpolitik unpopulär machen. Oberſtleutnant von
Eſtorff iſt von der Notwendigkeit des Bahnbaues
Windhuk-Keetmanshoop in abſehbarer Zeit überzeugt.
Eine weitere Verminderung der Truppen jetzt ſind es
2431 Mann ſei nicht angängig. Er gab eingehende
Auskunft über die Notwendigkeit der zurückbleibenden?
Truppen und ihre Unterbringung. Eine Subkommiſſion
ſoll die geſamten Verhältniſſe der Militärverwaltung
prüfen. Der für den Betrieb der Linie Lüderitzbucht
Keetmanshoop eingeſtellte Betrag von 250000 Mk. wurde
um 150000 Mk. gekürzt. Am Sonnabend findet keine
Plenarſitzung ſtatt die Budgetkommiſſion tritt aber zu
ſammen, um den Kolonialetat ſo raſch wie möglich fertig
zuſtellen. Dem Plenum mangelt es an Beratungsſtoff.

n n n S 7 JProvinz und Amgegend.
e e e e e e r nHalle 20 Febr. J einem Nachtragsetat kündigte e
der Magiſtrat eine weitere Steuererhöhung
von 8 Proz. als Folge des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes an. Damit ſteigt die am 1. April eintretende
Steuererhöhung auf 14 Prozent.

FHerzberg, 20. Febr. Unterhalb der Premſen
dorfer Eiſenbahnbrücke wird gegenwärtig der Eisſchutz
geſprengt, der ſich in der ſchwarzen Elſter gebildet hat.
Die niedrigen Stellen der Deiche ſind durch Sandſäcke
erhöht und befeſtigt, und an den bedrohten Stellen
ſind Wachen ausgeſtellt. An der Stelle, an der der
Dammrutſch ſtattgefunden hat, ſind alle Vor
kehrungen getroffen, beim Auftau einen Durchbruch zu
verhüten.

FTorgau, 19. Febr. Anläßlich des letzten
Hochwaſſers der Elbe haben die ſtädtiſchen Be
hörden beſchloſſen, für das nach der Elbe zu gelegene
Wittenbergertor in Zukunft ebenfalls geeignete Vor
ſichtsmaßregeln gegen das Eindringen des Hoch
waſſers zu treffen. Das Straßenniveau des Tores
bildet einen Einſchnitt des alten Feſtungsglacis, von
dem die innere Stadt umgeben wird und das dief
gegen Hochwaſſer ſchützt. Die oberhalb der Stadt
an der Elbe gelegenen Ortſchaften Außig und Seide
witz waren bei dem letzten Hochwaſſer mit knapper
Not der Gefahr entgangen, überſchwemmt zu werden,
da die Orte nur für ſich eingedeicht ſind, ſo daß ſie be
einem Hochwaſſer ſtets von allem Ortsverkehr mit
anderen Orten abgeſchnitten ſind.

FAltenburg, 20. Febr. Geſtern nachmittag
rutſchte der 6 Jahre alte Sohn des Dentiſten Mattuſch
von einem flachen Dache, auf dem er ſich mit Schnee
ballenwerfen vergnügte, aus und ſtürzte drei Stock
werke hoch herab, wo er auf eine Eiſenplatte
aufſchlug. Der Tod trat ſofort ein. Die drei
jährige Tochter des Gasanſtaltsdirektors Mohr geriet
geſtern nachmittag beim Rodeln in der Terraſſen
ſtraße unter ein Geſchirr Von einem der Pferde
erhielt das Kind einen Hufſchlag, der ihm einen
ſchweren Schädelbruch zufügte. Man überführte das
Kind in dos Kinderhoſpital.

GEiſenach, 19. Febr. Die von dem Geheimen
Medizinalrat Matthes gegründete und durch hoch
herzige Gaben unterſtützte Stiftung für arme
Lungenkranke ſoll jetzt der Stadt Eiſenach üher
geben werden. Durch die Zinſrn wird unbemittelten
Lungenleidenden ermöglicht, zu ihrer Geneſung eine
Kur an einer Lungenheilſtätte zu gebrauchen

F. Schleiz, 19. Febr. Die Regierungen von
Reuß j. L. und ä. L. haben ſtrenge Beſtimmungen



wegen Unterdrückung der ſich immer breiter machenden

Schundliteratur an die Schulvorſtände, die
Polizeibehörden in Stadt und Land, die Schul
direktionen uſw. erlaſſen, ebenſo iſt der Beſuch von
Kinematographen und von ſonſtigen theatraliſchen
und Bildervorführungen für die Jugend ſehr beſchränkt
worden. Die Polizeibehörden ſind zur ſtrengen Be
aufſichtigung in allen derartigen Fällen angewieſen
worden, ebenſo des Wirtshausbeſuches ſeitens jugend
licher Perſonen.

FHalle, 20. Febr. Die Halleſche Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei (vormals R. Riedel
und Kemnitz) hier wird der Generalverſammlung der
Aktionäre die Verteilung einer Dividende von 26
(wie im Vorjahre) in Vorſchlag bringen. Die
Portland Zement- Fabrik hier wird 5
Dividende in Vorſchlag bringen.

F Erfurt, 20. Febr. Jn Böhlen bei Schwarz
burg brannte geſtern die große Koptoxilfabrik von
Harras vollſtändig nieder. Der Schaden iſt bedeutend.

F Bitterfeld, 20. Febr. Der Ballon „Par
ſeval III ſtieg geſtern um 11 Uhr vormittags bei
nebligem Wetter und einer Windſtärke von 5* 6 n
per Sekunde auf und entſchwand bald den Augen der
Zuſchauer, da in 200 mm Höhe ſtarker Nebel herrſchte.
Die Rückfahrt geſtaltete ſich ſchwierig. Als Gaſt be
fand ſich der ſpaniſche Oberſt Vives in der Gondel.
Die ſpaniſche Regierung beabſichtigt, einige Motor
luftſchiffe anzukaufen. Oberſt Vives und ein Sach
verſtändiger des Madrider Luftſchifferbataillons be
finden ſich zurzeit auf einer Studienreiſe, um verſchiedene
Syſteme kennen zu lernen.

Magdeburg 20. Febr. Ein Magdeburger
Bürger ſtellte der Stadt 200000 Mk. zur Er
bauung einer Kunſthalle zur Verfügung.
Das Gewerkſchaftskartell hat hier 3086 Arbeitsloſe
gegen 2833 im November vorigen Jahres ermittelt.

Geſtern nachmittag um 3 Uhr gab der Kellner Willy
Zimmermann in der Apfelſtraße auf ſeine Braut, die
Kellnerin H Brennecke, aus Eiferſucht ſechs Revolver
ſchüſſſe ab. Die Schwerverletzte, der ein eiligſt
herbeigerufener Arzt, Herr Dr. Förſter, einen Not
verband angelegt hatte, wurde nach dem altſtädter
Krankenhauſe gebracht. Der Täter wurde verhaftet.

Quedlinburg 20. Febr. Auf die Ergreifung
des Täters, der in der Nacht zum 15. Februar auf ein
inn der Grafengaſſe wohnendes Mädchen einen
Mordverſuch ausführte, hat die Staatsanwalt-
ſchaft eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Der Täter wird von außerhalb, vermutlich aus Halber
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l Nordhauſen, 19. Febr. Auf dem hieſigen
Hauptbahnhoſe der Harzquerbahn wurde geſtern dem

M Rangierer Blaſebeck ein Bein abgefahren. Bei
der Nachbarſtadt Bleicherode hat ſich geſtern der
dortige 16 jährige Kaufmannslehrling Karl Demme
vön einem Zuge der Bleicherode Großbodunger Bahn
überfahren und töten laſſen. Dem jugendlichen
Selbſtmörder wurden der Kopf vollſtändig und die
Arme zur Hälfte vom Körper getrennt.

F. Gelenau (Sachſen), 19. Febr. Zwei Söhne
eines hieſigen Bäckermeiſters und ein Sohn eines
Schuhmächermeiſters von hier aßen von Ratten
gift, das zur Vertilgung von Ratten ausgeſtreut
war. Der 5 jährige Sohn des Bäckermeiſters ſtarb
nach dem Genuß des Giſtes unter gräßlichen
Schmerzen Die beiden anderen Kinder ſchweben
in Lebensgefahr.

F Gera, 20. Febr. Jm hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe ſtarb unter großen Schmerzen der
62 Jahre alte Arbeiter Guſtav Böttger aus Ronne
burg. Dem Manne war beim Eſſen ein Knöchelchen
in die Luftröhre geraten, das trotz aller ärztlichen
Bemühungen nicht entfernt werden konnte.

F Gotha 20. Febr. Der zurzeit hier tagende
gemeinſchaftliche Landtag der Herzogtümer Koburg
und Gotha wird ſich in einer der nächſten Sitzungen
mit dem Antrage des Abgeordneten Rötter (natl.) auf

Einführung des allgemeinen, gleichen
und dixekten Wahlrechts für den Landtag be
faſſen. Bereits in ſeiner vorigen Tagung lag ein
gleicher Antrag vor; da mit der Einführung dieſes
Wahlrechts aber eine Verfaſſungsänderung erfolgen
würde, mußten die beiden Landtage getrennt ab
ſtimmen, und das Ergebnis war, daß der größere des
Herzogtums Gotha in ſeiner Mehrheit für die Ein
führung ſtimmte, während der kleinere köburgiſche
Landtag überwiegend dagegen ſtimmte. Mit dieſer
Asſtjimmung fiel damals der Antrag. Auf ſein dies
inatiges Schickſal darf man geſpannt ſein.

Dresden, 18. Febr. Die Stadtverordneten
lehnten einen ſozialdemokratiſchen Antrag auf Be
willigung von 30000 Mk. an Arbeitsloſe ab und
beſchloſſen, Erwägungen über eine kommunale Arbeits
loſenunterſtützung anzuſtellen.
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Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet
bei Wittenberge.

Das üUberſchwemmungsgebiet dehnt ſich
immer weiter aus. Die Stadt Seehauſen ſteht

ſeit Freitag zum Teil ein Meter unter Waſſer.
Die Überflutung dehnt ſich immer mehr nach Norden und
Weſten aus. Die Stadt Werben iſt vom Verkehr gänzlich
abgeſchnitten. Das Waſſer ſteht bereits am Bahnhof
und kann jeden Augenblick in die Stadt eindringen; die
niedrig gelegenen Stadtteile ſind geräumt. Der Eiſenbahn
verkehr zwiſchen Seehauſen und Geeſtgottesberg mußte
geſtern früh wegen der hohen Uberflutung der Geleiſe ein
geſtellt werden.

Wir verzeichnen heute folgende Meldungen
Oſterburg, 20. Febr. Jn der geſamten Bevölkerung

der Altmark herrſcht begreifliche Erregung. In allen
Gaſthöfen und Schenken ſtößt man auf Vertriebene, deren
Heimat ſchon vom Waſſer umſpült wird. Niedergeſchlagen
und teilnahmlos ſitzen die Unglücklichen da, von vielen
Neugierigen umdrängt; die Kataſtrophe hat ſie ſtumpf
gemacht, ſo daß ſelbſt neue Hiobspoſten,es nicht vermögen,
ſie aus ihrem dumpfen Sinnen aufzuwecken. Für den
Berichterſtatter iſt es ungemein ſchwer, aus den Leuten
etwas herauszuholen. Die kurzen Antworten, die man
bekommt, ſind größtenteils nicht zuverläſſig.

Eine allgemeine Empörung herrſcht ob der vielfach un
richtigen Darſtellung der Kataſtrophe in einem großen Teile
der Preſſe. So wurde behauptet, das Unglück in Weſtfalen
ſei viel größer, ſo daß Liebesgaben und Staatshilfe für die
Altmärker gar nicht angebracht ſeien. Es wurde auch
geſagt, daß es in gewiſſem Sinne als Glück zu bezeichnen
ſei, daß der ſpärliche Märker Boden durch die Bewäſſerung
ertragsfähiger würde. Jch hatte Gelegenheit, in Oſterburg
einen von dem Unglück vertriebenen Grundbeſitzer zu
ſprechen, der noch halbwegs kaltes Blut behalten hatte.
Er äutßerte, durch den Sand, den die Elbe mit ſich führe,
könnten unter Umſtänden einige Striche auf Jahre hinaus
völlig vernichtet werden. Zwar ſei nicht zu verkennen,
daß ſich in niederen Gebieten, wo ſich der Schlamm und
Schlick abſetzt, eine Verbeſſerung des Bodens vollzieht.
Jin Verhältnis zu dem ungeheuren Schaden ſei dieſer
Nutzen aber ſo gering, daß üherhaupt nicht davon geredet
worden könne.

Die Nachricht von der Spende des Kronprinzen
wurde allgemein freudig begrüßt. Sie fliegt von Mund
zu Mund. Jn den Wirtshäuſern, auf den Straßen ſieht
man Leute ſich um den Boten ſcharen, der die Freuden
botſchaft vorlieſt oder erzählt. Da geht ein Aufleuchten
über die müden Züge der Unglücklichen. Sie ſehen, daß
die Glücklicheren mit ihnen fühlen.

Das Waſſer iſt in Seehauſen etwas gefallen. Die
Pioniere haben Befehl erhalten, die Rettung von Vieh ein
zuſtellen. Der Not gehorchend, bauen die Bewohner an
der Grenze des überſchwemmungsgebiets aus allem
möglichen Material, wie Backtrögen, Brettern uſw. Brücken,
um im äußerſten Falle ſich und ihr Vieh retten zu können.
Die Bewohner der überſchwemmten Ortſchaften haben ſich
in die oberſten Stockwerke geflüchtet. Jn Pontons bringt
man den Bedrängten Lebensmittel. Das Vieh muß
erſaufen. Jn Falkenberg und Schalluhn ſieht es
am ſchlimmſten aus. Auf dem Rittergut Niegenfelde
ſtehn 400 Schafe, 20 Pferde und 50 Kühe im Waſſer. An
Rettung iſt nicht zu denken. Die Arbeiten der Pioniere
ſind lebensgefährlich. Die Braven müſſen ſich täglich
fünſmal umziehen.

Nach Seehauſen zu ſtrömen rieſige Scharen von Neu
gierigen. Geſpanne fahren die Chauſſee entlang. Hinter

her Ziehen Fußgänger, den Schluß bilden Schuljungen,
die in Holzpantoffeln des Weges trotten. Auch hier
begegnet man noch vielen Vertriebenen, die das nötigſte
auf den Rücken haben und ſich in die weniger gefährdeten
Ortſchaften begeben.

Oſterburg, 20. Febr. Geſtern war die Lage im
Mittelpunkt des Überſchwemmungsgebiets etwa folgende:
Bei Oſterburg, das ſeiner hohen Lage wegen überhaupt
nicht gefährdet iſt, iſt das Waſſer um 1 mm gefallen.
Heute vormittag ſprengten die Magdeburger Pioniere bei
Krüden den Alanddeich und die Bergbrücke, um die
Entlaſtung des Alands herbeizuführen, was ihnen auch
gelang. Nun ergoß ſich daß Waſſer in der Richtung nach
Windenberg, Warenberg, Havelland uſw., wo nunmehr
die Rettungsaktionen des Militärs einſetzen.

Am ödeſten ſieht es wohl in Seehauſen aus. Die
Stadt iſt tatſächlich nur noch auf hochrädrigen Wagen zu
erreichen. Reißende Waſſermaſſen durchbrauſen nach allen
Richtungen hin die Hauptverkehrsſtraßen, beſonders die
Oſterburger, die Graben und Roſenſtraße, Peuſterſtraße,
Schultor, Brüderſtraße. Auf allen dieſen Straßen, die
zum größten Teil meterhoch unter Waſſer ſtehen, iſt der
Verkehr noch auf primitiven Laufbrücken möglich. Außer
dem wird er durch Kähne, die durch Pioniere geführt werden,
aufrecht erhalten. Der Friedhof iſt bereits zum größten
Teil überſchwemmt. Es wird nicht lange dauern, bis die
Grabſteine umgeſtürzt und die Gräber aufgeriſſen werden.
Jn wie hohem Grade gefährlich die ganze Lage iſt, die
übrigens eine merkwürdige Ahnlichkeit mit der großen
überſchwemmung 1772 hat, erſieht man daraus, wie die
Leute in eiliger Haſt aus der Stadt flüchten. Das Kranken
haus wird geräumt werden müſſen. Die Kranken ſollen
in einer Baracke auf dem Baarsberge untergebracht werden.
Jmmer klarer ergibt ſich, daß der ganze Wildbeſtand
auf mindeſtens 5 Jahre hinaus völlig vernichtet iſt.
Wie die Not die geängſtigten Tiere zuſammendrängt! Auf
einer Eisſcholle ſah man einen Fuchs und einen Haſen, ohne
daß Meiſter Reinecke dem Lampe ein Leid zufügte. Während
Walterslage ſchon einige Tage unter Waſſer geſetzt iſt,
droht auch die Ortſchaft Königsmark überflütet zu werden,
da das Waſſer am Freitag nachmittag ganz erheblich ge
ſtiegen iſt. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Magdeburger
Pioniere bei Wittenberge wiederum beſchäftigt ſeien, die
Brücke freizumachen, da einige nachfolgende Etsbrecher in
folge der Stauungen nicht hindurch können.

Vom Zentralkomitee vom Roten Kreuz in Berlin
iſt eine Bargacke zur Verfügung geſtellt und ſofort nach
Seehauſen abgeſandt worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Februar 1909.

Für die Uberſchwemmten in der Alt
mark gingen weiter in unſerer Geſchäftsſtelle ein:
A. 1 Mk, Herr Landwirt Richard HoffmannKlein
kayna, 10 Mk, H. F. 2 Mk., Frau A. M. Schultze
5. Mk., Montagsklub 5 Mk., Herr Paſtor Delius
5 Mk., Herr M. B. 3 Mk. Ungenannt 2 Mk. Frau
Superintendent Schuchardt 5 Mk., Herr Regierungs

bote Loeck 3 Mk., Familie G. 2 Mk., insgeſamt mit
den bereits geſtern quittierten Beträgen 63 Mk.
Weitere Spenden ſind dringend erwünſcht, um der
Not unſerer Landsleute in der Altmark wenigſtens in
etwas zu ſteuern. Das Hochwaſſer iſt noch immer
nicht eingedämmt, im Gegenteil, es dehnt ſich immer
weiter aus und vernichtet und verwüſtet Hab und Gut

der Bewohner. Hülfe iſt dringend nötig!
Auf den preußiſchen Staatsbahnen werden Liebes
gaben jeder Art, die nach der Altmark zur Linderung
der Not im Uberſchwemmungsgebiet gehen ſollen, und
an das Landratsamt in Oſterburg oder an die mit der
Verteilung oder Weiterbeförderung der Gaben be
trauten Komitees oder Sammelſtellen zur Eiſenbahn
beförderung aufgegeben werden, bis auf Widerruf
frachtfrei befördert.

Man ſchreibt uns: Sparen und wieder
Sparen iſt jetzt ein Schlagwort, das man überall
hören kann. Meiſtens wird aber die Ausführung
unterlaſſen. Ein Mittel, wodurch wir nun unſere
heranwachſende Jugend und auch das ganze deutſche
Volk zur Sparſamkeit gewöhnen, ſind die Schul
ſparkaſſen. Die ſegensreiche Wirkung hat man
bereits an vielen Orten erkannt. An einem Beiſpiel
von einem Dorfe, in dem vorwiegend Fabrikarbeiter
und Bergleute wohnen, die Verhältniſſe alſo auch in
beſtimmter Richtung ungünſtig liegen, ſoll gezeigt
werden, wie ſich dieſe gute Sache recht bald zum
Segen vieler entwickelt. Der Ort hat ungefähr 330

Schulkinder. Davon ſparen 70 Wöchentlich
werden es mehr, ſodaß am Schluß dieſes Jahres nach
der bisherigen Entwickelung mit 90 zu rechnen iſt.
Sogar Familien mit 7—9 Kindern ſind, wenn auch
in beſcheidener Weiſe, beteiligt. Das Geſamtguthaben
beträgt 5500 Mk. Es iſt im Laufe des vorigen
Jahres um 2000 Mk. gewachſen. An Konfirmanden
wurden 980 Mk. gezahlt. Geſpart wird wöchentlich
einmal, ſo daß die Kinder, natürlich auch die Eltern,
an regelmäßige Sparſamkeit gewöhnt werden. Die
Schüler lernen den Wert. des Sparens recht bald ein
ſehen, beſonders, wenn der Lehrer an intereſſanten
Beiſpielen zeigt, wozu Sparſamkeit im Kleinen führt.
Das Geld, das die Konfirmanden Oſtern erhalten,
ſoll nun nicht etwa zu Anzügen, wohl ſogar Schmuck
ſachen, aufgebraucht werden, ſondern der Grundſtock
für das ſpätere Sparen muß bleiben. Sonſt wäre
die Schulſparkaſſe, welche Gewöhnung zur Sparſam-
keit, Ordnung, Liebe am Beſitztum und Wirtſchaftlich
keit bezweckt, nutzlos. n.

Der Vortkragsabend des Gewerbever-

gezeichnet. Das Thema des Abends lautete: „Aus
der Geſchichte und demLeben des deutſchen
Handwerkers“. Genauer geſagt ſprach der Vor
tragende, Herr Lehrer a. D. Schmelzer, über das
Weſen und die Bedeutung der früheren Zünfte, ſowie
über die mittelalterlichen Städte und ihr geſelliges
Leben, insbeſondere die Schützenfeſte. Er verfolgte
die Entwicklung der alten Handwerkergenoſſenſchaften
von ihren erſten Anfängen in der Zeit der Karolinger
bis zu ihrer höchſten Glanzperiode im 14. und 15.
Jahrhundert und bis zu ihrem Verfall nach Eintritt

lich verweilte er bei jenen zielbewußten und erfolg
reichen Beſtrebungen, die ihre Organiſation zu einer
der hochwichtigſten ſozialen undpolitiſchen, militäriſchen
und religiöſen Einrichtung des deutſchen Volkes ge
ſtalteten. Im zweiten Teile ſeines Vortrages entwarf
Herr Schmelzer ein vielfarbiges Bild der mittelalter
lichen Städte und der Neigungen und Gewohnheiten
ihrer arbeits und lebensfrohen Bürger, eine Schilde
rung der Straßen und der Häuſer des öffentlichen
Treibens und geſelligen Verkehrs der Freude am Genuß
bei aller Einfachheit im Eſſen und Trinken. Zum
Schluß ließ Redner vor den geiſtigen Augen der Zu
hörer die früheren Schützenfeſte vorüberziehen, die er
in ihrer allmählichen Ausgeſtaltung nach Umfang und
Bräuchen, nach Waffen und Zielen, nach Preiſen und
Vexiergewinnen und den mancherlei ſonſtigen feierlichen
und ſcherzhaften Momenten kennzeichnete. Sämtliche
Ausführungen wurden von den Anweſenden mit offen
barem Intereſſe entgegengenommen und ernteten all
ſeitigen lauten und lebhaften Beifall.

St. Mit Bezug auf die kürzlich hier publizierten
Nachrichten über die ſchweren Gefahren, die der jetzt
ſo friedliche Gotthardtsteich in früheren Zeiten
für die Stadt Merſeburg gebracht hat, ſei auch an eine
ſolche Waſſersnot vor 110 Jahren erinnert.
Die von dem Merſeburger Bürger Johann Gottfried
Köppe geſchriebene Chronik berichtet darüber folgendes
„Anno 1799 Donnerstag vor dem Faſtenmarkt
(21. Februar) ſtieg das Waſſer des Gotthardtsteiches
nach geſchwindem Thauwetter ſo hoch, daß es ſich wie
ein Strom in die Stadt ergoß. Nachts um 1 Uhr
ſtürzte die Stadtmauer an der Dammmühle ein, und
das Waſſer ergoß ſich im Hirtenhauſe zum Dache
hinein und floß unten zu Thüre und Fenſtern wieder
heraus. Es überſchwemmte die halbe Stadt und
ſtand auf dem Roßmarkte über 2 Ellen hoch.“

Schülerverbindungen. Unter dieſem
Stichwort brachten wir in Nr. 36 d. Bl. den Artikel

eins war durch verhältnismäßig guten Beſuch aus

des allgemeinen wirtſchaftlichen Stillſtandes. Nament

e e

mit

bill



eines unſerer Mitarbeiter, der ſich mit der neuerdings
am Gaſthauſe zu Collenbehy angebrachten ganz
modernen „Gedenktafel“ und mit der ehemaligen Ver
bindung Merſeburger Schüler, welche dort ihre Zu
ſammenkünfte gehabt, beſchäftigte. Dabei ſind dem
Verfaſſer einige Unrichtigkeiten aus der Feder ge
floſſen, welche ein früheres Mitglied der betr. Ver
bindung folgendermaßen richtig ſtellt Die
„Kneipereien“ ſind nicht nachts, ſondern Sonnabend
nachmittags und zwax nur aller 14 Tage geweſen.
Die Betreffenden ſind nicht „geklappt worden,
ſondern die „Saxonia“ (ſo hieß nämlich die Schüler
verbindung) war bereits za. 1 Monat vorher aus
internen Gründen ſuspendiert. Einzig durch lange
geſammeltes Beweismaterial überführte man die
Saxonen, eine derartige Sache gehabt zu haben und
vor allem wohl aus dieſem Grunde hat kein einziger
„empfindliche Disziplinarſtrafen davongetragen“.
Was endlich die Gedenktafel anbetrifft, ſo iſt dieſelbe

ausſchließlich von einem einzigen Mitgliede
der früheren Verbindung hergeſtellt und am Gaſt
haus zu Collenbey angebracht worden. Die andern
haben alſo nichts dazugegeben. Auf dieſer heißt es
nicht „odium impiorum“, ſondern „inimicorum
Bemerkt iſt noch, daß die „Saxonia“ entgegen der
Anſicht des Verfaſſers des angefochtenen Artikels nicht
aus den ſchlechteſten Schülern beſtand; als Beweis
werden die Examenreſultate angeführt. Soweit die
Richtigſtellung. Die weiteren Ausführungen des
alten Saxonen ergehen ſich über den Wert oder Un
wert, Nutzen und Schaden von Schülerverbindungen,
über die zu denken und zu ſchreiben jedem nach ſeiner
Uberzeugung geſtattet iſt. Unſer Blatt dürfte aber
nicht der Platz ſein, um ſich hierüber auseinander
zuſetzen. Darum Sapienti sat.

(Cheater in der Reichskrone.) Die Auf
führung des Stückes Der Mann mit den zwei
Frauen“ am Freitag abend in der „Reichskrone“
fand ſeitens des Dreßlerſchen Enſembles aus Leipzig
ſtatt. Der Beſuch war mäßig wie auch das Stück
ſelbſt von ſehr mäßigem Gehalt iſt. Von künſtleriſchem
Werte konnte abſolut nicht die Rede ſein. Es iſt ein
Stück, angehäuft mit Witzeleien und Ubertreibungen,
voller Wirrniſſe und Verwickelungen, die wohl einen
augenblicklichen Lacherfolg erzeugen, aber im übrigen
ziemlich geiſtlos ſind. Wenn das alles wenigſtens im
Gewande eines geſunden und friſchen Humors vor
geführt würde, dann könnte man es ſich noch gefallen
laſſen, aber mit den hier gebotenen Frivolitäten ſollte
man unſer an beſſeres gewöhntes Publikum verſchonen.
Geſpielt wurde ſehr flott. Beſonders der Rentier
Reimers, der ungariſche Onkel, der Dichter und die
Svchter Reimers erfüllten ihre Aufgabe mit gutem
Erfolg. Der geſpendete Beifall war nur mäßig. r.

Vereins und Vergnügungs Chronik.
Der Geſangverein Jris“ veranſtaltet heute einen
Maskenball im Caſino Großer Maskenball wird
im Augarten abgehalten. Ver gnügen veranſtalten
die Bäckergeſellenſchaft in der Reichskrone (Faſt
nachtsball), der I Merſeburger Bandonion Klub im
Thüringer Hof und der Allgemeine Turnverein im
Neuen Schützenhaus. Unterhaltu ngskonzerte
finden im Schiltzenhaus (humoriſtiſche Geſangskonzerte),
in der Reichskrone und in Rohlands Reſtauration ſtatt.

T Bockbierfeſte ſind in Sachſes Reſtauration im
Reſtaurant Zur guten Quelle, Bierſtube Halber Mond,
Funkenburg (verbunden mit humoriſtiſchen Geſangs
vorträgen), ferner im Gaſthofe zu Knapendorf.
Ballmuſik iſt in Meuſchau (Kaffeehaus und
Schmidts Gaſthof) und Netzſchkann Maskenbalt
wird im Gaſthofe Zum Raben in Schkopau, in Burgſtaden,
Groß Kayna, Kötzſchen und Pretzſch abgehalten.
Faſtnachtsfeter mit Ball iſt in Leung, Göhlitzſch und
Oberbeunga.

Aus dem Merſeburger n. bengchbmten Kretſer
f. Wallendorf, 20. Febr. Der Strand der

Luppe, ſowie waſſergefährdete tieſe Stellen ſind in
hieſiger Gegend reich mit jungen Weiden bepflanzt.
Auch auf Felder, die das Hochwaſſer leicht erreicht,
hat man ſeit einigen Jahren die Weidenkultur ausge
dehnt und recht erfreuliche Erfolge erzielt.

S

jährige Ernte beläuft ſich im Gebiete Walblendorf,
Pretzſch und Kriegsdorf auf einige 1000 Mk. Die
hieſigen Jmker ſehen das Schneiden der jungen Weiden
ungern, denn der Pollen der Weidenkätzchen bildet das
erſte Brot der jungen Bienen im Frühjahr Das
Eis der Luppe ſcheint auch diesmal fur die Fiſcherei
Schaden gemacht zu haben, denn ab und zu bemerkt
man tote Fiſche, auch Aale, auf dem Waſſerſpiegel, die

langſam abwärts treiben. Auf der Peißnitzwieſe be
obachtete man geſtern eine große Schar Stare, die ſich
luſtig auf der morſchen Eisfläche umhertummelten,
Die erſten geſiederten Sänger unſerer Wälder ſind aus
dem warmen Süden eingetroffen; die erſten Boten des
Frühlings ſind da, ein Zeichen, daß auch er nicht mehr
fern iſt. s

8 Großkayng, 20. Febr. Der Arbeiter Paul
Wrobel aus Fleckendorf arbeitete im Januar v. J. in
Großkayna. Er erbrach dort die Arbeiterkantine und
eignete ſich einen Anzug, mehrere Wäſchegegenſtände

und Würſte im Werte von 6 Mark an Er wurde
deshalb von der Naumburger Strafkammer zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt

m. Ammendorf 19 Febr. Auf einem Boden
machte der 84 jährige Maurer Wilhelm Peiffer
ſeinem Leben durch Erh ängen ein Ende. Die
Motive, die den Greis zur Tat veranlaßten, dürften in
Schwermut zu ſuchen ſein. Am Mittwoch wurde
der in der Beeſenerſtraße hier wohnhafte Kutſcher
Hennecke verhaftet und der Staatsanwaltſchaft
übergeben. Er ſoll ſich eines Sittlichkeitsverbrechens
ſchuldig gemacht haben.

Q. Ermlitz, 19. Febr. Die hieſige zweite Lehrer
ſtelle, die ſeit dem 1. April v. J. unbeſetzt geweſen iſt,
iſt jetzt dem Lehrer Jetſche übertragen worden. Herr
J. hat ſoeben erſt ſeine Prüfung in Delitzſch beſtanden.

8 Lützen, 19. Febr. Mit dem heutigen Tage
übernahm der Regierungsreferendar Frhr. v. d. Goltz
die Geſchäfte des erkrankten Bürgermeiſters.
Seine Einführung erfolgte heute vormittag im Beiſein
der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften durch den ſtell
vertretenden Landrat, Regierungsaſſeſſor Mangold.

S Schkeuditz, 19. Febr. Der am 1 Okt. v J.
erfolgte Ankauf der Stadt hle und des Elek-
trizitätswerkes koſtete 300000 Mk. der vor einigen
Tagen bewirkte Ankauf eines Rathausbauplatzes
110000 Mk. Trotz dieſer großen Ausgaben wurde
für das Etatsjahr 1909 der Zuſchlag zur Einkommen
ſteuer nicht erhöht. Anſtelle des Ende v. J. als
Hilfsprediger der deutſchen Gemeinde und als See
mannspaſtor nach Marſeille übergeſiedelten Hilfs
predigers Deliu s (aus Merſeburg gebürtig) iſt Hilfs
prediger Rethfeld aus Zeitz im Nachbarorte Weh
litz eingeführt worden.

Spielplan- Entwurf des Sripziger Stadt Sheatere

vom 21. Februar bis 1. März 1909.
Nenes Theater. Sonntag: Anf. 7 Uhr. „Die Huge

notten.“ Montag: Don Carlos Dienstag: „Die
Matenkönigin.“ Hierauf: „Verſiegelt.“ Dann tſanneim Bade Mittwoch: nachm. 1723 Uhr „Wilhelm Tell.“
Abends 7 Uhr: Martha Donnerstag Die Liebe

tted.

S Sonntag „Bie Maien
Dann So im BadeDann „Suſanne im Bade.

wächt.“ Anf.: 7 Uhr. Frei
Sonnabend Donnga Diang
königin.“ Hierauf: „Verſiegelt

Montag „Lohengrin“
Altes Ahrater. Sonntag nachmittag /23 Uhr:

„Die Jüdin von Toledo. Abends 128 Uhr „Mad
Troubadour.“ Montag:

Dienstag „Romeo und Jultia.
Dollarprinzeſſit

Freitag: „Liebeleſ“ Hierauf: „Comteſſe Mishi.
Sonntag nachmittag 3 Uhr „Ein Walzertraum.“ abds. 8 Uhr „Mrs

tag „Der Waffen

Dot. Montag: „Madame Troubadour Anf. 8 Uhr.

Wetterwarte.
21. Febr. Ziemlich bewölktes, trübes, nebliges

Wetter mit etwas Niederſchlägen. Früh etwas
wärmer, am Tage etwas kälter als am Sonnabend.

Die dies

Gerichtsverhandlungen.
T Naumburg 20. Fehr. (Strafkammer.) Der

Handelsmann Karl Schmidt und deſſen Ehefrau Berta
gebhrene Schilling von Naumburg waren wegen gewerbs
mäßiger Hehlerei angeklagt. Die Angeklagten betrieben
eine Gemüſehandlung, und es fiel mit der Zeit auf, daß
Perſonen, die wegen Felddiebſtahls vorbeſtraft ſind, ſpät
Abends mit gefüllten Körben, ſogar mit Handwagen, dort
erſchienen und leer wieder abzogen. Dieſes auffällige
Treiben kam ganz beſonders zur Sprache, als ſich Schmidts
mit Hausgenoſſen veruneinigt hatten und die Polizei nahm
nunmehr die Sache auf. Geſtern wurden die Eheleute
überführt, Zwiebeln und Apfel, von denen ſie wußten, daß
ſie auf unreelle Weiſe erworben waren, an ſich gebracht
zu haben. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei erhielt
deshalb jedes von ihnen ein Jahr Zu chthaus auferkegt.

Der Mädchenmord in Weißenborn vor
dem Schwurgericht. Vor dem Schwurgericht in
Nordhauſen begann Donnerstag vormittag die auf zwei
Tage berechnete Verhandlung gegen den des Mordes
angeklagten 28 Jabre alten Dienſtknecht Michael Nowak
aus Weißenborn (Kreis Worbis), der am 3. Januar abends
in Lüderode (Kreis Worbis) das noch nicht 17 Jahre alte
Dienſtmädchen Berta Schindewolf aus Stöckey erſchoß, weil
es auf Geheiß ihrer Mutter den Verkehr mit ihm aufgegeben
hatte. Am Freitag wurde Nowak zu 15 Jahren Zücht-
haus und 10 Jahren Ehrverkuſt verurteilt.

Vermischtes.
(Wieder ein Meſſerattentat.) Ein Meſſer

attentät, deſſen Opfer ein kleines Mädcheu iſt, wurde
am Donnerstag vormittag im Weſten Berlins an der
Ecke der Magdeburger und Steglitzerſtraße verübt. Das
Kind, die Tochter eines Bankiers, ging an der Hand ſeiner
Erzieherin, als es auf dem Bürgerſteige von einem jungen
Mann, der vorübereilte, einen Stich erhielt. Ehe die
Verfolgung des Täters aufgenommen werden konnte, war
er verſchwunden. Das Mädchen blieb unverletzt.

(Düurch Erdbeben), die in den letzten vier Tagen
im Wilajet Sioas erfolgten, wurden nach einer Meldung
aus Konſtantinopel einige hundert Häuſer zerſtört
und 5 Perſonen getötet. Aus dem Erdbebengebiet
in der Umgegend von Jamboli werden fortgeſetzt Erdſtöße
gemeldet, welche Donnerstag mittag am ſtärkſten fühlbar
waren. Die Bevölkerung der Dörfer Boriſowo und
Hadſchi Dimitrowo ſind größtenteils obdachlos. Die
Miniſter ſind nach dem Erdbebengebiet abgereiſt.

Gavarie eines Dampfers Der Dampfer
„Erzherzog Stefan“, der eine Salzladung führt, iſt
Freitag im Suezkan al leck geworden und kann nicht
weiter, bis die Ausbeſſerungsarbeiten ausgeführt ſind.
Der Kanal iſt geſperrt.

c SCSC«C--„
Berliner Getreide und Produktenverkehr

Berlin, 19. Februar. Auf die ſchwache Haltung der
Auslandsmärkte und die hier wieder milder gewordene
Witterung war die Stimmung für Brotgetreide matt.
Zudem drückten auf Weizen die hohen Ziffern des argen
tiniſchen Wochenexports, während ſich in Roggen, der ſtark
nachgab, wieder Provinzangebot geltend machte. Das
Geſchäft hielt ſich in engem Rahmen. Hafer, Mais und
Rüböl bei kleinem Handel ſehr ſtill. Tauwetter

Weizen lok inl. 217,00-218,00 Mk. Febr. Mk.,
Mai 219,25 218,50 Mk Jult 219 00-218,76 Mk.
Sept. Mk.

Roggen lot in 166,00-166,50 M. Febr. S Mk.
Mat 172 75 173,25 Mk., Juli 177,25 177,00 M. Sept.
S Mk. Matter.

Hafer fein 179,00—184,00 Mk., do, mitt, 174 00 bis
78,00 M. do. gering fref Wagen und ab Bahn 170 90

173 M Jan. M. Mat 168,50 m
170,25 M. RuhigMais amerik. m 72,00 174,00 Mk., do. runber

166 0 168. 00 Mk. gariſcher Mk. Jan.
Mat Mk. Juli mee Feſt.Wetzenmehl Nr. O brutto 26 50 2950 Br. Ruhig.

Rog gehe U Nr. Hund 1 20,60 22 50 Mk., Jan.
M. Mat 21,35 M Juli 2150 M Ruhig

t Mt. Febr. 60509 Mark,66,40 Br., Okt. 53,50 Mk. Geſchäftslos.
See inkl. letcht 154,00 164,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 165,00 180,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 187,00 141,00 Mk. ſchwere Mk.
amerikan. MErbſen t u. vruß. Furterw. mitt, 180,00 187,00
Max do. fein 188.00— 195,00 M. do. kleine Koch

Mk. do. Viktorio Mk.
Werzenkleie grob netto

12,00 Mk. do. fe
bis 12 00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,50 12,00

Sag ab Mähle 11,26
E ab Maühl 112622 Febr. Etwas kälter, windig, abwechſelnd

heiter und wolkig, Schnee- und Graupelſchauer.
D x s e äVer änderungshalber verkaufe ich meine

Schmiede
mit 10 Morgen Acker. Zu erfragen in der
Exped. d, Blattes.

Paar spanische vlaue
Aaustsguben

verkauft Mälzerſtraße 16, Hinterhaus.

Ein Paar Läuferſchweine
zu verkaufen Leunserſtr. 19.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen Gaſthof Netzſchkau.

Ein älteres Arbeitspferd
und ein 4“ Wagen

zu verkaufen Dörſtewitz Nee 6.

Küchenofen
mit blauen und weißen Kacheln, gut erhalten,
billig zu verkaufen Unteraltenburg 6.

h

n a

h

als wirksames Desinfiziens der Mund- u. Rachen-

h S
Mar

Eine gebranehnte
Dammsehe Klavierschute

wird zu kaufen geſcht Branhausſtr. 2.
1einſp. Taſelſederwagen

billig zu verkanfen kl. Hirtiftr II.
höhe Vorzüglich bewährt u. ärztiſen empfohlen.

Formamint macht die Kranſheitskeime unschädlich,

deren Tummelplatz die Mund- und Rachenhönle ist.
Daru gehören die Erreger verschledener Hals und
Rachenenzündungen, der Mandelschwellungen,

peters usw.
Besonders Vorzüge: Angenehmer Geschmack,

Leichte Amwendbarkeit, auch bel Kindern
Erhükten in den Apotherens e Originalflaschen à M. 73

ar nnCie- Berlin W.

go 4 C zKurt KaDiphtherie und alle jene Keime, die von der Mund
böhle aus welter im den Körper wandern (der Influenza,
der Masern, des Scharlachs, Keuchhustens, Ziegen

hesangbücher!
Grösstes Auswahl. Billigste Preise.

s Brihl
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Parckpapter
W. Rössmex, T

Merſeburg, S

2

unſortitert,
verkauft
billigſt

zuchdruckeret
lagritbe.

a y yAchtunmge?
Die doppelſeitigen Platten, 259 cm Durch
meſſer, kauft man von 1.30 Mk. an

Wagnerſtr. 6.



Wer wäseht
brauche nur

Dr. MHenkel's Wasch mittel
Millionen fach erprobt unch besthewährt, über 30 jährige Erfahrungen
in der Branche, auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut, beliebt

in
pahete à 35 und 65 Fig.

Paket 25 Pfg.

enkel
le üchs

üm den ganzen Welt.
Das jdealste und vollkommenste selbsttätige

Waschmittel von hoch nie dagewesener Wasch-
unck Bleichkraft.

Wäscht von selbst
G ohne jede Arbeit und Mühe, ohne Reiben und

Börsten, ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatz
von Seife und Soda, ohne Waschbrett. Nur ein-

7 maliges halbstündiges Kochen und die Wäsche
Wwirch blendend Weiss, frisch und duftig

wie von der Sonne gebleicht?
Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Gelc,

grösste Schonung der Wäsche da garantiert un-
schäcdllich bei jeglicher Anwendung

Im Gebrauch biligstes, unerreichtes Wasch-
mittel, erleichtert dis Arbeit; kein Bürsten und
Waschbrett. Nur leichtes Nachreiben mit Hanck
oder Maschine, bletcht wie auf dem Rasen unch
jst absolut unschädlich. Schont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen,

Die beste Waschhülfe, vorzüglich zum Einsetzen
der Wäsche unentbehrlich in jedem Haushalt zum
Reinigen von schmutzigen Gegenständen, Küchen-
geschirr und Holzgerätes. zum Scheuern Von
Böden und Wänden beim Hausputz etc.

S

o l a
Erhaältlich im allen einsehlägigen Geschäften?

Alleinige Fabrikantsn Henkkel Co. Düsseldorf-

Große Chancen!!
Bei den jetzigen niedrigen Kurſen

der Börſe können dürch ſehr ver
ſierten Fachmann mit excellenten Jn
formationen und ausgezeichneten
Beziehungen zu Finan kreiſen mit à
kleiner Anzahlung große Beträge
perdient werden. Jntereſſenten er
fahren Näheres sub B. 7131 durch
Haube Co. Berlin W. 19

m

Holzpanto
2

oauerhaft und billig bei
W henen n.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L Albrecht, Schmaleſtraße 14

geln
Hüſterſtunhbe 5

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bader. München,
Kurfürſtenſtraße 40 a.

RattenMäuſe, vertilgt radtkal Ackerlon“. a Paket
50 Pf. 1 M Adler Drog. Kurt Ahhel,
CentralDrogerie Richard Kupper

Wer Mertpaplere
kaufen oder verkaufen will, der wende ſich an

J r 3Carl Nenburger, Berlin,
Zweig Anstalt Merseburg.

Entenplan 3.

Stein u. Züdhaueret, Merseburg, Clovigkeauersir. 2
empfiehlt ſein

reichhaltiges Lager von über 100 moderner
Grabdenkmäler in Granit und versehiedenen

Sandstein-Arten.
Beſichtigung der Denkmäler auch Sonntags geſtattet.

Billige Preiſe.

wegen vorzunehmenden Bauarbeiten in

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

2 Schmaleſtr. 2. Ecke an der Geiſel.

l. Beoher,
Mitglied des Rabatt-Spar vereins

lin bekannter Güte

Reelle Bedienung

kmalle-Koohgesehirr
ff. Speisen.

Flügel und Pianinos
Von Blüthner, Ibach, Steinwoay Sons, BWenrich, Pörster,irmier, Römibildt, Mand, Schiedmayer ete, empfiehlt in grösster
Auswahl am Platze, 22. 60-70 Instrumente, Vermietung, Reparaturen und

Stimmungen

halthasar Döll, Halle a. 8., treter
C

Gustav önemaumam,
Halle a. S, Ftrieſenſtraße 18.

Empfehle als ſehr billig

Kronen Kerzen
Motarcdhk

Extraprima Pfd. zu 6 und 8 Stck. 70 Pfg.

Motard
Prima Pfd. zu 6 Stck. 65 Pfg.
Dortmunder Adler
Pfd. zu 6 und 8 Stck. 70 Pfg.

Webauer- Salon
Pfd. zu 6 und 8 Stck. 50 Pfg

Paul Näther Nachfl.
Telephon 343 Markt 9

Baxatorüumn fürSarepta LangenkrankKe-
Blaſewitz bei Dresden Loſchwitzer Straße 3

Alle chroniſchen Katarrhe der Atmungsorgane, auch fieberhafte. Grſtklaſſig
eingerichtetes, kleines, behagliches Heim.

Näheres durch Proſpekt Telephon Amt Dresden 9579
Ohberstabsarzt a. D. Dr. v. Hahn, hisher Chefanet

in Gönhensciorf-

Zur
Frübjabrscdüngung

er G l a m O
f. Reidelbeeren,

ff. Proisselbeeren,
ff. Senfgurken,
f. Sauerkonl

1 Fpelser, Vreiteftr. 13.
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzliglich bewährt

in bekannter Güte empfiehlt

Patentanwa lSack leipeigBesorgung und Verwertung-
Bäckerei Wohlebens Nacht.

Oberaltenburg 22,
empfiehlt zum Sonntag

I Pfann- u. Spritzkuchen sowie Wind-
beutel mit ff. Sahne gefüllt 5 Pf.

ff. Kinder-Nährzwiehback

Sport Verein

Fraukleben.
h Sonntag den 28. Februar,

von abends 8 Uhr ab. im
Saale des Herrn Otto Erbis

rosserMaskenball.
Zur Aufführung kommt

„Der Wunder-Automat.
Der Vorſtand.

7

Daspig.-
Dienstag den 23. Februar laden zur

Fastnachisfeier
freundlichſt ein
die Jugend von Daspig und Göhlitzſch,

Guſt v Schröter Gaſtwrt.
Bäcker

geſellenſchaft

Merſeburg.
Zu unſerm morgen

h Sonntag den 21.
S en i Febr. von abends

7 Uhr ab ſtatt
findenden

Faſtnachtsball
in der „Reichskrone“ laden wir Freunde
und Gönner des Vereins freundlichſt ein

Der Vornand.
4

SSchützen haus.
Sonntag nachmittags und abends

2 große
Variété- Vorſtellungen

Erstklassige Artisten-Leistungen
von Komikern, Mimikern,

Sängerinnen usw.
Vollſtändig neues Programm.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Kavr Stein

Bürgergarten.
Neues Schützenhans.

Angenchmer Familien-Auſenthalt.

Best gepflegte Biere
Jurſ. Ouellmalz.

Regtaurunt.
Sonntag und Montag

grosses
9 Zockbier-

fest.
Sonntag von 11 Uhr an

Frühschoppenm-
Speckkuchen.

Hochgchtungsvpoſ

Sachses

3 ur gut en Que Ue.
eSonntag Bockbierfeſt.

Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab
Wämzoln en.

Knapendorf.
Sonntag den 21 d. Mit

z 4 Zockbier-
I Festk,wozu freundlichſt einlad.

ohmamm, Gaſtwirt.Porlbad Aeſnmron.

ff. Bier,
selbstgeb. Pfannkuehen.

Dienstag
friſche hausſchl. Burf

Ernst Vogel, Lauchſtedterſtr.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Zweite Bellage-

okalnachrichten,
**Armenweſen und unterhaltungspflichtige

Verwandte. Nach dem öffentlichen Recht iſt der Armen-
verband verpflichtet, Perſonen, die in Armut geraten und
unterſtützungsbedürftig ſind, vorläufig zu unterſtützen. Er
hat allerdings das Recht, ſich ſeine Aufwendungen eventuell
von unterhaltungspflichtigen Verwandten zurückerſtatten
zu laſſen. Das Bundesamt für Heimatweſen hat ſich in
ſeiner neueren Rechtſprechung auf den Standpunkt geſtellt,
daß es zu den Obliegenheiten des Armenverbandes gehört,
dieſe Verhältniſſe genügend aufzuklären und auf das Ein
treten der unterhaltungspflichtigen Perſonen hinzuwirken.
Ein Armenverband, der dies verabſäumt, kann die
Erſtattung ſeiner Aufwandskoſten nur beanſpruchen,
wenn er nachweiſt, daß auch ein pflichtgemäßes Vor
gehen einen Erfolg nicht gehabt haben würde. Die
Materie wird geregelt durch die S 1601 bis 1603 des
B. G.-B. Dort heißt es: „Verwandte in gerader Linie
ſind verpflichtet, einander Unterhalt zu gewähren. Unter
haltungsberechtigt iſt nur, wer außerſtande iſt, ſich ſelbſt zu
ünterhalten. Ein minderjähriges unverheiratetes Kind
kann von ſeinen Eltern, auch wenn es Vermögen hat, die
Gewährung des Unterhalts inſoweit verlangen, als die
Einkünfte ſeines Vermögens und der Ertrag ſeiner Arbeit
zum Unterhalte nicht ausreichen. Unterhaltungspflichtig
iſt nicht, wer bei Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen Ver
pflichtungen außerſtandeiſt, ohne Gefährdung ſeines ſtandes
gemäßen Unterhalts den Unterhalt zu gewähren. Befinden
ſich Eltern in dieſer Lage, ſo ſind ſie ihren minderjährigen un
verheirateten Kindern gegenüber verpflichtet, alle verfüg
baren Mittel zuihrem und der Kinder Unterhalte gleichmäßig
zu verwenden. Dieſe Verpflichtung tritt nicht ein, wern ein
unterhaltungspflichtiger Verwandter vorhanden iſt. Die
Armenverwaltungen haben keine Veranlaſſung, ſich den
gewichtigen Jnhalt dieſer S nicht zunutze zu machen. Da
das aber mitunter recht ſchwierig iſt, wird es oft unter
laſſen, zum Schaden der Gemeinde, die vorläufig Unter
haltskoſten leiſtete. Sie kann dieſe ſpäter ſelbſt von der
eigentlich pflichtigen Gemeinde nicht zurückbekommen.
Weiter aber: Wenn z. B. die Kinder eines Vaters, deren
Erziehung ihm aberkannt worden iſt, in Not geraten, und
der Vater unterſtützungsfähig iſt, genügt es nicht, ſich darauſ
zu verlaſſen, daß der Vater ſeiner Pflicht genügen
werde, ſondern die Armenverwaltung muß die Unter
ſtützung im Notfalle auf ihre Koſten durchführen und darf
die Armenpflege nicht ohne weiteres aufheben, weil der
Vater in einen anderen Verbandsbezirk überſiedelt. Sie
muß „vorläufig“ unterſtützen, und ſpäter zuſehen, wie ſie
ihr Geld von dem unterſtützungsfähigen Vater oder dem

ne e e Verband bekommt. Die Verhältniſſe des Vaters aufzuklären, bleibt immer Pflicht des
Armenverbandes, ſelbſt auf die Beſorgnis hin, daß der
Vater durch Aufgabe der Arbeit oder Wechſel der Arbeits
ſtätte ein zwangsweiſes Vorgehen vereiteln könnte.

Sterblichkeits-Statiſtik. Nach den unterm
14. Jan. d. Js. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt
ſterblichkeit in den 344 deutſchen Städten und Orten mit
15000 und mehr Einwohnern während des Monats Novbr.
v. Js. hat dieſelbe auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet betragen: Weniger als 15,0 in 125,
b) zwiſchen 15,0 und 20,0 in 146; zwiſchen 20,1
und 25,0 in 63; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 9;
e) zwiſchen 80,1 und 35,0 in 0 Orten und H mehr
als 35,0 in 1 Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem gedachten Monate die Stadt Bantz in
Oldenburg mit 6,7 und die höchſte Ziffer der Ort Lipine
in Schleſien mit 46,2 zu verzeichnen. Jn den Städten
und Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie
oben aufs Jahr berechnet im Berichtsmonate verſtorben:
Jn Burg 11,1 Aſchersleben 13,4 Merſeburg
14,3 Quedlinburg 14,3 Eilenburg 14,5 Erfurt
14,5 Wittenberg 15,4 Mühlhauſen i. Th. 165,8
Halle 16,5 (ohne Ortsfremde 13,5) Magdeburg 16,7

Nordhauſen 16,7 Halberſtadt 17,7 (ohne Ortsfremde
16,1) Naumburg 18,9 Staßfurt 19,6 Schönebeck
a. E. 19,7 Eisleben 19,9 Zeitz 21,2 Weißenfels
22,3 und in Stendal 23,6 Perſonen. Die Säug
lingsſterblichkeit war im Monate Novbr. v. Js.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 3Orten, unter dieſen auch Naumburg mit
341 o dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in
58 Orten. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheits
zuſtand unter den Kindern im erſten Lebensjahre gegen
über dem Monate Oktober v. Js. gebeſſert, unter der Ge
ſamtbevölkerung dagegen eher etwas verſchlechtert zu
haben.

Hin und zurück.
Wovon ich hier reden will Das könnte ich aus der Über

ſchrift ſelbſt nicht erraten. Sie iſt gar zu verſchiedener
Deutungen fähig. Soll ſie ſich aufs Wetter beziehen oder
auf den Zickzackkurs, auf die Rückfahrkarten oder auf die
Reaktion in der preußiſchen Verwaltung Weder das eine
noch das andere, es würde von keinem ſich ſonderlich zu
ſprechen lohnen. Was kann man vom Wetter noch ſagen,
was nicht ohne Nutzen ſchon geſagt worden wäre über
flüſſiges hört man außerdem täglich von den Agrariern
genug. Der Zickzackkurs mit ſeinen überraſchenden Er
ſcheinungen, wie Krügertelegramm und Feldzugsplan
gegen die Buren, iſt ebenfalls bereits der Gegenſtand zahl
reicher Erörterungen geweſen. Nun paſſiert ja freilich
immer wieder neues, doch hat man ſich allmählich zu ſehr
daran gewöhnt. Die Rückfahrkarten läßt man am beſten
völlig ruhen, bis ſie über kürz oder lang von ſelbſt ihre
Auferſtehung feiern. Der Staat braucht Geld, da mag er
ſich wohl bald dazu entſchließen, den Leuten das Reiſen
nicht mehr zu erſchweren. Die Reaktion in der preußiſchen
Verwaltung aber iſt ein ſo abgedroſchenes Thema daß es
kaum noch irgend welches Intereſſe erweckt. Sicherlich
könnte man fort und fort ſehr viel darüber ſchreiben,
feſſelndere Dinge indes, als der Bürgermeiſter Dr. Schücking
anführt, möchte trotz eifrigen Suchens niemand leicht finden.

eilage zum Merſeburg
h
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Sonntag den 21. Februar I
Nein, mit dergleichen alten, muffigen Sachen will ich mich
heute nicht abgeben, ein größerer und bedeutenderer Stoff
foll mir die Gelegenheit zum Plaudern bieten. Den Fuß-
tapfen der Menſchen gedenke ich zu folgen, wie ſte ſeit
Jahrtauſenden über die Erde gewandert ſind und aller
orten ihre Spuren zurückgelaſſen haben. Daß ich dieſe
nicht ſamt und ſonders bloßlegen werde, darf mir der Leſer,
der mein Mitgefühl für ihn kennt, von vornherein glauben.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Kultur ihren Weg
von Oſten nach Weſten genommen hat. Das innere Aſien
gilt ja als das Geburtsland des Menſchengeſchlechts.
Dort kam auch dem erſten Pärchen die auf Kind und Kindes
kind fortgeerbte Neigung, an verbotenen Früchten zu
naſchen. Lange ſaßen in jenen Gegenden die ariſchen
Stämme, die ſich ſpäter teilweiſe über unſer Europa ver
breiteten. Aus den regenloſen Steppen Turans und Tur
keſtans nahmen ſie den Durſt mit, der heute noch vielen an
haftet. Jn Griechenland erſtiegen ſie eine bedeutende
geiſtige Höhe, und in Italien erlangten ſie eine gewaltige
materielle Macht. Von den erſteren erhielten wir unſere
klaſſiſche Bildung und Uneinigkeit, von den letzteren das
römiſche Recht und Unrecht. Die Germanen wurden weiter
nordwärts getrieben, in noch ſehr unwirtliche und rauhe
Gefilde. Weil es ihnen dort zu kalt war, unternahmen ſie
faſt alljährlich mit Weib und Kind und Wehr und Waffen
große Sommerreiſen nach dem Süden. Schließlich lernten
ſie indes doch ſtill ſitzen, und ſie wären vielleicht auf ihren
Bärenhäuten eingeſchlafen, wenn nicht neue Völkerſtöße ſie
immer wieder ermuntert hätten. Aus der alten zentral
aſiatiſchen Heimat kamen Hunnen und Mongolen, Türken
und Slaven und wühlten den noch friſchen Kulturbrei bis
in ſeine Tiefen auf. Über die Alpen und Pyrenäen, durch
die Nordſee und das Mittelmeer aber drängten die beun
ruhigten Stämme vorwärts und beſetzten die äußerſten
Küſten und Jnſeln des Weſtens. Und zuletzt ſegelten kühne
Seefahrer quer über den Ozean, entdeckten und unterwarfen
Amerika und brachten den allzu harmloſen Bewohnern die
europäiſche Ziviliſation

Ahnliche Beobachtungen machen wir in Berlin und
vielen anderen großen Städten, auch in Merſeburg. Man
braucht noch nicht zu den älteſten Leuten zu zählen, um
von dem letzteren ein weit beſchränkteres Bild in der Er
innerung zu haben. Außerhalb der einſtigen Umfaſſungs
mauern gab es ſo gut wie gar keine Häuſer, man müßte
denn die verſchiedenen Reihen von Scheunen dazu rechnen.
Da begann unſere niemals durch jugendliche Hitze aus
gezeichnete Stadt ſich langſam zu regen. Wie eine aus
dem Verdauungsſchlafe erwachende Spinne ſtreckte ſie vor
ſichtig ihre Glieder aus, einmal nach links, einmal nach
rechts, einmal nach vorn. Die eine Hauptrichtung aber
behielt ihre Bewegung immer inne, die von Oſten nach
Weſten. Die dort hin gelegenen Teile der näheren und
entfernteren Umgebung bedeckten ſich allmählich mit mehr
oder weniger anſpruchsvollen Gebäudekomplexen. Wo

früher der Fuhrmann mit der Peitſche geknallt, der Land
wirt den Pflug durch den Acker geführt und der Jäger in
den Sandgruben die wilden Kaninchen geſchoſſen, da er
hoben ſich jetzt ſchmucke Häuſer mit freundlichen Vorgärten,
Auf die Ruheſtätten der Toten öffneten ſich die Fenſter der
Lebenden, an öden Gartenmauern entlang entſtand ein
Millionenviertel, und den einſt auf freiem Felde errichteten
Bahnhof vermochte bald kein Fremder mehr zu finden.
Mit der Bevölkerung Merſeburgs aber trat auch die Kultur
ihren Zitg nach Weſten an, und zwar nicht nur ſoweit ſie
ſich durch Kanaliſation und Waſſerleitung, durch Platten
und Straßenbeleuchtung dokumentiert. Sonſt erſtreckten
ſich die herrſchaftlichen Wohnungen bis in den Seitenbeutel
hinein, jetzt will man kaum den Dom und den Markt als
geeignet dafür gelten laſſen. Alles ſtrebt hinaus wo die
Häuſer moderner, die Mieten teurer und die Menſchen an
ſcheinend vornehmer ſind. Und hat nicht auch der Süden
und Weſten bereits zwei hochwichtige Bildungsſtätten auf
zuweiſen, die Jnfanteriekaſerne und das Lehrerſeminar?

Die Kulturwelle, welche hingeflutet war, flutete auch
wieder zurück. Der Weſten blieb dem Oſten nichts ſchuldig
Ob die gegebenen und empfangenen Werte ſich genau aus
glichen, will ich nicht unterſuchen. Amerika ſchenkte uns
Gold und Silber, Tabak und große Kartoffeln und viele
andere Dinge, ohne welche es in der Welt kein rechtes Glück
gibt. Vor allem aber regte es durch ſein Beiſpiel dazu an,
auch diesſeits des Ozeans den Völkern die Freiheit zu er
ringen. Frankreich ging dabei im Eifer der Nachahmung
ſo weit, daß es ſeinen König unter das Richtbeil ſchleppte,
was England freilich ſchon aus eigenem Antriebe getan
hatte. Über den Rhein und den Kanal fanden die liberalen
Inſtitutionen ihren Weg nach dem mittleren und öſtlichen
Europa, das ſie ſchließlich bis auf Mecklenburg völlig zu
erobern wußten. Die andern deutſchen Staaten nahmen
ſich zwar gebührend Zeit, kamen aber doch etwa nach einem
halben Jahrhundert an dem vorläufig erſtrebten Ziele an.
Rußland hat erſt vor kurzem eine Verfaſſung erhalken,
nachdem es zuvor die furchtbarſten inneren Kämpfe zu be
ſtehen gehabt, die ſich nur mit den einſtigen franzöſiſchen
vergleichen laſſen. Allerdings geköpft, erſchoſſen und auf
gehängt wurden dort lediglich untergeordnete Menſchen,
höhere und höchſte Perſonen ſtarben an der Bombe. Jetzt
ſind auch die Türkei und Perſien in die Reihe der kon
ſtitutionellen Staaten eingetreten, und China ſcheint ernſt
lich entſchloſſen zu ſein, dasſelbe zu tun. Jſt letzteres erſt
wirklich geſchehen, dann darf wohl die große Kultur
bewegung hin und zurück über die Grde als vollendet gelten.
Dann wird hoffentlich auch zum guten Schluß Mecklenburg
eine Verfaſſung bekommen und Preußen das geheime und
direkte Wahlrecht.

Daß ſich der Einfluß von Merſeburg
auf die Altſtadt bereits bemerklich in
leugnen. Gerade die jüngſte Zeit hat ja hinreichende
Belege dafür geliefert. Mehr als einmal wurde di
Bürgerſchaft aus ihrer Ruhe geſchreckt und zur Parteinahme
in nicht unwichtigen Streitfragen gedrängt. Manche
nickten mit zuſtimmendem Ernſt, manche ſchüttelten ver
wundert den Kopf, manche lachten ſogar. Jn eine gewiſſe
Aufregung kamen die meiſten, völlig gleichgültig blieb
vielleicht kein einziger. Das iſt eben ſo, wenn ein neuer
Kulturfaktor auftaucht, der der Welt veränderte Bahnen
anweiſen möchte. Dabei darf es noch durchaus zweifelhaft
gelaſſen werden, ob die Beſtrebungen geſund ſind oder nicht,
ob ſie einen Erfolg verheißen oder eine Niederlage. Beſſer
iſt es allerdings, man kann ſich von vornherein über die
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K. Groß-Göhren, 16. Febr. Geſtern iſt die
mittlere unſerer Kirchenglocken ohne Unfall vom Turme
heruntergenommen worden, um in der beſtens be
kannten Glockengießerei der Gebrüder Ulrich in
Laucha umgegoſſen zu werden. Die Glocke war
beim Einläuten des Weihnachtsfeſtes im Jahre 1907
geſprungen, aber erſt jetzt ſind die Verhandlungen mit
den Behörden zum Abſchluß gediehen Leider hat ſich
bei der Größe und Verzweigtheit des Sprunges eine
Reparatur, deren Dauerhaftigkeit ohnehin zweifelhaft
geweſen wäre, nicht ermöglichen laſſen, denn die Glocke
iſt ein altes Stück von hohem kunſtgeſchichtlichen Wert.
Sie trägt die Jnſchrift: Min god zoige dich und die
Jahreszahl 1306, der wir mehr Glauben ſchenken, als
der Behauptung angeblicher Sachverſtändiger, die
Glocke ſei noch nicht ſo alt. Sie hat alſo über 600
Jahre ihr Amt verwaltet. Eingekratzt auf ihr ſind
noch vier Figuren, deren eine den Kruzifixus, die
zweite wohl den Donator (den Stifter der Glocke) und
die dritte die heilige Barbara darſtellen ſoll, während
die Deutung der vierten zweifelhaft iſt. Sie hat eine
Höhe von I Meter 20 Zentimeter, einen Durchmeſſer
von einem Meter und ein Gewicht von 604 Kilogramm.
Der Umguß, der die Glocke wieder in der alten Form
herſtellen ſoll, wird ungefähr ſechs Wochen in An
ſpruch nehmen. Jn den nächſten Tagen wird ſie nach
Laucha transportiert werden.

S Lauchſtedt, 18. Febr. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde u. a. Kenntnis ge
nommen von einem Beſcheid des Bezirksausſchuſſes in
der Verwaltungsſtreitſache des Domänenfiskus gegen
den Magiſtrat in Lauchſtedt, nach welchem erſterer
abgewieſen und zur Zahlung von Gemeindeſteuern für
die hieſige Verſuchsſtation verurteilt worden iſt. Ferner
trat die Verſammlung den Ausführungen der Okono
miekommiſſion, Schutt nur an einem beſtimmten Tage
auf dem Schuttabladeplatze abfahren zu laſſen, bei
und nahm das Anerbieten des Herrn Schmiedemeiſters
Wagner, welcher die Kontrolle übernehmen will, an.
Von einem erneuten Angebot wegen Ankaufs des hier

belegenen Hausgrundſtücks Goetheſtraße 51 nahm die
Verſammlung Kenntnis und trat der Erklärung des
Magiſtrats über den Verzicht des Erwerbs des Grund
ſtücks bei. Die Verſammlung ermächtigte ſodann den
Magiſtrat zur Vollziehung eines Vertrages mit Herrn
Ainksrat v. Zimmermann in Benkendorf wegen Uber
laſſung des ſüdlichen Teiles der Domänenſtraße und
beſchloß, die öſtliche Hälfte des Straßenterrains an der

neuen Straße „Am Theater“ in gleicher Länge der
Parzelle 701/51 von Herrn Rentier Liebers hier zum
Preiſe von 2 Mk. pro Quadratmeter zu erwerben.
Wegen der künftigen Verpachtung der Jagdnutzung
erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat, mit den
Pächtern zu verhandeln und eine erneute Vorlage zu
machen. Weiter beſchloß die Verſammlung, die im
hieſigen Schloßgrundſtück frei werdende Wohnung zu
einer RektorDienſtwohnung auszubauen. Schließlich
wurde der Magiſtrat noch zur Vollziehung des Nach
trags zu dem Vertrage mit der Juſtizverwaltung über
den Anſchluß der Richterdienſtwohnung an das elek
triſche Leitungsnetz ermächtigt.

S Schkeuditz, 19. Febr. Jm Reichsanzeiger
wird bekannt gegeben, daß der AußenbahnAktien
Geſellſchaft in Leipzig für den Bau der elektriſchen
Bahn Lützſchena Schkeuditz das Enteignungs
recht verliehen worden iſt. Damit iſt auch das letzte
Hemmnis für die Errichtung der Bahn gefallen.
Falſche 1« und 2-Markſtücke ſind in letzter
Zeit hier in Verkehr gekommen. Es ſind ziemlich gut
gearbeitete Stücke, die als Falſifikate ſchwer zu er
kennen ſind. Man habe alſo Acht und prüfe den
Klang des Geldes.

Gerichtsverhandlungen.
Landsberg (Warthe), 17. Febr. Das Schwur

gericht verurteilte zwei Maurerlehrlinge, die einen
7 jährigen Kollegen in angetrunkenem Zuſtande er
ſchlagen und den Körper dann in die Warthe geworfen
hatten, zu 8 Monaten bezw. 1 Jahren Gefängnis.

Guben, 16. Febr. Vor dem hieſigen Schwurgericht
nahm heute der Raubmordprozeß gegen den Reiſenden

l ſeinen Anfang, der beſchuldigt iſt, am
zrühlſchen Walde bei Forſt i. L den

tguſt Franke ermordet zu
Mg ſind mehrere Tage jn Aus
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bieten muß.
Wegen Entwendung von Elektrizität iſt

in Troſtberg in Oberbayern ein Bäckermeiſter zu 500
Mark Geldſtrafe oder 50 Tagen Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte von der Hauptleitung Licht für 4 Lampen
von 8, 10, 16 und 25 Kerzenſtärken abgezapft, die nicht vom
Stromzähler regiſtriert wurden und ſo dem Elektrizitäts
werke ein Jahr lang einen monatlichen Schaden von etwa
7 Mk. verurſacht.



Gesundheitspflege
Die Hettruhe als Heilmittel. Abgeſehen von

den ſchweren Krankheiten, bei welchen die Bettruhe wegen
der Schwäche der Kranken ſelbſtverſtändlich iſt, gibt es eine
Anzahl Krankheitszuſtände, bei welchen die Bettruhe zwar
nicht unbedingt notwendig iſt, aber immerhin ein wert
volles Mittel zur Erzielung der Heilung darſtellt. Solche
Krankheiten ſind u. a. manche Formen von Blutarmut
und Nervenkrankheiten. Oft wird der lange Bettaufent-
halt dem Kranken aber verleidet, da er ſich an und für ſich
nicht ſo ſchwer krank fühlt. Man muß ſich daher nach
gewiſſen Behelfen umſehen, um dem Kranken den Aufent
halt im Bett angenehmer zu geſtalten. Man ſoll deswegen
den Kranken häufig das Bett wechſeln laſſen, indem man
zwei nebeneinanderſtehende Betten benutzt; ſehr oft ſoll
man dann die Wäſche der Betten wechſeln laſſen, damit
der Kranke das Angenehme des gut gelüfteten Bettes mit
der friſchen Wäſche empfinde. Sehr angenehm ſind die
Luftmatratzen wegen ihrer Weichheit und Nachgiebigkeit.
Oft leidet der bettlägerige Kranke an Verdauungsbe
ſchwerden. Dazu kommt noch die Untätigkeit der Muskeln.
Um dieſe üÜbelſtände zum Verſchwinden zu bringen, iſt eine
ſyſtematiſche tägliche Maſſage nötig, dadurch werden die
unverdauten, giftigen Reſte von Nahrungsſtoffen aus den
Muskeln entfernt. Außer der Maſſage ſind lauwarme
Bäder zu empfehlen, ſowie Abreibungen mit Lavendel-
ſpiritus. Das Krankenzimmer ſoll möglichſt luf tig und
dem Lichte ausgeſetzt ſein und man ſoll darin die Luft
Tag und Nacht erneuern. Durch Lektüre, Vorleſungen
ſoll man außerdem die Langweile des Patienten zu zer
ſtreuen ſuchen.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
ſ. Eine Parodie auf den Straußſchen„Walzertraum'“, die mit ihren hochorginellen, die Lach

luſt herausfordernden Geſtalten und Situationen die
Beſucher des Pariſer Gartens zu New York täglich zu
dröhnenden Beifallsſalven hinreißt, veröffentlicht das
neueſte (11.) Heſt der illuſtrierten Zeitſchrift „Moderne
Kunſt (Verlag von Rich. Bong, Berlin V. 57 Preis
des Vierzehntagsheftes 60 Pfg.) Aus dem übrigen
Jnhalte der prächtigen Nummer ſeien hier noch der mit
vortrefflichem Bildermaterial reich ausgeſtattete Aufſatz
Oskar Anwands über die hochorginelle, von Phantaſie
überſprudelnde Künſtlerperſönlichkeit Richard Müllers,
ſowie Olga Wohlbrücks humorquellende Plauderei aus
dem Bühnenleben „Die komiſche Alte“ hervorgehoben.
Der Zick Zack enthält eine reiche Fülle in Bild und Wort
eigenartiger Beiträge, unter denen Motive, wie „Straußen-
rennen“, ferner „indiſche Gaukler“, eine „Gartenbrücke“
uſw. beſonderes feſſeln. Die geſchmackvoll ausgewählten,
farbenreichen Aquarellfakſimiles und Muſterholzſchnitte
ſtehen auch diesmal auf der Stufe techniſcher Vollendung.

nen „ſc-——Vermischtes.
(DenkmalMendelsſohn-Bartholdys.) JmVorgarten des jüdiſchen Lehrer Seminars in der Hamburger

Straße in Berlin iſt Montag mittag ein Denkmal für
Mendelsſohn Bartholdy enthüllt worden. Es iſt eine
Brongebüſte auf hohem Dolomitſockel. Richard Markuſe
iſt der Schöpfer. Für die Stadt Berlin war Bürgermeiſter
Reicke erſchienen. Geheimrat Prof. Dr. Geiger ſchilderte
in glänzender Rede das entbehrungsreiche Leben und das
für die deutſche Literatur ſo beſtimmende Wirken Mendels
ſohn. Mit Chorgeſang begann und endete die einfache
würdige Feier

(Ders0. Geburtstag des Generals Booth.)
Die Heilsarmee trifft umfaſſende Vorbereitungen zur Feier
des auf den 10. April fallenden 80. Geburtstags ihres
Gründers, General Booth. Der greiſe Stifter der Heils
armee iſt zurzeit damit beſchäftigt, eine Enzyklika abzu
faſſen, die allen Angehörigen der über die ganze Welt
zerſtreuten Sekte zugehen ſoll, und in der er ſeinen Getreuen
die Notwendigkeit harter Arbeit und religiöſer Einkehr
dringend ans Herz legt.

*(In deutſchen Krematorien) wurden im Monat
Januar d. J. im ganzen 431 Feuerbe ſtatt ungen
(gegen 369 im Januar 1908) vorgenommen. Von den
Eingeäſcherten waren 272 männlichen, 159 weiblichen Ge
ſchlechts. Dem Bekenntnis nach 352 evangeliſch, 25 katho
liſch, altkatholiſch, 21 moſaiſch, 8 freireligiös, 3 Diſſidenten,
von 18 war das Bekenntnis nicht angegeben. Jn 290
Fällen fand religiöſe Feier im Krematorium ſtatt das iſt
das gleiche Verhältnis, wie es ſchon früher beobachtet
wurde: zwei Drittel der Geſamtfälle, und, wenn man nur
die evangeliſchen rechnet, die faſt ausſchließlich in Frage
kommen, ſogar mehr als 80 v. H.

(Durch einen drei Tage währenden Orkan)
wurde nach einem dem franzöſiſchen Kolonialminiſterium
zugegangenen Telegramm die Jnſel Neu-Caledonien ſtark
verheert. Uberſchwemmungen verurſachten insbeſondere
in den Kaffeepflanzungen großen Schaden. Mehrere Segel
ſchiffe gingen unter, doch konnten die Mannſchaften gerettet

werden.
(Zu Tode gequetſcht.) Auf dem ſächſiſchen Bahn

hofe in Hof iſt Mittwoch vormittag der in den 50er Jahren
ſtehende Lokomotivheizer Johann Degenkolb beim Auf
ſpringen auf eine die Halle verlaſſende Lokomotive ab
geglitten, gegen einen Pfeiler des Bahnhofsgebäudes ge
ſchleudert und zu Tode gequetſcht worden. Der Ver
unglückte hinterläßt Frau und drei Kinder.

(Bürgermeiſterwahlin Meſſima.) Der frühere
Bürgermeiſter von Meſſing, Arrigo, welcher zwei Tage
nach dein Erdbeben vom König abgeſetzt worden war,
weil er keine ausreichenden Rettungsmaßregeln getroffen
hatte, iſt von der Bevölkerung Meſſinas abermals zum
Bürgermeiſter gewählt worden.

*(Aufhebung einer Diebesbande.) Die
Kriminalpolizei in Düſſeldorf ermittelte eine Diebes-
und Hehlerbande, die fortgeſetzt größere Poſten Kupfer
draht aus den Telephonleitungen herausgeſchnitten hatte.
Infolge der empfindlichen Störungen im Telephonbetriebe
hatte die Oberpoſtdirektion eine hohe Belohnung auf die
Ermittelung der Täter ausgeſetzt.

Eine Poſtkarte, die 7 Jahre unterwegs
war), und von Frechrieden in Oberbayern nach Rom ge
ſchrieben wurde, iſt vergangene Woche dem Adreſſaten in
der ewigen Stadt endlich zugeſtellt worden.

(Jn Höchſter Todesnot) befand ſich der Werk
beſitzer Feneis in Strehbergermühle bei Moosbach in
Niederbahern. Er hatte das Waſſertriebrad ſeiner
Glasſchleiferei ausgeeiſt und wurde von dem wieder
laufenden Rad erfaß t und in demſelben bereits dreimal

herumgetrieben. Zum Glück hörte ſein Bruder die
Hilferufe, kam herbei und warf raſch entſchloſſen einen
großen Holzklotz ins Triebwerk, der es zum Stehen brachte.

(Feuerin der Kaſerne.) In der Berliner Garde-
füſilierkaſerne in der Chauſſeeſtraße brach im Petroleum
lager ein Großfeuer aus. Der Kohlenkeller und die
Mannſchaftsſtuben der erſten Etage ſtehen in Brand.

(Stapellaufeines Traſektdampfers.) Das
erſte der beiden für den Eiſenbahndienſt zwiſchen Saßnitz
und Trelleborg beſtimmte Doppelſchraubenfährſchiff iſt
Mittwoch mittag auf der Werft des Vulkan in Bredow vom
Stapelgelaufen. Miniſter von Breitenbach hielt die
Taufrede, die mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiſer
ſchloß. Die Gemahlin des Miniſters vollzog die Taufe.
Das Schiff erhielt den Namen „Deutſchland“.

(Drahtloſe Telegraphie auf Ozean
dampfern.) Das Repräſentantenhaus in Waſhington
nahm Dienstag einen Geſetzentwurf an, in dem für alle
Ozeandampfer, die Paſſagiere an Bord führen, Ausſtattung
mit drahtloſer Telegraphie gefordert wird. Die Vorlage
beſtimmt, das alle amerikaniſche Häfen berührenden
Ozeandampfer mit ſolchen Apparaten binnen Jahresfriſt
verſehen ſein müſſen. Nichtbefolgung der Vorſchrift wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahr ünd Geldſtrafe bis
3000 Dollars beſtraft.

*(überraſchende Steuerergebniſſe) Nachdem
die Arbeitgeber verpflichtet worden ſind, das Einkommen
oder den Verdienſt ihrer Angeſtellten und Arbeiter der
Steuerbehörde genau anzugeben, hat die Stadt Berlin
ein beſonderes Bureau eingerichtet, um die Einkommens-
verhältniſſe genau zu ermittekn. Die Ergebniſſe ſind nach
den „Berl. Neuſt. Nachr.“ ganz überraſchend geweſen. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß eine Menge Perſonen, die bisher
entweder gar keine oder nur geringe Steuern entrichtet
hatten, ein Einkommen von über 3000 Mk. haben. Die
Einkommen z. B. von Chauffeuren, Monteuren, Putzern,
Maurern, beſonders Akkordmaurern, Steinſetzern, Zu
ſchneidern, Bildhauern uſw. ſind bedeutend höher, als
bisher angenommen wurde. Bei Bierfahrern ſind Ein
kommen von 5000 bis 9000 Mk. ermittelt worden

(Steuererlaß für Kriegsveteranen.) Die
Stadtverordnetenverſammlung von Eſchwege hat eine
Magiſtratsvorlage angenommen, wonach allen Kriegs
veteranen mit einem Jahreseinkommen bis zu 1200 Mk.
die ſtädtiſchen Steuern erlaſſen werden. Für die Südweſt
afrika Krieger wird dieſelbe Steuerbefreiung geplant.

(Der Hilfs verein deutſcher Reichs
angehöriger) in Prag, der unter dem Protektorat
des deutſchen Konſuls, Grafen Hardenberg, ſteht, hat, wie
die Prager „Bohemia“ meldet, am Sonnabend ein großes
Haus ſamt Gaſthof „Zum Goldenen Kreuzer“ in der Nähe
des Grabens neben dem Deutſchen Haus für 200000 Kronen
gekauft

(Eine ſerbiſche Bühnenſchönheit von
ihrem Gatten ermordet.) Sorka Popowitſch, die
bekannteſte ſerbiſche Schauſpielerin vom Belgrader
Nationaltheater, würde von ihrem Gatten getötet. Der
Gattenmörder, der die Tat aus Eiferſucht beging, ver
übte hierauf Selbſtmord.

(Der Hund als Lebensretter.) Auf der Jagd
im Rhöngebirge erlitt der Privatmann Friſch aus
Langendorf einen Schlaganfall und wäre im Schnee liegend
erfroren hätte nicht ſein Hund Hilfe geholt, ſo daß
der Schwerkranke mit einem Fuhrwerk nach Hauſe gebracht
werden konnte.

(Vier Knaben ertrunken.) Beim Schlittſchuh
laufen auf der Jlſe ſind in Oſterwieck 2 Knaben ein
gebrochen. Zwei andere Knaben eilten zu Hilfe und
wollten die Verunglückten retten. Dabei fanden alle 4
Knaben den Tod im Waſſer.

(Eine geheimnisvolle Mordtat) iſt in der
Nähe von Marſeille aufgedeckt worden. Jn einem
Brunnen bemerkte man Blutſpuren. Auf Anordnung der
Ortsbehörde ſtiegen zwei Pioniere in den Brunnen und
zogen nach mehrſtündigem Bemühen den Leichnam aus
dem Waſſer. Der Tote iſt mit dem 35jährigen Kunſtmaler
Coudry identiſch. Er beſchäftigte ſich in der letzten Zeit
mit dem Kolorieren von illuſtrierten Poſtkarten, lebte ſehr
ſtill und hatte anſcheinend keinen verdächtigen Verkehr.
Da er aber wegen Schwindels im Jahre 1907 von den
Pariſer Gerichten zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt iſt,
ſo nimmt man an, er habe doch mit lichtſcheuem Geſindel
zu tun gehabt und ſei aus Rache oder wegen einer Liebes
affäre von einigen der Gauner ermordet worden. Sein
Leichnam wies mehrere ſchwere Kopfwunden ſowie einen
Schnitt an der Kehle auf.

Für bedürftige Schulkinder.) Jm neuen
Berliner Stadthaushaltsplan ſind im Extraordinarium
160000 Mk. für die Mittagsſpeiſung bedürftiger Kinder
der Volksſchulen eingeſetzt worden.

Glutige Familientragödie.) Jn Johannis
thal bei Berlin hat Mittwoch vormittag der Schloſſer
meiſter Muſchat ſeine Frau, ſeine beiden Kinder und ſich
ſelbſt umgebracht.

*(Keiche Stiftung.) Kommerzienrat Friedrich
Conradtz von der Nürnberger Kohlenſtiftfabrik
E. Conradtz hat der proteſtantiſchen Gemeinde Röthenbach
bei Hersbruck in Mittelfranken, wo die großen Fabrik
anlagen ſeiner Firma ſind, neuerdings 50000 Mark für
ihren Kirchenbau geſtiftet.

(Ein Deckeneinſturz in einer Volksſchule in
Eſſen) verurſachte unter den Schulkindern eine Panik.
Während des Unterrichts brach in einer Klaſſe plötzlich ein
Teil der Zimmerdecke ein. Der Lehrer und mehrere Kinder
wurden verletzt.

(In einem Steinbruch erſchlagen.) Jn
Moosbach in Niederbayern wurde ein Taglöhner durch
einen von ihm ſelbſt mit dem Hebeiſen gelockerten acht
Zentner ſchweren Steinblock in gräßlicher Weiſe
erſchlagen.

GHirt und Herdeertrunken.) Jn Garſtadt bei
Schweinfurt wurde ein Schäfer auf der Weide mit
ſeinen 400 Schafen fort geſchwemmt. Sie ſind zweifel
los ertrunken, denn alle Nachforſchungen waren bisher
vergebens.

(Jnternationales Geſundheitsamt.) Am
Dienstag wurde in Pari s ein internationales Geſundheits-
amt eröffnet, deſſen Errichtung von der im Jahre 1907
abgehaltenen Sanitätskonferenz beſchloſſen worden war.
Zum Leiter wurde der bevollmächtigte Miniſter und
Direktor im Miniſterium des Auswärtigen Chareot
ernannt. Zu den Unterhaltungskoſten, die ſich auf 160000
Mk. belaufen, tragen 14 Regierungen bei.

(Jurchtbarer Selbſtmord.) Jn Niederwürzbach
in der Pfalz hat ſich eine Frau aus Gram über die Trunk
ſucht ihres Mannes mit Petroleum übergoſſen und

dann ſelbſt angezündet. Nachbarn erſtickten die
Flammen, aber die Frau ſtarb bald darauf im Krankenhaus.

Ein auffallender übertritt zur evange
liſchen Kirche.) Nach der „Schleſiſchen Ztg.“ trat am
vorigen Sonntag Dr. jur. Graf Karl Anna v. Oppers
dorffauf Altwaltersdorf in Breslau zur evangeliſchen
Kirche über. Er iſt der Bruder des ultramontanen Reichs
tagsabgeordneten Hans Georg Graf v. Oppersdorff und
entſtammt einem katholiſchen, ehemals öſterreichiſchen
Adelsgeſchlecht, das in Schleſien anſäſſig iſt Der Graf
ſteht im Alter von 41 Jahren.

*(BeſtiaglitäteinesbetrunkenenEhemannes.)
Jn Burtſcheid bei Aachen hat der Arbeiter Brüll in
vergangener Nacht ſeine Frau, die ſoeben das Wochen
bett verlaſſen hatte, er ſchlagen. Die Frau hatte
Zwillinge geboren, was der beſtialiſche Menſch erſt mit
einigen Kameraden feierte. Nach der Feſtlichkeit ſchlug er
in der Trunkenheit ſolange auf die Frau ein, bis ſie ſtarb.

(Die Ausſchmückung des Berliner Rat-
hauſes) beim Beſuch des Königs von England hat
ein außerordentliches Blumenmaterial erfordert. Jm
inneren Teil der verſchiedenen Räume waren 11 500 friſche
roſa Nelken verwandt worden. Zur Ausſchmückung der
oberen Wandteile und der Lichtkronen dienten 33 000 künſt
liche Nelken. Lebende Topfpflanzen waren benötigt: 2500
Tulpen, 1600 gleichfarbige roſa Hyazinthen, 200 Narziſſen,
109 Schneebälle, 100 Flieder, 50 Azalien und Calla.
Hierzu kamen 4060 immergrüne Topfpflanzen, darunter
allein 300 ſtattliche Lorbeerbäume. Zur Abblendung der
Fenſterflächen waren 1150 Quadratmeter Drahtgeflecht mit
Tannenſpitzen beſteckt worden (ein ſchon großes Stuben
fenſter hat 2 Quadratmeter Fläche). An Gewinden
waren 3500 laufende Meter teils in Berlin, teils im Harz
gebunden worden.

(Eine' Ehrung Englands durch Straßen
benennungenin Berlin.) Der Magiſtrat Berlin hat
beim Kaiſer die Bitte geſtellt, im Nordweſten der Wedding-
ſtadt, teils in der Nähe des Rudolf-VirchowKrankenhauſes

entſprechend der geographiſchen Orientierung fünf
neue Straßen mit Benennungen, die auf Großbritannien
und Jrland bezüglich ſind, zu verſehen: „Londoner Straße“,
„Edinburger Straße“, „Dubliner Straße“, „Liverpooler
Straße“ und „Glasgower Straße Die Bewohner der
Gegend werden mit der Schaffung eines neuen eigenen
„Engliſchen Viertels“ innerhalb Berlins gern einverſtanden
ſein. Die Londoner Straße zeichnet ſich durch beſondere
Länge, entſprechend ungeführ der Markgrafenſtraße, und
eine größere Breite von den übrigen Straßen aus.
Die Jahrhundertfeter der Tiroler Freiheitskämpfe.) Die urſprünglich für den 15. Auguſt
angeſetzte Jahrhundertfeier der Tiroler Freiheitskämpfe
wurde auf Wunſch des Landeskomitees auf den 29. Auguſt
verſchoben. Nach den am Sonnabend eingetroffenen Nach
richten wird Kaiſer Franz Joſef mit den Erzherzögen am
28. Auguſt nach Jnn sbruck kommen und zwei Tage hier
bleiben.

(Das größte Schwimmdock der Welt.) Das
auf der Werft von Blohm u. Voß in Hamburg für den
eigenen Betrieb erbaute große Schwimmdock von 35000
Tonnen Tragkraft, das größte der Welt, iſt heute durch das
Eindocken des Schnelldampfers „ECleveland“ der Hamburg
Amerika Linie in Betrieb genommen.

(Ein Kulturbildchen aus Bayern.) Nach dem
Bericht eines Starnberger Blattes gibt es in Oberbayern
eine kleine Landgemeinde, die insgeſamt 151 Köpfe zählte.
Das Einkommen der Leute beläuft ſich im Jahre auf durch
ſchnittlich 36 000 Mk. für Getreide, Obſt und Milch. Das
ganze Obſt und die geſamte Milch werden verkauft. Dafür
kommt jedes Jahr für 10 bis 18000 Mk Bier ins Dorf.
Alſo rund ein Drittel der geſamten Einnahmen der Dorf
bewohner wird in Bier vertrunken! Jn der Gemeinde ſind
fünf Säufer, ein ſechſter iſt geſtorben, er hat ſich unmittelbar
zu Tode getrunken. Schon die Schulkinder und noch
kleinere bekommen Bier, weil Obſt und Milch verkauft
werden. Die Geſundheitsverhältniſſe ſind in der Ge
meinde trotz der Wohlhabenheit der Gegend ſehr ſchlecht.

(Die meiſten Eſel als Zugtiere in Wies-
baden.) Nach der letzten Statiſtik ſind in Wiesbaden
mehr als 800 Eſel vorhanden, die der Tierſchutzverein
an Stelle der Zughunde als Zugtiere eingeführt hat.
Mit dieſer Zahl iſt Wiesbaden die eſel reichſte Stadt
in ganz Deutſchland geworden, denn keine andere deutſche
Stadt beſitzt einen ſo hohen Prozentſatz an dieſen Tieren.
Selbſt Berlin iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, Wiesbaden
auf dieſem Gebiete zu überholen.

(Seltſame Reiſe einer Poſtkarte.) Von
Elbing über Sibirien China nach Landsberg a. W., das
iſt die Reiſe, die eine am 13. November v. Js. in Elbing
nach Landsberg a. W. aufgegebene Karte gemacht hat.
Allem Anſcheine iſt ſie in einen falſchen Poſtbeutel geraten
Zwei Deutſche, der 1. Kompagnie des 3. Seebataillons in
Tſingtau, Ching, angehörig, haben auf den „Jrrläufer“,
der erſt am 18. Januar in Landsberg a. W. eintraf, einen
launigen Gruß geſchrieben.

Ein auſtraliſches Tierparadies.) Nachdem
der Menſch ſeit Jahrtauſenden ſein möglichſtes getan hat,
um die Tiere, die ihm entweder ſchädlich oder durch ihren
Tod irgend wie von Nutzen ſein konnten, auszurotten,
beſinnt er ſich jetzt endlich auf ſeine höhere Pflicht, auch
zur Erhaltung der Tierwelt in ihrer Mannigfaltigkeit
etwas zu ſorgen. Nachdem ſchon in Amerika und in Afrika
Schützgebiete für größere Tiere angelegt ſind, will jetzt
auch der jüngſte Erdteil Auſtraliens dieſem Vorbild folgen.
Die Lingeiſche Geſellſchaft des Staates Neu Südwales
will an die gemeinſame auſtraliſche Regierung den Antrag
richten, die etwa 100 Kilometer von der Nordweſtküſte
Auſtraliens entfernt liegende BarrowJnſel, die viele
Kängruhs, Beuteldachſe, Ratten, Vögel u. a. Tiere birgt,
die auf dem Feſtlande nicht vorkommen, als Freiſtaat
einzureichen. Die Jnſel ſollte für Schafzucht freigegeben
werden, wodurch ihre wertvolle natürliche Tierwelt der
Gefahr der Vernichtung ausgeſetzt worden wäre.

(Unüberlkegt.) Der Münchener Jugend wird
erzählt: Seit mehreren Jahren waltet in einem mittel
deutſchen Parlament der Okonom Wetzlein des mühevollen
Amtes des Geſetzgebers. Es iſt ihm indes noch nicht
ganz gelungen, ſich in der Beamtenhierarchie der Haupt
ſtadt ebenſo ſpielend zurecht zu finden wie in der Wirrnis
der Geſetzesparagraphen. Neulich redete er verſehentlich
den Miniſterialdirektor für den Miniſter ſelbſt an und am
Tage darauf ſprach er denſelben Herrn in etwas gereiztem
Tone als Kanzleirat an. „Wir älteren Bureaukraten
ſehen offenbar alle ſehr ähnlich aus,“ ſuchte ihn der hohe
Beamte lächelnd auſzuklären. „Ja,“ erwiderte Herr
Wetzlein ohne Beſinnen, „das iſt wie bei den Schäfer; die
kriegen alle mit der Zeit Schafsköpf.“
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Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u. Verdauunngsbeſchwerdes

geholfen hat. A. Moeel, Lehrerin,
Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

Sondforfnglnre
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg. Olgrube 9

Achtung Achtung!Schießt u Köhſchen

(Kökes Gasthof.)e 14. bis 28. Februar

grosses Preisschiessen
Am 28. Februar, abends 6 Uhr,

Preis verteilung.
Preis: Eine hochelegante Zimmeruhr.
Preis Ein hocheleganter Regulator.
Preis: Ein moderner Rauchtiſch.
Preis Eine Küchenwanduhr.
Preis Ein Bierſeroiece
Preis Ein Schirmſtänder.
Preis: Ein Waſchſerviece
Preis: Ein Likörſerviece
Preis Ein Briefbeſchwerer.
Preis Eine Fruchtſchale.
Preis Ein Seroierteller.

T

h

12. Preis Ein elegantes Taſchenmeſſer.
13. Preis: Ein hochelegantes Landſchafts

bild.
S Wis: Ein Stammglas.

15. Preis: Ein hochelegantes Standbild.
Der Vorſtand.

Mittwoch d e 24. Februar 1909

abends 8 Uhr
Hauptversammlung

im „Tivoli“. Der Kommandant
Bauern- Verein

Nerſeburg u. Umgegend.

VerſammlungMontag den 22. Februar 1909,

nachmittags 3 Uhr,
im „Tivolt“.

Tagesordnung:
1. Prämiierung treudienender Dienſtboten.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
8. Vortrag: „Der Wert einer rationellen

Fruchtfolge und die Stellung der ver-
ſchiedenen Früchte in derſelben“. Ref.:
Herr Curths, Beamter der Landwirt
ſchaftskammer zu Halle a. S.

4. Vortrag: „Ein Reformator der Land
wirtſchaft im Kreiſe Merſeburg.“

5. Stiftungsfeſtfeier betreffend.
6. Anträge und Wünſche.

Wir laden unſere geehrten Mitglieder
hierdurch ergebenſt ein.

Der Vorſtand.

Deutsch-Evangel.
Prauenbund.

Ortsgruppe Merſeburg.
Montag den 22. Februar er.,

abends 8 Uhr,
im Hotel Rülke

Vortragdes Herrn Superintendent Prof. Bithorn:
„Die Bedeutung der Neuordnung des
höheren Mädchenſchulweſens für Merſeburg
mit anſchließender Beſprechung

Gäſte Damen und Herren will
kommen. Der Vorſtand.

Der 2. Familien Abend
der Altenburg

findet Montag den 22. Februar,
71/2 Uhr, in der „Reichskrone“ ſtatt.

Lieder aus dem „Thüringer Volkslieder
buche. Am Eingang des Saales ſind die
Eintrittskarten abzugeben

Der Vorſt ind

t I. Merſebneger
Handonlon-Kluh

hält Sonntag den 21 Februar von nachm.
s und asends 8 Uhr an ſein

Tanzvergnügen

abends

Augarten,
Sonntag den 21. Februar

großer
olucmuskenbenl.

Eine Nacht im Orient.
Die zwei ſchönſten Masken werden prämitert. Wertvolle Preiſe.

Einlaßz 27 Uhr.
Eintritt 50 Pf. Ball frei.
Hochfeine Dekoration.[h“———

—F„;„Musik von der Damenkapelle Wiener Zugvögel

e

hält so tag den 21. Vebruar
1909, von a en Uhr ar
in den festlich dekorierten Räumen
des Oas ſern o seinen

e ab. ar ohne enPin Strangtest am Golf von Weapel, Cogeben vom

Deutschen Konsal.
Ausgeführt von über 50 PersonenAuf diese Aaukkührung machen Wir besonders aufmerksam.

Karten im Vöryerkauf: Herren 75 Pfg., Damen 50 Pfg. sind zu
haben bei den Kaufleuten Herren R Sehurie, Oberbreitestr. B. Busch-
mann, Sand; J. Trommer, Unteraltenbarg; Frau W. Schrepper, Veumarkt;Friscur-Geschatt P. Witzel, Bargstrasse; bei den Vereinsmitgliedern
W. Heine, Kl. Sixtistr. 18, I.; A. Tänschel, Dammstr. 19; Th. Langbein,
Kl. Sixtistr. s und im Casino. Bei den Vier letztgenannten sind Karten
bis abends 5 Uhr zu haben.

Abendkasse: Herren 1,00 Mk., Damen 75 Pfg.

all frei. Der Vorstand
NB. Vorzugskarten für ältere ren sind nur zu haben peiA. Tünschel, Dammstr. 19; V. Ueine, K. Sististr. 18, L.

Jeder moderneschneider e
Grosslaub' s
Patent-Rosshaar- Stoff

geknotet
und verarbeitet
diesen ausschliess-
eh bei seinerfeinen Kundschaft,

Nur der
geknotete Bosshaar Stoff

ist imstande, das I4stige Durch-
stechen der Rosshaare aus dem
Kleidungsstück zu verhindern
Der Stoff gibt schneidige
Körperformen und selbst bei
Hohbl- und Elachbrüstigen eine
dauernd. faltenlos schön ge-
wölbte Brust. Der geknotete
Rosshaarstoff ist zu beziehen
in jedem besseren Sechneider-
artikel-Geschätt und bei allen
Grossisten der Branche, welche
erprobte gute Neuheiten inIhrer Kollektion führen.

Patent- Rosshaarstoff Weberol

Carl R. Grosslaub
„Hainichen Sa.

Dessen Rock Dessen Rockist „mit“ Grosslaubs Patent- ist „ohne“ Grosslaub's Patent-Rosshaarstott qeknotet gearbeitet. Rosshaarstoft geicnotet otet gearbeſtet.

Geilnntln e Liebinanm,
Merseberg.Burgstrasse 9 Telephon 560.d. Kraelektr. Licht- und Kraftübertragungen,,

Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-
Anlagen.

Lager in Glüh- Tantal- und Nernſtlampen.

echnikum ldburghausen
e Höners u. mitti. Maschinenbeu- u. Eſoktrotoehnit nBaugewerk u. ehe

Programm frei.im „Thüringer Hofe“ ab. Gäſte ſind will
kommen. Der Vorſtand.

Reichskrone.
Täglich von 71/2 Uhr an
feine Unterhaltungs-

Konzerte
vom Elite Damenorcheſter

Karlsbater.
e e e Entree frei.3 Konzerte.

eaſer
Weſsse Ware
lersehburg

Feden Tag außer Dienstag Vorſtellungen.
Anfang nachmittags 3 Uhr.

Alt iſt Me rſeburgs Geſchichte
Reich an Ehren, wie bekannt;Zelchen des modernen Fortſchritts

Jſt jedoch die weiße Wand.
Programm.

Das Zauberſchwert. Kol. Märchen.
Ländliche Vergnügen. Natur.
Die Veilchen. Drama.
Vater muß gähnen. Humor.
Plötzlich erblindet. Drama.
Das Schulſchiff La Bretagne. Natur.
Ein Gelegenheitsarzt. Zum Totlachen.
Das Leben in den Eiſengruben. Natur
Vom 1. März an zweimal Programm

wechſel in der Woche.

Haſeehuns Meta
Pfannkuch enſ chinaus.

Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an
Ballmuſik, wozu freundlichſt einladet

Karl Steinfelder-
Meuſchau.

Schmidts Gaſthof.
Sonntag den 21. Februar

Pfannkuchensehmaus.
Von nachm 3 Uhr ab

R mmn msülc,
wozu freundlichſt einladet

P. Schmidt, Gaſtwirt-
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Leuma,.
Gaſthaus zum heitern Blick.
Sonntag den 21. und Dienstag den 23.

Februar
Fastnachts- Feier

Von nachmittags 3 Uhr an
Tanzvergnügen

und komiſche Vorträge,
wozu freundlichſt einladet
de Jugend- Ernst Eissmer-

Schkopau.
Gaſthof zum Raben.

Sonntag den 21. Februar,
5 von abends 7 Uhr ab,

großer
Volksmaskenball,

wozu freundlichſt einladet
B. Reinsberger.ren baben freien Zutritt.

VYaurgstaden.
Sonntag den 21. Febr.

grosser
VolksmaskKenball,

wozu freundlichſt einladet
Richard Schiller

Masken ſind
S im Lokale zu haben.Großkaynga.

Sonntag den 21. Februar

groser
Machenhal,

V wozu freundlichſt e nlaret

Turnverein Germanig.plersluhe hulber Mon.

Heute und folgende Tagegroßes oberbayriſches

Tiroler Volksfeſt.
Kufireten in Nationalkostüm.

Empfehle
ff. Bock- u. Pilsener Bier.

Alles andere wie bekannt

S

J

J

Bedient wird nur durch zarte Hand.



Provinz hereingebrochen. Noch haben ſich die
Waſſermaſſen, die im Eichefeld und am Harz

nach unſeren vorzüglichen und über ar großen Schaden angerichtet haben kaum verpreiswerten laäufen, da iſt geſtern der Deich am linkenElbufer bei Werben im Kreiſe Oſterburg geAhbonnenten-Prämien a S griü gaaf eeit brochen, und durch die etwa 100 Meter lange
Bruchſtelle ergießen ſich die infolge einer geSchillers Werkes An unrd Verkentf von We ertpapiteres, waltigen Eisſtopfung hoch aufgeſtauten
Fluten der Elbe in die WiſcheNiederung desGoeihes Werke Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung Kreiſes a Ganze ber ſtehen

Je e g Wechſel bereits unter Waſſer und haben von ihrenat uns verankaßt, nochmals ei rößere Diskontierung gr Wechſel Bewohnern geräumt werden müſſen. Weitere

hat ur aßt, nochmals eine größere 5 J e it sSendung kommen zu laſſen, ſo doß wir Konto-Korrent und Scheck- Verkehr. Deichbrüche ſind heute erfolgt. das Waſſer
dieſe gediegenen Werke auch fernerhin noch S z 1 i a n e a nen eheu dem äußerſt günſtigen S Eiſes keinen andere u DerV S 3 S Annahme von Spare m e durch das Hochwaſſer an Häuſern, Ackern,orzugspreise von a S Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis um Tage der Vieh und Feldfrüchten angerichtete Schaden

iſt groß. Der ärmere Teil der Bevölkerungabgeben können. Auf Wunſch Zuſendung 9 fafS Lcſchtaenn n a Abhebung bei kulnntefſten Bedingungen. bedarf dringend ſofortiger Hilfe, damit erfrei Haus. Aſichtsexemplare Uegen aus h g n ſt B 9 9 wenigſtens jetzt in der Winterszeit vor Not
Ferlag des „Merſeburger Correſpondent“. Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes geſhüt e aber noch un er er

e n. wird es bedürfen, um den infolge der überſicherer Treſoranlage. ſchwemmung in Not Geratenen durch Wieder

J e J herſtellung ihrer Beſitzungen die Exiſtenz aufKoſtenfreie rege i Kupons und ihrer See e ſichern. u
Dividenden eine An dem Unglück, welches jetzt durch dasD ſch 3 Hochwaſſer in unſerer Provinz angerichtet

worden iſt, nehmen ſicherlich alle Bewohner
der Provinz innigen Anteil, und jeder, der

ſich ſeines behaglichen Heims freuen darf,Merſebero, wird ſeine Teilnahme für die ſo ſchwer GeWeißenfelſerſtr. 9. Tel 30
19. 25. Februar habe ir wegen Reparatur unſeres ſchädigten und mit dem Verluſt ihres Heimset Tientpäger. Vom 19. m 9 J ſer Bedrohten durch eine ſeinen Kräften entErfolgr. Kurverfahren bein Ladens einen größeren Poſten ſprechende Gabe gern bezeugen. Indem wir

Rheumatism., Jſchias, t e rh s daher zuverſichtlich hoffen, mit dieſem AufrufS leere S Filzhüte uns nicht vergeblich an die Herzen unſerer
H la erae n e Mitbewohner zu wenden, bitten wir dieaut. Blaſen Magenleib. herausſortiert und den Preis von 1 Mk. angeſetzt. Früher 4 Mt. weigvereine des Vaterländiſchen Frauen

Täglich auch für Damen e2 vereins und vom Roten Kreuz, die Stadt undoffen 8 G. I n C Sohm. Gemeinde Verwaltungen ſowie die in der
e Provinz erſcheinenden Zeitungen, bei ſichSammelſtellen einzurichten und die ein

e e gebenden Gab die Fi ck dter meines Blut hat l e e en enStuhloerſtopfung, Hämorrhoſden, Blutan z en n oder an die Kreis Kommunal- Kaſſe zu Oſterdrang nach dem Kopf, Kopfſchmerzen trinke S burg abzuführen. Wir werden dann für eine
abends Boddins Frongulgtee. a Pater S angemeſſene Verteilung durch Vermittelung50 Pf. Central-Drog Rich Kugper. der in Betracht kommenden Kreisverwale e J c 2 tungen Sorge tragen.2 r Magdeburg, den 15. Februar 1909.astrind(leigen Einen großen Poſten zurückgeſetzter Der Verſtand des Kerbendes

l e der deren ama Pfd. 60 u. 65 Pfg. J Schuh gar en u m der Provinz Sachſen
z in S e Armgard von Hegel, Vorſitzende.lt fortwährend Der Vorſtand des ProvinztaluereinsL. Fürnb er ger z zu bedeutend e etzten Preiſen ab l errrane t e

Die Zuttotie des KreisausſchuſſesKinder- 1 ardt, ſossmarktb Die Eredttien e e gern vereit,
Leber en e e e e e n n Gaben für die Bewohner der heimgeſuchten

ne See e Landſtriche in Empfang zu nehmen. Dier Quittung über die eingegangenen BeträgeCehtral- Droger je erfolgt öffentlichwird ſeines guten SGeſchmackes wegen von s a Einen LehrlingKindern gern ge 5 ſucht Oſtern Jim Flaſched Paul Beyer, FleiſchermeiſterRichard Kupgser, Parkt [7, e Ein älteres Reuſtmädchen
e 5 wird bei hohem Lohn zum 1. April geſuchtEnpfehle als begründen seit 1828 hren Weltruf durch Keermang, Gorthareſtape e

beſonders billi S eKahgo golideske Arbeit ein ſuuheres Mödchen
P don 90 e 0 Tonschönheit gowle en See ne MeteorgeſKsot uckerfabrKoch Schokolade 2 53 di jt Zum 1. Apriler. ſuche ich ein in Küchen
Pfd. en 70 bis 190 Pfg. anübortrofene elSWur i en. e füchttees Mägchen

ar ehe C. Rich. Ritter Halle, n e in u
Speiſekartoffeln, reren ren Vin ordenlliches Nidchen

z ſucht zum 1. April 1909gute mehlreſehe, Frau A. Beyer, Markt 8.i d einzelne S FPrldarien oder dung u Anständ. DienstmädchenTelephon 295. S B. V n e du von 16-18 Jahren wird zum 1. April ge
d ſucht. Meldungen mit BuchGegen Huſten, e J an Erkchrung, Weihenfelſerſtratze 11 J.

Ein ſauberes ehrlichesx

Heiſerkeit und Verſchleinung e en z eneinpfehle meweege W r 3 s S S Techten Fenchelhon g a 30 und 0 Pf. J bunte abwasehbare Dephyr- Wäsche e m l
Eukalyptus- Menthol-Bon bon 25 Pf. t e gute fahme in allen Kreiſen gefunden hat. nicht unter 17 Johren, möglichſt vontKaiſer Bruſt Caramellen a Paket 20 Pf. Als letzte Neuheit begrüßen wir nun auch die ſoeben Lande, wird zum 1. März geſucht.echte Sdener Paſtillen Ja e r on B. herausgegebene Frau M. v. Goldannmner,
er n e h e weis s abwagehbare Zephyr-Wasehe. S eDeutſ er Bruſttee a 10 und 20 Pf. Se s nKetaora Rietae La Drogerie. Selbige iſt von gut ter Leinen Wäſche e e e es h r t l re War un

r ir ſolche g v ff 8her efed des Rak reins. e erjedem als vollwert ge er tz für ſo get r ar Werter d und t r detſte L ur tshilfe bis 1. April d. J. ſofort gedageweſene an Haltbarkeit, he Kon ite voll t inen zur A d J ſof g

r Aufruf!6 W a e a mal Zu a Schweres Unheil iſt über einen Teil unſerer

ſucht. Näheres
h n ecrrn,e R irer rtstente jeder Art a eden Heo a Burgkeraße 9, Laden linksſuchten Und Madchen. Alleinvertauf t Wer weiſt einem Wardter, deſſenS a Fleiſchermeiſter e e 24 3 9e r i Frau Hebamme iſt, einen BlatzDin Paäckerſe r ling un im miwa all aus 5 ahnsis, en wo e n e r e

u t ſtenz gründen können. ertenet hat Waeneres Bagermener Mersebarg, Gotthardtstrasse 20. unter Warbler an die Exped.
Geora r Mitglied des Rabatt-Dparvereins Merſeburg. d. Bl. erbeken.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Kößner in Merſeburg.
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e e AOUncd über uns die goldene
(Fortſetzung.)

D. ie Nacht flog auf weichen Schwingen zur
blühenden, e Erde hernieder undlegte ſich mit einſchläfernder Hand auf

Heidecks Flur Das Firmament trug das
Heer der Sterne, und ein geheimnisvoller
Glanz im Oſten kündete das Nahen des
treuen Begleiters unſeres Erdballes.

„Es iſt Vollmond zur Nacht,“ flüſterte
Jesko von Rother, der nicht müde würde,
von der hohen Wacht ſeines Turmfenſters indie nächtlichen Weite zu ſchauetn. Seine

Augen ſuchten den Weinberg, ob dort nicht
weiße Schleier zögen. Es duldete ihn nicht
Länger e jetzt e es herrlich ſein

ch er Eichentür unver
chloſſen und er ſchlüpfte hinaus. Durch den

Park führte ihn der flüchtige Fuß, ſchon
ruhte das klare Mondlicht auf der Gräb
kapelle und verſilberte mit trügeriſchem
Glanz das verblichene Kreuz auf der Kuppel.
Einen flüchtigen Blick warf Rother hin, dann
tauchte er wieder in ſchwarze Schatten, bis
ihn die mondbeglänzten Pfade des Wein-
berges gufnahmen und ihn bald zum er
ſehnten Ziel brachten.

Die Tür des Pavillons war weitgeöffnet
und an dem Fenſter, von Mondesſtrahlen
umwoben, ſtand Maria und wußte ſelber
nicht, wie holdſelig ihr Anblick war. Schon
wollte Jesko die Träumerin wecken, als ſich
aus dem dunklen Hintergrunde die Geſtalt
ſeines Freundes löſte Seine Arme um
ſchlangen zärtlich die junge Braut und ſeine
Wange legte ſich an die ihre.

„Wach auf, mein Liebling, vergiß
dent Zauber der Mondnacht nicht ganz
Und Stunde und wer neben dir deiner
Hharrt.“

Wiee

über
Tag

Liebe

könnte ich deiner vergeſſen. Jch
e dir nichts, wenn ich die Natur be
lauſche, denn dort finde ich mich wieder. Jſt
die Mondnacht nicht wie die Liebe ſelbſt, ſtillHeſeligend ohne de nd dennoch beredt wie

BHeilage. S

Roman von J. Jobſt.
mit tauſend Zungen? Und wenn ich durch
die Sonnenſtrahlen wandere am hellen Tage
und alles um mich lodert von flammender
Glut, dann gedenke ich deiner leuchtenden
Augen und deren ſiegendem Strahl, wenn
mich deine Arme umfaſſen und du mich an

e chem Glück.

Sonne

elberSirſt mich führennicht,

machen.“
„Bleibe, wie du biſt, ſo lieb ich dich.“
A Illes wandelt

e

ſich auf Erden,“

(Nachdruck verboten.)

und mich

Jch verſtehe mich
doch du wirſt mich lehren,

deiner

oft
du

wert

ſagte die

Eine Malkonkurrenz der Londoner Pflaſtermaler.
Weltſtadt London gehören auch die Pflaſtermaler,

um ſich
Zu dem typiſchen Straßenbild der

Minuten ihre Bilder malen,

dein laut pochendes Herz drückſt, als ſollte ich
vergehen

„Maria,“ Burkhardt
ſchlanke Geſtalt in ſeinen„Du mein holhe es Märchen

lich zum Leben und enth
Seele

„Leiſe, leiſe, du wilder
den Frieden dieſer a
ſeinem Ungeſtüm. „Was ißt du denn von
dem, was ſich bei mir jetzt neuen Ge
danken, an ſehnſüchtigem Verlangen und

e und hob dieArmen a
erwachſt du enüllſt e dern

Mann, ſtö
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nicht
ſte

re

wehrte

d
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Da
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Hray,
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Sie waren ſchon lange gegangen, die
glücklichen Menſchenkinder, da regte ſich
endlich der unfreiwillige Lauſcher, der es
nicht gewagt hatte, ſeinen Poſten zu ver
laſſen Am Fenſter ſetzte er ſich nieder und
ſchaute in den ſtillen Grund. Er ſchaute
und ſchaute, und die Gedanken zogen einher
wie ein wildes Heer, das heiße Blut tobte in
den Adern und die Stirne glühte.

Der Mond wanderte ſeine Bahn, die
Sterne erloſchen im Oſten leuüchtete der
junge Tag, da ſtrich ſich der bleiche Träumer
die Haare von der Stirn, ſeine klaren Augen
blickten ernſt dem neuen Licht entgegen und
ſeine Bruſt hob ſich in tiefem Atemzug,
ſeine Lippen aber murmelten: Was geht
dich, Tor, die Liebe deines Freundes an

Kapitel
„Wohin ſoll's, Martin?“
„Der Herr braucht mich, Härtwig.“
„Wo denn?“
„Hinten an der dicken Mauer.“
„So! Soll ſchon wieder die verdammte

Buddelei losgehen?“
„Jch finde die Sache pläſierlich.“
„Glaub's ſchon.“
„Jm Weinberg gibts nichts zu tun jetzt,

meinte der Herr.
„Und das Vieh?“
„Die Kathi wird's ſchon zwingen

Herr meinte auch, er könnte mich gar nicht
entbehren, ich ſtellte mich ſehr geſchickt an,
ich ſoll mich nach einem zweiten Knecht um
i

„So, ich würde gleich die ganze Burg
in den Grund herunterwerfen, damit Jhr's
bequemer habt. Vielleicht findet Jhr dann
noch einen vergrabenen Schatz, dann lohnt
es wenigſtens.“

„Jſt nicht meine Sache, ſo was anzu
geben, ich tu, was mir geſagt wird, und der
Herr zahlt gut.

„Der Herr der Herr! Hier auf Burg
Heideck iſt der alte Herr Baron der Herr und
ich bin bei ihm in Koſt und Lohn, mit dem
neuen hab ich nichts zu tkun.“

Da ſagt Jhr, was Jhr ſelber nicht glaubt,

Der

Hartwig. Wann habt Jhr denn den letzten
Lohn bekoinmen? eSchweigt!“ donnerte der alte Diener
mit ſo zorniger Stimme, daß der Knecht
ſchleunigſt ſeines Weges zog.

Hartwig ſah ihm nach und auf der Stirn
(agerte eine tiefe Kummerfalte, dann
murmelte er vor ſich hin: „Ja, ja, wenn
unſer Baroneßchen nicht wäre, der Neue
ſollte mich kennen lernen.

„Haben Sie Martin geſehen, Hartwig?“
Mit dieſen Worten ſtörte Burkhardt den
Alten aus ſeinen Sorgen auf; er kam von
der Terraſſe her, über die die Burglinde
ihre Zweige ſchattend breitete

„Ja, Herr Burkhardt, er iſt dort hinaus.
„Drug er Hacke und Spaten?“
„Ja,“ antwortete der Alte einſilbig und

folgte alsdann mit Zögernder Neugierde
dem ſich eiligſt in der angègebenen Richtung
Entfernenden.

Die dicke Mauer war eine freiliegende
Ruine, die einen Teil des Burghofes be
grenzte und von ungewöhnlicher Stärke war.

n dichter Efeumantel umzog das ver
vitterte Geſtein und unter ihrem Schutz
hlühte es von Blumen aller Art und jeglicher
Farbe n einer Niſche ſtand eine voh

Bank, wo Marig früher oft zu
wenn ſie ein kühles Plätzchen

Burg aufſuchen wollte.

Ein erſtickter Schrei entrang ſich jetzt der
Bruſt des Alten, als er Markin die Hacke
ſchwingen ſah, die den ſchimmernden Blumen-
kindern ein jähes Grab bereitete. Jn raſchen
Schritten ſtand er neben ihm und ſiel ihm
in den Arm: „Weiß die gnädige Frau da
von, daß hier alles zerſtört werden ſolle

Der Herr hat es befohlen
Danach habe ich nicht gefragt, ich will

nur wiſſen, ob unſere Baroneſſe Beſcheid
weiß?“ Wenn Hartwig in Eifer geriet, ſo
nannte er ſeine junge Herrin ſtets mit dem
gewohnten Titel.

„Da kommt der Herr ſelber, fragt ihn
doch, wenn Jhrs nicht glaubt,“ ſagte Martin
und hieb mit der Hacke wie ein Wükender ins
Erdreich. Er war der ewigen Bevormundung
des Alten müde, ihm geſfiel der neue Herr
ſehr gut, die Groſchen ſaßen dein loſe in der
Taſche.

Nun kam der unterdrückte Zorn bei Hart-
wig zum Ausbruch, er entriß ihm die Hacke
und wandte ſich funkelnden Auges dem
Herankommenden zu: „Herr, Sie wiſſen
wohl nicht, daß unſer Baroneßchen hier ſo
gerne ſitzt und all die Blumen ſelbſt ge
pflaänzt hat

„Das Unkraut hier?“ Burkhardt lachte
auf. „Sie tun ja gerade, als ginge es meiner
Frau ans Leben, Hartwig.“

„Jch möchte nur fragen, ob die gnädige
Frau weiß, was hier vor ſich geht. Mit Ver
laub, es iſt doch ihr Grund und Boden ſozu
ſagen, der hier aufgegraben wird.

„Dem alten Herrn gehört er vorläufig
noch und der erlaubt es, Hartwig, ich habe
Vollmacht, überall zu graben. Aber wenn
es Sie beruhigt“ ein leichter Hohn klang
durch die Stimme Burkhardts „ſo gebe
ich Jhnen mein Wort darauf, daß meine
Frau ſtets will, was ich will. Finden wir
nichts, ſo machen wir alles hübſch zu, Alter,
und pflanzen wieder Blumen därauf, die
gedeihen dann nur um ſo beſſer. Jch habe
allen Grund anzunehmen, daß hier noch
nicht nachgegraben worden iſt, und wir viel
leicht Wertvolles finden werden, der alte
Herr meint es auch.“

Burkhardt, er führt Sie, mit Reſpekt zu
ſagen an der Naſe herum. Der hat ja mit
meinem Vater ſelig alles um und um ge
wühlt, er hat ja auch lauter kurioſe Sachen
gefunden, aber nun iſt's alle.“

Burkhardt ſchien die eindringlichen Worte
nicht zu hören, ſondern grub mit dem Knecht
um die Wette, aber das ſtand bei ihm feſt,
hatte er erſt einmal Herrenrecht auf Heideck,
würde er den unbequemen Menſchen ſchon
zu entfernen wiſſen, der jetzt grimmig ſeiner
Wege zog, nur Um nicht ſehen zu müſſen,
wie ſich die traulich friedliche Stätte zu einen
häßlichen Erdhaufen verwandelte.

Hartwig ſchlug den Weg zum Weinberg
ein, wo die Trauben reiften, das tat er ſtets,
wenn Sorgen ihn bedrückten. Der Anblick
der reichen Frucht, die unter den Strahlen
der klaren Herbſtſonne ihre Süße erlangte,
wirkte ſtets beſänftigend auf ſein aufge
hrachtes Gemüt. Das war der Schatz, den
er hütete, der ſollte ſeinem Baroneßchen zu
gute kommen. Noch mehr ſolcher Jahre und
die drückenden Geldſorgen hatten ein Ende
und ſie hing ſpäter nicht von ihres Mannes
Großmut ab und mit ihr alles das, was auf
Heideck lebte.

Da ſaß ſie richtig wieder unker der Burg
linde und blickte in das ſonnige Tal. W
leichte Verklärung lag es über ihren An

O

Der alte Herr hat Sie zum beſten, Herr

S

geſicht und ſtrahlendes Glück lachte aus ihren
Augen. Mochte der Kerl dahinten alles zu
Schanden graben, dieſen heiligen Frieden
konnte er nicht durch die Hiobsbotſchaft
ſtören. Vielleicht wußte ſie auch ſchon darum
und hatte ihre Einwilligung gegeben, ſie ſah
ihrem Ehemann ja alles von den Augen ab.
War ſie doch von jeher gewöhnt, ſich zu fügen,
denn der Großvater hatte niemals Rückſicht
auf ſie genommen.

Wie auf Diebeswegen huſchte der Alte
an ſeiner vergötterten Herrin vorbef und
verſchwand durch ein kleines Türchen, zu dem
er ſtets den Schlüſſel bei ſich trug der
Weinberg war jetzt jedem verſchloſſen Zu
ſeinen geliebten Reben. Hierhin und dorthin
wanderte er und freute ſich der ſtrahlenden
Glut, die der Fels zurückwarf. Der Wein
muß kochen, ſoll er gut werden. Erſt ſpät
kehrte er heim und war ſo voll von dem zu
exwartenden reichen Herbſt, daß er Mamſell
Kray nur von ſeinen frohen Hoffnungen
berichtete, aber gang vergaß, ſein Herz wie
gewöhnlich der alten Verkrauten auszu
ſchütten und die verhaßten Schatzgräber zu
verfluchen. Er durfte ſowieſo nicht allzu viel
an dem jungen Ehemann tadeln, ſonſt konnte
die ſanfte Blinde förmlich ausfallend werden.

Dieſe fühlte, daß ihr geliebtes Baroneß-
chen jetzt überglücklich war, und das war
genug, um ſie auch den lieben zu lehren, der
dazu die Veranlaſſung gab. So verteidigte
ſie Burkhardt ſtets eifrig gegen die Angriffe
des Alten und behauptete ſogar, daß die
Liebhabereien Burkhardts doch keinen Scha
den brächten. Dem alten Herrn ſei noch die
unerwartete Freude zuteil geworden, ſeine
letzten Tage in Geſellſchaft eines Mannes zu
verleben, der ihm bei der Erhaltung und
Vermehrung der Sammlung beiſtehe und
ihn dadurch viele Stunden beſchäftige. Und
für die junge Frau war es gut, denn ſie ver
lebten auf dieſe Weiſe in ſtillem Frieden und
Liebesglück die Zeit ihrer jungen Ehe hier
auf der ſchönen Burg und die böſe Welt
könne ihnen nichts anhaben.

„Ach was, böſe Welt,“ ſagte darauf Hart
wig, „wenn der Wurm in der eigenen Bruſt
ſitzt, kriecht er ſchon bei Zeiten aus und die
Schlange iſt im Paradies, ehe man ſichs
verſieht, Mamſell Kray, nur mit dem Unter
ſchied, daß es nicht eine Eva iſt, die die Schuld
daran trägt.“

Heute abend aber herrſchte eitel Frieden
unter den beiden Alten, ſie ſaßen plaudernd
zuſammen, bis die junge Frau nach der
Blinden rief. Sie pflegte allabendlich nach
alter Gewohnheit noch einige Worte mit ihr
zu wechſeln, ehe ſie zur Ruhe ging. Hartwig
machte dann noch einmal ſeine Runde durch
die Burg und ſpäter auch draußen durch
Burghof und Ställe, ehe er ſich in ſein
Zimmer, das im. Erdgeſchoß lag, zurückzog.

„Denke dir, liebe Kray,“ erzählte Maria
der Blinden, „Großvater fühlt ſich ſo wohl,
daß er morgen heraus will. Mein Mann,
der ihn dazu beredet hat, wird ihn führen.
Seit Jahren betrat Großvater den Park nicht,
und nun will er bis zur Grabkapeèlle zu
Großmutters Grab, wie wird er ſich freuen,
daß ich alles ſo gut gepflegt habe. Harkwieg
hat mir ſtets ſo treu dabei geholfen und auch
du, denn keiner kann ſo ſchöne Kränze winden
wie du. Es iſt, als ob du ſäheſt, was deine
Hände binden, ſo gleichnäßig wird die Gir-
lande und ſo ſchön verteilſt du die Blumen
Doch beſinne ich mich recht, iſt nicht morgen
der Geburtstag von Großmüutter?“

„Gewiß, Baroneßchen.“
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ſetzte ſich in einen alten Lehnſeſſel in

mußt nicht alteKray“
mehr ſo ſagen,

Es fällt mir ſo ſchwer, gnädige Frau zu
ſagen

„Säge es nur dann, wenn inein heber
Mann es nicht hört, er wünſcht es nicht
anders und wir müſſen ihm gehorchen. Wenn
wir allein ſind, bin ich dein liebes Kind, und
du darfſt mich nennen, wie di willſt.

„Nein, nein, es iſt ſchon recht, wie der
Herr es will und ich werde es nicht wieder
vergeſſen.

Gute Nacht, liebe alte Kray, ich höre
meinen Mann kommen, und er findet mich
lieber allein wenn er hier herein tritt.
Morgen früh binden wir gleich die Kränge
für das Grab. Wenn ich dir helfe, geht es
ſchnell An der dicken Mauer gibt es noch ſo
viele Blumen, die Dahlien ſind in voller
Pracht. Geh, liebe Alte, geh, gute Nacht!
Ach, wie kann man ſo glücklich ſein.“

Nöch einmal flog Maria ihrer alten Ver
krauten um den Hals, dann verließ dieſe,
mit der Hand noch einmal zurückwinkend,
das geräumige Schlafzimmer, das mit Ur
väter-Häausrat auf das behaglichſte ein-
gerichtet war. Es gab der dunklen Ecken
zwar viel und in den tiefen Fenſterniſchen
konnte man Verſtecken ſpielen, aber das war
die junge Frau nicht anders gewöhnt und in
den Augen des Mannes, der jetzt über die
Schwelle trat gewann es dadurch nur an
künſtleriſchem Reiz

„Jch habe Großvater noch zur Ruhe ge
bracht, Liebchen, haſt du mich ſchon ſehnlichſt
erwärtet?“

„Wie gut du biſt, Otto,“ Maria flog ihm
entgegen und ſchmiegte ſich an ſeine Bruſt.

„Alles Egotsmus, Liebling, denn ich er
quicke mich ſo gern an deinen ſtrahlenden
Augen, und du ſchauſt ſtets unglücklich drein,
wenn Großvater ſchilt.“

„Ja, aber nur dann, wenn ſich ſeine üble
Laune wider dich kehrt, ich bin es ſchon ge
wohnt

Du liebes Seelchen, dul Burkhardt
die

e und s ſie auf J Knie Das
Gib es wohl einen leeren en

ſchen wie mich,“ flüſterte das junge Weib
und neſtelte ſich dicht in die Arme ihres
Mannes.

„Weißt du noch, wie wir da drüben
Rebenfee belauſchen wollten, und ſie
erſchien

„Es war ein Glück,
hätteſt du ſie angeredet,
in Unheil gewandelt.
vollen Herbſt, ſagt Hartwig. Es iſt, als ob
Gottes Segen ſichtlich auf uns ruht, auch
Großvater iſt wohler denn je Morgen be
ſucht er die Gräber, und gerade morgen iſt
der Geburtstag der Großmutter Gleich
in der Frühe wollen die Kray und ich Kränze

winden.“
„Die Blinde?“
Die verſteht es beſſer als ich, Otto Gut,

daß es bei der dicken Mauer in meinem lieben
Blumenwinkel noch ſo herrlich blüht, die
ſchönſten müſſen ihr Leben laſſen, damit
Großvater ſeitte Freude hat an dem ge
ſchmückten Grabe.“

Bürkhardt gedachte der zerſtörten Blumen
pPrächt und des häßlichen Erdloches inmitten

die
nicht

Liebſter Vielleicht
und ihr Segen wäre

Es gibt heuer einen

und ſchämte ſich, Maria nicht zuvor um Er
laubnis gefragt zu haben, ehe er, der Be
ſchreibung des alten Barons genau folgend,

worden.

än dieſer Stelle Hächgrub, da er dort tief
unten unter Schutt und Geſteinmaſſen die
Spuren alt römiſcher Bäder gufszudecken
höffte und er den Steinfußboden derſelben
freizulegen gedachte. Vielleicht waren
Moſaikteile zu finden oder ſeltſame Fresken,
die das Waſſer gusſpieen. Waren doch an
dem römiſchen Waſſerbecken im Burggraben
noch grobe Vérzierungen deutlich erkennbar.
Aber warum ſich dieſe holde Stunde mit
einem Bekenntnis ſtören, dazu war agutch
morgen noch Zeit.

Die Blumen im Winkel an der dicken
Mauer lebten nicht mehr, ſie lagen welkend
auf einem wüſten Haufen und wurden ver
geblich von den taſtenden Händen der Blinden
geſücht, die ſich noch zu ſpäter Stunde die Zu
taten zu den Kränzen zuſammenſuchen wollte.
Tag und Nacht war ihr gleich, und ſo ſchritt
Mamſell Kray mit ihrem leichten ſicheren
Schritt durch den Burghof ihrem Ziele zu.
Doch nun befiel ſie Unſicherheit, denn keine
hochragende Dahlie fühlte ihre Hand inmitten
ſtrauchartigem Grün, nicht Heliotrop noch
Reſeda hauchten den ſüßen Duft aus, der
dieſen ſtillen Winkel zu füllen pflegte und
die Blinde ſchüttelte verwundert den feinen
Kopf. Ob Hartwig ſchon die Blüten für
mörgen gepflückt hatte und auch das Grüin,
es ſah ihm ſchon ähnlich, ſo ungefragt die
Wünſche ihrer Herrin zu erraten

Vielleicht war ſie auch vom Wege abge
wichen Es ſchien ihr jetzt, als ob ein
ſchwüler Duft zu ihr hinzöge mit dem friſch
aufwaächenden Winde und ſie wandte ſich ihm
entgegen. Noch einige Schritte, und ſie wird
mitten unter den Blumen ſein. Etwas raſcher
wie ſonſt gleitet ſie vorwärts, ſie verliert den
Boden unter den Füßen und fällt hinab Das
loſe Erdreich am Rande ſtürzt nach und ver
ſchüttet zur Hälfte die zierliche Geſtalt, die
mit einem Wehlaut drunten aufſchlägt
dann iſt es ſtill

(Fortſetzung folgt.)

Flam wen
Von W. e e ea e

Bebeéritz war im November 80 Jahre alt ge
Seine Hand hatte niemals in kalter

Strenge regiert
gütiger Herr. Wenn die Nachbarn ihm Zu
weilen klarmachen wollten, daß jetzt eine
andere Sorte Menſchen wie früher die
Arbeiten auf der Scholle verrichteten,
Menſchen, ohne Königstreite und Herren
liebe, kniff er beide Augen feſt ein, als möchte
er dieſe Welt einen Augenblick nicht ſchauen
Er war viel zu ehrlich, um ihnen mit dem
alten, fröhlichen Schneid zit erwidern, daß ſie
ſich irrten. Er hatte langſam ünter
mancherlet Schmerzen erkennen müſſen,
daß die jungen Arbeiter wahrhaftig anders
geartet waren. Aber er blieb nicht müßig,
als das bei ihm feſtſtand Fortwährend
ünternahm er Exziehungsverſuüche. Wie
einſt ihren Vätern, ſchlug er jetzt deren
Söhnen auf die Schulter und redete gut und
herzlich mit ihnen. Mit dem, den ſie den
klugen Warkanz“ hießen, am meiſten

„Na, Warkanz, wie geht es deiner Frau?
Die hat dir nun wieder einen lütten Jungen
zu deinen Sechſen geſchenkt. Jſt doch ein
rechtes Glück Die Bengels ſind alle ſo friſch
und ſtramm Die erretten auch mal das
Vaterland, wenn's nHot tut“

Der baumlange Menſch hatte kein Wort
der Erwiderung gehabt. Jhn mochte die
Leutſeligkeit des Greiſes beſchämen. Aber
an nächſten Morgen ſtellte es ſich als Ctwos

Der Freiherr on Bortungen auf

Er war ſeinen Leuten ein

laſſen
ſein Schwein

Da klebte am Fenſter von
des alten Freiherrn ein

Darauf ſtand:

anderes heraus
der Schlafſtube
großer Zettel.

„Sagſt du mir „Du“, ſag ich dir wiederUnd fürs Vater land iſt dein Junge
da. Nicht meine. Wozu kriegt der denn ſonſt

ſeit r en und S fen.Als am nächſten Sonnabend abend
wie gewöhnlich der junge Freiherr, Haupt
mann Hans von Bortungen von ſeiner
Garniſon herüberkam, fand er ſeinen Vater
verändert. Der Blick war nicht mehr ſo
ſtrahlend. Und von der Naſe herab zog ſich
eine tiefe Falte des Schmerzes Nach dem
Eſſen erfuhr er den Grund hierfür
Es iſt jetzt Zeit, Hans, daß du des
Königs Rock ablegſt und das Regiment hier
übernimmſt. Biſt nicht mehr zu jung zum
Oberſten, mein Junge. Aber ſiehſt du, ich
bin zu alt und zu ſchwach. Auch hat's wohl
nie bis zum Feldmarſchall bei mir gelangt,

e

denn meine Schlachtpläne taugten ſämtlich
nichts.

Hans von Bortungen geriet in einen
ſonderbaren Zwieſpalt. Er liebte ſeinen
Beruf und den Herrn, dem er mit ganzer
Seele diente er liebte aber auch die Scholle
und den alten Vater mit kindlicher Ehr
fürcht

Am erſten Januar verſammelte der alte
Freiherr ſeine Leute und teilte ihnen mit,
daß ſein einziger Sohn jetzt ihr Herr ſei.

Der hatte ſich keinerlei Jlluſionen von
den Pflichten gemacht, die er damit über
hahm. Nur gar ſo ſchwer hatte er ſie ſich
nicht vorgeſtellt. Am liebſten wäre er mit
Feuer und Schwert dazwiſchengefahren und
hätte Ordnung geſchafft. Aber durfte er das
denn? Litt darunter nicht der Fortgang der
geſamten Wirtſchaft? Ueberall ſtieß er auf
geheimen Trotz und Widerſtand. Es
n tauſend Fünkchen in aller Herzen
Die wenigen kreuen alten Leute richteten
mit ihren Beſchwichtigungen nicht das ge
ringſte dagegen aus

Warkanz vor allen haßte den neuen
Herrn. Sobald er mit den Arbeitsgenoſſen
zuſammen war, redete er davon. Die eiſerne
Ruhe des jungen Bortungen, die alle An-
griffe zu überſehen ſchien, einpörte ihn. Aber
zu irgend einer Tat wollte ſich trotz ver
biſſenen Zuſtimmens keiner gewinnen

Einmal, an Gnen der erſten bitterkalten Januartage, verkaufte Karl Warkas
und kaufte Schnabs Den

Als der letzte
hakte er das

Wilhelm Völzke

ſpendierte er den Genoſſen
Tropfen ver ſchwunden warVerſprechen e einen, der

hieß
„Wenn am 27. der

Kaiſerfeter
junge Herr von der

aus dem Kaſino kommt, lauern
wir ihn auf und hauen ihn windelweich.
Nakürlich Masken vor dem Geſicht. Den
alten Johann ſchmeißen wir einfach runter
vom Kütſchbock und die Pferde finden nachher
ſchön alkein in ihren Stöäll.“

Der Hauptmann Bortungen glaubte, die
Lette fügten ſich kangſam unter ſeine Hand.
Sie waren ſtiller und freundlicher wie ſonſt.Nur der Gut s ängſtigte ſich Er gab dern

Sohn an Morgen des 27, während der ſchondie Schärpe zur Kaiſerteier umlegte, noch

allerhand Winke für die Zukunft
Zur Zeit iſt wirklich alles in beſter

h beſchwichtigte n der Sohn.„Die Leute arbeiten auch heute recht fleißig,
weil ſte a nichts von einer Kaiſerfeiter wiſſen
wollten. Sie ſind völlig nüchtern. Sogar
Warkanz. Geſcholten habe ich vorher nur auf
ein paar Kinder, die auf dem Hofe mit
Streichhölzern ſpielten
ſich ſeufzend zur Seite.

„Du ha aſt recht. Für heute genug davon

Der Greis wandte

Vergiß alles für ein paar Stunden Denke
mit friſchem e zen an unſeren e
Kaiſer Auch er hat mit mancherlei Gewlirm
zu kämpfen. Sei mutig, wie bis

V



Der alte Freiherr maß den hoch
gewachſenen Stammhalter mit einem ſtolzen,

dankbaren Blick. Er wüßte, der Hans war
wie ſein Urahn. Lieber ſterben, ehe ein Ver
ſprechen nicht halten

Als gegen Mitternacht des 27. die
Bortungſchen Rappen in langſamſtem Schritt
die ſchmale Brücke vor den Fichten paſſierten,
wurden ſie plötzlich durch zwei vermummte
Männer aufgehalten.

„Zurück,“ donnerte ihnen der junge Fref
herr entgegen, „die Knüppel aus den Händen.
Jch erkenne Sie deutlich. Warkanz und
Völzke. Laßt die Gäule los.“

„Wi waren di wat,“ gröhlten die beiden
Da hob der alte Johann, der bisher wie

ein Steinbild auf dem Bock geſeſſen, die
Peitſche und ſtreckte den Arm weit aus.

„Das da is die Antwort,“ ſagte er
zitternd. „Seht mal hin, die Beberitzer
Tagelöhnerkaten brennen. Nee, bloß deine,
Warkanz. Sie ſteht ja allein.“ Ein roter
Flammenſchein ſtieg über den Fichten
empor. Deutlich erkannte man die kleinen
Häuſer in dem blendenden Licht. Die
Hände lockerten ſich. Die Zügel wurden frei.
Die Rappen ſprangen im Galopp an. Der
leichte Wagen tanzte in den hartgefrorenen
Gleiſen

Es waren nur Frauen und ſchreiende
Kinder um die Unglücksſtelle verſammelt.
Die Männer ſaßen krunken im Krüg des
nächſten Dorfes, wohin ihnen Warkanz und
Völzke das Reſultat des Ueberfalles auf den
Herrn bringen ſollten. Der Wind ſtand
günſtig. Bei ſchneller Hilfe würde das
Feuer, das aller Wahrſcheinlichkeit nach durch
die mit Streichhölzern ſpielenden Kinder
entſtanden, auf das Warkanzſche Häuschen
beſchränkt bleiben. Nachdem der junge
Freiherr die Frauen und Halbwüchſigen an
die Spritze kommandiert hatte, tat er eine
Frage, deren Verneinung er ſicher war:

„Drinnen im Haus iſt doch niemand
mehr?“

Eine alte zitternde Stimme gab ihm
Antwort.

„Doch, gnädj' Herr, die Warkanzſchen, die

ſeit dem
letzten Kind
nochnicht aus

dem Bett
kann und die
beiden Jüng
ſten. Es hat
ſich keiner
mehr rin ge
traut.“

Da ſah er
ſich einen
Augenblick
nach dem

alten Johann
um.

„Meinen
regendichten

Mantel her,
Johann

„Jung'
Herr Sie
dürfen nich,“

flehte der
Alte, „un Sie brauchens auch nich, das Bieſt,
der Warkanz, hat Jhnen doch erſt eben wollen
zu Leibe gehen.“

„Vielleicht gerade darum,“ ſagte der
andere ſtill. „Eil dich, Johann, und ſage
dem alten gnädigen Herrn, daß er ein
Vaterunſer beten ſolle.

Die Leute konnten es nicht faſſen. Da
ging jemand für einen vielleicht in den
Tod, der ſich wie ein Hund gegen ihn be
nommen hatte. Als Karl Warkanz, ſeiner
Vermummung ledig, endlich herankeuchte,
ſchrien ſie es ihm entgegen

„Uns Herr will deine Frau und die zwei
lküttſten Johren aus dem Feuer rausholen!“

Und eine junge Frau ſagte mit Tränen
in den Augen:

„Wir ſind ja nich viel beſſer als die Tiere
geweſen.“

Warkanz krampfte die Hände zuſammen.
Der der Herr, der ihn vorher doch er
kannt hatte Er taumelte, griff mit den

Vom Tabakban: Typiſcher Kubaner beim Verpacken der Tabakrollen.

Händen um ſich und blickte zu der Leiter
empor. Jm niederen Fenſter erſchien der
junge Freiherr.

„Nehmt mir die Frau ab, die Kinder
ſind noch drin, ſchnell,“ ſchrie er nach unten
Da ſtieg Warkanz mit zitternden Knieen
höch und empfing ſein ohnmächtiges Weib
Die Frauen erinnerten ſich an ihre ver
ſtorbenen Mütter. Sie beteten laut Ein
Knattern ging durch die Lüfte. Das Haus
ſchien zu wanken. Da erſchien der Kopf des
Helden zum zweiten Mal. Auf dem Rücken
ſaß ein dreijähriger Bube, die Arme feſt um
den Hals des Retters geſchlungen. Jn ſeinen
Armen hielt der Hauptmann das Jüngſte.

Die Flammen fraßen an ſeinem Haar und
Bart. Sein Geſicht war unkenntlich von
Ruß und Qualm. Als ſie ihm auch dieſe
Laſt abgenommen hatten, hob er die Arme
und ſtammelte etwas. Sie verſtanden es
deutlich. „Heil, Kaiſer, dir!“ hieß es. Dann
verlor er das Bewußtſein. Sie fingen ihn

auf und legten ihn auf
den Raſen. Unzählige

n jebt fürHände wollte

ſchritt er auf den Soh
zu und hob deſſen Kopf
empor.

Langſam kehrte das
Bewußtſein zurück. Er
richtete ſich auf und ſah
im Kreiſe umher, als
ſuche er jemand. Jetzt
hatte er ihn gefunden.

matt die Hand ent
gegen und flüſterte
„Nicht wahr, nach dieſer
Nacht ſind wir nicht mehr
Feinde, Karl Warkanz?“

Und der verbitterte
Mann neigte ſich über
die Hand und küßte ſie
dreimal. Er ſuchte krampf
haft nach einem Worte
des Dankes.

Plötzlich öffnete er die
Lippen und begann
ſtockend ängſtlich
ſchließlich lauter und
recht freudiger die aus
der Schulzeit her be

Kubaniſche Tabakarbeiterinnen.
kannte alte Kaiſer

hymne: „Heil dir im

Er ſtreckte Karl Warkanz



Siegerkranz!“ Und alle fielen ein, als wollte
keiner zurückhalten mit dem Gelöbnis der

S Treue eDer Greis und ſein Sohn ſahen ſich
ſtumm in die Augen. Sie wußten es, die

e Flammen, welche die Nacht dieſes Kaiſer
tages aus harten, verſtockten Herzen ge
ſchlagen, würden niemals wieder verlöſchen.

Dom Tabakrauchen.
S Der Tabak gehört neben der Kartoffel, dem

Kakao uſw. zu den Geſchenken, die die neue Welt
der alten gemacht hat. Freilich werden hier ſchon
viele Leſer, meiſt weibliche, aber auch männliche,
Proteſt erheben und das Geſchenk als ein Danger
geſchenk oder noch etwas Schlimmeres bezeichnen
Wohl die Mehrzahl der Größen der klaſſiſchen
deutſchen Literatur und Philoſophie waren Raucher.
So Leſſing, Kant, Schiller, Chamiſſo Auch
Schopenhauer war ein, freilich ſehr mäßiger
Raucher (und Schnupfer). Entſchiedener Nicht
raucher war Goethe. Jn der Abneigung gegen
das Rauchen waren ſich die beiden Gegner Heine
und Platen einig. Die Aufhebung des Rauch
verbots auf den Straßen der Städte, das 1848
erfolgte, beſchleunigte den Siegeszug der Zigarren,
deren beſte und teuerſte bekanntlich aus Tabak
von Cuba (Havanna) hergeſtellt werden. Jn

Leiter unſeren Jahren macht die Zigarette der Zigarre
t der erfolgreich Konkurrenz Vom Tabakbau: Zuſammengebundener für den Transport beſtimmter Tabak.
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Weib. In Braunlage im Harzfand bei herrli t ſtem

G e e e Wetter unter reger BeHans S e e teiligung das 11. Win-f des terſportfeſt ſtatt. Anſerden Bild zeigt den Siegerum im Meiſterſchaftsſprungeinen lauf in einer wohlgengſte e e e J S lungenen Momenkaufun e e e e nahme. Den Sporte e S e S im Schnee haben unsa im weſentlichen die Norn S e S veger ins Land gebracht.e e S e Ihre Technik des Schneedann e e ſchuhlaufs iſt ſehr einh S e e fach, und nach wenigenu e e Stunden hat jeder Lere e nende die Anfangs-n gründe begriffen. Dennfür es iſt ja nicht viel anders, als daß man die
Füße abwechſelnd dicht
neben einander Und ge
nau in gleichlaufenden
Linien vorwärts bewegt.
Aber natürlich iſt von
den erſten Anſängen bis
zur ſportlichen und künſt-
leriſchen Ausübung ein
weiter Schritt. And ehe
man zum höchſten Ge
nuß, der dem Schnee-
ſchühläufer beſchieden iſt,
dem pfeilgeſchwinden
Bergabfahren gelangt,
hat es gute Weile, es
gehört manche ausdau
ernde Abung dazu und
trotz des Schnees auch
ſo mancher Tropfen
Schweiß. Die größte
Kunſt auf dem Ski kommt

S aber beim Springen zurte e c e Geltung. Es gibt, naampf e S mentlich in Norwegen,Worte berühmte Springer, die,wenn ſie in ſtürmiſcher
Eile einen Bergabhang

a herabkommen, einenn e Sprung von dreißigS e Metern und mehr wagen.und e e Derartige Sprünge bil-als e S S den gewöhnlich den Clonbe der Schneeſchuhfeſte,e Vom XI. deutſchen Winterſportfeſt: Ein kühner Sprung. eim l
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S Frauen- Welt e wo O
c

Srinverung.
Ich habe zur letzten guten Nacht
Dein liebes Bild geküßt,
Da war mir als hätte der Münd gelächt,
Das Ange mich freundlich begrüßt.

Die Züge lebten in warmem Glanß
urchhaucht vom atmenden Wehln,
u warſt es ſelbſt. du warſt es ganz,
18 ſei ein Wunder geſchehn.

S

D

D
A

Da hab ich zur letzten guten Nacht
Noch einmal dein Bild geküßt;
Mir iſt. als hätteſt du gelacht,
Und als vb ich weinen müßt'!

S

Das Mockermiſieren
alter Möbel.

Für die rege Hausfrau und die ſchaffens-
freudige Tochter des Hauſes gibt es kaum eine
dankbarere, intereſſantere Aufgabe, als ihr
Heim nach jeder Richtung hin ſchön
umd behaglich zu geſtalten und mit allerhand
vriginellen Schöpfungen der eigenen Hand zu
ſchmücken, und gelingt es ihr, alte, unanſehn-
liche Gegenſtände in ſchmucke, neue umzuwan-
deln, ſo iſt ihre Freude daran doppelt groß.
Welch glänzende Erfolge laſſen ſich auf die
ſein Gebiete erzielen, wenn der richtige Blick
dafür vorhanden und mit Erfindungsgabe und
Geſchicklichkeit gepagart iſt.

Da iſt z. B. die alte Mahggonieinrichtung
des Wohnzimmers mit ihren ſteifen, geraden
Linien ihren breiten, glatten Rücklehnen und
den ungeſchweiften Füßen, die das durch die
zierlichen modernen Formen verwöhnte Auge
faſt vbeleidigend berührt. Dennoch iſt ſie zu

um qusrangiert zu
ſich manchmak dielalolle Erinne-

Möbelſtücke ſo daß ſie,
verſchiedenen

durch kunſt
rung an vretrotz aller Umwälzungen der
Möodeſtrömungen, trotz Rengiſſance, Barockſtil
und Rokoko. in unangetaſteter Feudalität
ihren Platz behauptet haben. Und das ſollen
ſie auch fernerhin, wenn auch in verjüngter,
ſchönerer Geſtalt. Als Mittel zum Zwecke be

len

ſorgen wir uns einen zweiteiligen Gaisfuß,
womit wir dem Graveur ins Handwerk
pfuſchen wollen. Wer in Schnitzarbeiteit,

und Flachſehnitzerei geübt iſt (und welche
jeutzutage nicht wird hier-

Korb
Dame wäre es
bei keine Schwierigkeiten finden. Andern
falls macht män ſeine erſten Verſuche an
einem Holzbrettchen. Jſt die Politur der be
treffenden Möbel noch gut erhalten, ſo reibt
man ſie mit einem weichen Leinenbauſch vein
und blank und pauſt dann. mittels weißen
Panspapiers, die gewählte Muſtervörzeich-
nung guf die zu dekorierende Fläche Jm

bereits ſchadhaft iſt. kann
Tugend machen, in

belſtücke zunächſt mit Eben
und nach dem Trocknen

Lackfarbe überzieht.
5 6 Tage in ſtaubfreiem

he man daran geht, die Vor-
die Lackfarbe in

findlich gegen jeg
in leicht ſtumpfe

r Zeichnung
Holsß

Art

Falle die Politürr
man aus der Not eine

n die

varger

die

werden

entſteht

turen der Zeichnung entlang geführt. ſo daß
eine ſeichte Rinne von gleichmäßiger Tiefe

Man achte darauf. daß der Gaisfuß
Hinten nicht zu niedrig gehalten wird. Da
mit ſich beim Abſetzen desſelben keine Un
regelmäßigkeiten ergeben muß derſelbe der
geſtalt wieder aufgeſetzt werden, daß er mit
ſeiner Schneide in den vorgusgegangenen
Strich eingreiſt. Je reiner und ebenmäßiger
die Linien geſtochen werden, deſto ſchöner
wird natürlich die Arbeit. Breit gehaltene
Figuren der Zeichnung werden nachdem die
Koöonküren eingraviert worden, durch behitt-
ſames Abſchaben der Politur vder Lackfarbe
hergeſtellt. Gergde Linten ſchneidet man
längs eines Linegls. Die herausgefallenen
Holzteilchen ſind keinesfalls durch Wiſchen zu
entfernen. wodurch die Politur zerkratzt
würde. ſondern müſſen fortgeblaſen werden,
wozu man ſich am beſten eines kleinen Blaſe
balges bedient. Ein mit Benzin befeuchteter
Leinenbauſch, mit welchem die qvravierte
Fläche ſodann abgerieben wird, befreit letztere
von noch anhaftenden gebliebenen Staub-
teilchen.

Die vollendete Gravierung wird mit Gold
oder Silberbronze gefüllt welche man mit
Bronzebl zu einer dicklichen Maſſe verrührt
und mit einem ganz ſeinen und ſehr ſvitzen
Haarpinſel vorſichtig in die gravierten Linien
ſtreicht. Etwaige Ausſchreitungen des Pin-
ſels ſind mittels eines in Benzin getauchten
Läppchens zu entfernen. Um das Auslaufen
der Bronze zu verhüten, erhalte man die zu
füllende Fläche bis nach erfolgtem Tröocknen
in wagerechte Lage.

S

Eiſig als Hein uncdh
Desinfektionsmitten

Ein ebenſo ches e hequemes
Mittel bei der Krankenpflege iſt Eſſig, in
ſo wertvoller, da er überall ſchnell zur Hand
iſt. So iſt Waſſer mit Eſſig vermiſcht bin
ausgezeichnetes Mittel, um alle ſaulenden
Organismen aus dem Munde und aus der
Rachenhöhle zu entfernen. alſo hin gutes
Gurgelmittel zur Desinfektion des Halſes,
Bei Heiſerkeit kann man Eſſigwaſſer mit
Kochſalz vermiſcht zum Gurgeln anwenden.
Eſſigumſchläge bei Kopfſchmerzen und Eſſig-
waſchungen bei Ohnmachten ſind allgemein
gebräuchlich. Waſchüngen des Rückens dienen
dazu, verſchiedene Schwächeguſtände des Kör
pers zu beſeitigen; auch wird das Durch
fiegen der Kranken dadurch leichter verhin-
dert. Eſſigdämpfe reinigen die Luft und
haben eine ausgeſprochen lindernde Wirkung
bei Kindern,
krank liegen; ſie vermindern die Atemnot
und erleichtern die Ablöſung der Haut. Man
ſtellt zu dem Zweck ein Geſäß mit kochendem
Eſſig in der Nähe des Kranken auf Bei
hitzigen Fiebern wirken Eſſiagwaſchungen
kühlend und erfriſchend, auch ſind ſie bei
Nachtſchweiß zu empfehlen, am beſten zur

ilfte mit Waſſer verdünnt.
Eſſigwaſſer wirkt endlich desinfizierender

als Waſchwaſſer nach Berührung mit inſi-
zierenden Stoffen.

Polſtermöbel laſſen ſich vor üglich desin
ſizieren durch Verdampfung von Eſſig über
Spivitus. So genügten bei einem Sopha,
welches bereits obgleich ſonſt noch wie neu,
eines ſchlechten Geruches wegen ganz beſei

tigt werden ſollte, 2 Liter gewöhnlicher Eſſig,
6

welche an der häutigen Bräune

1

als unſchädlich

3 J
welcher unter das Möbel geſtellt wurde, um
dort zu verdampfen.

Bekannt dürfte es auch ſein,
Gegenmittel bei verſchiedenen
aute Dienſte leiſtet. So gegen Vergiftungendurch Alelen, Lauge. Pottaſche uſw. bei
Beraiftungen mit narkokiſchen Giften. wie
Opium, Belladonng, Nikotin uſw. Außer-
dem findet er auch Verwendung bei Ver-
letzungen durch den gebrannten ätzenden
Kalk. durch Aetz-Ammoniak, Salmigkgeiſt,
ferner gegen Serſetzungsgifte, wie Würſt-,
Fleiſch, Fiſchgift. und vei einer Anzahl
pflanzlicher Gifte, wie Schierling. Herbſt
zeitloſe, weiße Nießwurz, Giftſchwämme.

S

Spiritus.
Als Brennſpiritus wird allgemein

in Deutſchland der aus Kartoffeln bereitete
Spiritus benutzt und zwar der ungereinigte,
alſo noch fuſelölhaltige. Da aber auf jeden
zu Genußzwecken verwendeten Spiritus eine
ziemlich hohe Steuer gelegt iſt. ſo wird der
Spiritus, welcher zum Brennen, Putzen
und für die verſchiedenſten techniſchen Zwecke
benutzt werden ſoll. und der ſteuerfrei iſt,
durch beſondere Zuſatzmittel abſichtlich für
den Genuß ünbrauchbar gemacht. Dieſes
amtliche Unbrauchbarmachen irgend eines
Gegenſtandes für eine beſtimmte Verwen-
dung die abſichtliche Veränderung der wah-
ren Natur eines Stofſes, um einer etwaigen
Steuerhinterziehung zu begegnen nennt

daß Eſſig als
Vergiftungen

man dengturieren. So wie der Spiritus
wird z. B. auch das Salz dengturiert, wenn
es nicht für die Küche, ſondern als Gewerbe
ſalz vder für das Vieh benutzt werden ſoll
Das für den t im Hausgebrauch vor
geſchriebene Denaturiertngsmittel iſt nun
war u re en ter ſehr gutählt, denn ſelbſtd e d Spiritus Nicht
trinken vermögen,
eſſe des allgemeinen Gebrauchswertes denn
das Denatuvrierungsmittel, ein Gemiſch
rohen Holzgeiſtes und ſog. Pyridinbaſen,
welch letztere unter anderem in dem Tier
öle. dem Deſtillationsprodukte der Knochen,
enthalten ſind. zeichnet ſich infolge der Eigen-
ſchaften gerade der Pyridinkörver durch
höchſt widerlichen und auch giftigen Geruch
aus. Eigenſchaften welche es dem Spiritus,
wenn auch im minderen Grade mitteilt da
der denaturierte Spirikus nur S pEt, dieſer
Pyridinbaſen und 2 pCt. des rohen, Holz
geiſtes enthält. Die Verbrennungsprodükte
des dengturierten Spiritus können dagegen

bezeichnet werden. Jmmer-
dengaturierte Spiritus im Hauſe
Vorſicht zu gebrauchen Man

verwende ihn nur zum Brennen nicht aber
zum Putzen, man laſſe ihn nicht in Küche
vder Stube für Kinder erreichhar ſtehen,
denn ein kräftiger Schlück könnte ſchwere
Geſundheitsſtörungen zur Folge haben

Die Benennungen Spiritus Sprit,
Wenngeiſt, Weinſprit, Brannmt
wein werden häufig im täglichen Leben
angewendet, ohne daß genügende Klarheit
darüber herrſcht. was ſie beſagen und beſon-
ders, was der Verkäufer darunter verſteht.
Spiritus und Sprit bezeichnen einen hoöch-
gradigen, d. h. gering waſſerhaltigen Al-

hin iſt der
mit einiger

kohol, und zwar mit ſeiner durch das Roh-
material bedingten Verunreinigung alſo
mit dem Fuſelöl, wenn nicht dengtürierter
Spiritus verlangt wird; mit Fuſelöl und

weniger ger im Inter-
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mit Denaturierungsmittel, wenn Brenn-
ſpiritus, dengturierter Spiritus vder kurz
weg Spiritus verlangt wird. Weinſprit iſt
der im Größhandel übliche Ausdruck für
den beſtrektifizierten Spiritus (d. h. aus
Kartoffeln, woher jetzt faſt jeder Spiritus
und auch Bränntwein ſtammt, jedenfalls
wird aus Wein jetzt überhaupt kein Spiritus
mehr gewonnen) All dieſe genannten
Spiritusarten dürfen nicht unter 90 Raum-
Prozente Alkohol enthalten, der rektifizierte
Spirikus Hat durchgehends 9 bis 96 pCt.
Ueberall wo in Kochvorſchriften, in Rezep
ten zur Selbſtbereitung von Liqueltren, zu
Einreibungen des Körpers die Benutzung
von Branntwein, gutem Branntwein,
Franzbraänntwein, Kornbranntwein ange
geben iſt, da kaufe man beſtrektifizierten
Spiritus und miſche ihn mach Bedarf mit
Waſſer. Um erkennen zu können vb ein
rektifigierter Spiritus gut vder ſchlecht ge
reinigt iſt, gibt es ein einfaches Mittel. Man
verreibe etwas davon in der Hand und rieche
nun in die Hand, nachdem der Spiritus faſt
völlig verdunſtet iſt und die Hand nahezu
wieder trocken iſt. Das ſchwer ſich verflüch-
tigende Fuſelöl bleibt längere Zeit in den
Hautporen zurück und iſt ſofort an dem
charakteriſtiſchen Geruch kenntlich. Oder
man kann auch Kaffeefiltrierpapier mit dem
Spiritus befeuchten und an der Luft bis faſt
zur Trockenheit gusſchwenken, oder noch beſſer,
man gießt einige Tropfen in ein Weinglas,
befeuchtet durch Schwenken des Glaſes deſſen
Wandungen und riecht nun hinein, nachdem
der größte Teil der Flüſſigkeit verdunſtet iſt.

c28

Unſere Kinder.
Das beſtändige ragen derKinder iſt ſogar zumeiſt die Urſache, das die

Mehrzahl der Erwachſenen die Geſellſchaft
von Kindern ſo ängſtlich meidet, wenn es
nicht die eigenen ſind, und auch dann häufig
noch eine heilige Scheu vor einem ſtändigen
Beiſammenſein mit ihnen hegt. Jedes nor
mal verankagte Kind, das ſich in Geſellſchaft
Exrwachfener vefindet, wird an dieſe über
alles, was ſeine Aufmerkſamkeit erregt,
Fragen ſtellen. Und die Aufmerkſamkeit eines
geiſtig und phyſiſch geſunden Kindes erregt
ſo ziemlich alles, was vorges!. Wenn ginn
Kind nicht fragt, ſo iſt das faſt immer ein
ſchlagender Beweis dafür, daß es apathiſch,
daher krank iſt. Jn dem Fragen drückt ſich
überhaupt nur ſeine Anteilnahme an der

K gegenüber aben. Wieimmer, heißt es auch hier, den goldenen
Mittelweg einſchlagen. Es gibt kaum etwas
Verfehlteres, vom pädagogiſchen Standpunkt,
wie läſtige Fragen des Kindes mit kürzem
„Gib Ruhe“ abzuſchneidenn. Das Kind, ins
beſondere das ganz kleine beſitzt ja keinen
anderen Weg, ſeinen Wiſſensdurſt zu ſtillen,
wie eben durch an die Erwachſenen gerichtete
Fragen. In entſprechender Weiſe beantwor
tete kindliche Fragen ſind auch das beſte
Mittel die Intelligenz des kleinen Menſchen
bürgers zu heben, ſeinen Geſichtskreis zu er-
weitern und ihm ſpielend auf dieſe Art
Geiſteswerte beizubringen, die es ſonſt ſpäter
nur mit ſchwerer Mühe erringen würde. Da
mit iſt jedoch keineswegs geſagt, man ſolle
jede wie immer geartete Frage des Kindes,
ohne weiteres beantworten. Auch das Fragen
kann vom lobenswerten und zu unterſtützen-
den Wiſſensdrang einfach in ſchlechte Ge
wohnheit ausarten. Es gibt Kinder bei
denen das Fragen derart zur zweiten Natur
geworden iſt, daß ſie häufig die Antwort auf
die erſte Frage gar nicht abwarten und ſchon
eine zweite ſtellen. Hier iſt es natürlich Sache
der Erwachſenen, einzugreifen. Es gibt Dinge
genug, die ſich dem kindlichen Beurteilitnags-
vermögen entziehen und in einem ſolchen
Falle iſt nur eine Antwort geboten. nämlich
ein liebreiches, aber gleichzeitig entſchedenes
Nein. das verſtehſt du nicht, auch wenn ich
es dir erklären wollte.“ Allerdings muß dieſe
Antwort in der Art erfolgen, daß ſie in
dem Kinde nicht das Gefühl erweckt, ſie ſei

den Ofen wie gewöhnlich.
Wie ei

von dem Erwachſenen nur aus Begquemlich-
keitsgründen gegeben und nicht weil es tat
ſächlich unmöglich iſt, den Wiſſensdurſtedes
Kindes zu befriedigen.

Daß man in
Kindern nicht deren
und Handlungen anderen erzählen ſoll,
bringt eine Einſendung mit Recht in Er
innerung. Kinder ſtellen oft ſehr vernünf
tige Fragen geben nicht ſelten ſehr treffende
Antworten oder betäkigen ſich in einer Weiſe,
die humorvoll iſt oder auch manchmal Ex-
wachſenen keine Unehre bringen würde.

Gegenwart von
Fragen, Antworten

Dieſe Aeußerungsweiſe enkſpricht einem ge
ſunden Menſchenverſtande, der bei jedem
normal entwickelten Kinde zu finden iſt.
Von dieſer Beobachtung ſpricht altch das Dich
terwort: „Was kein Verſtand der Verſtän-
digen ſieht das übet in Einfalt ein kindlich
Gemüt.“ Um darum dieſe Einfalt. was Ein
fachheit, Natürlichkeit bedeutet, dem unver-
dorbenen Menſchenkinde nicht zu rauben,
dürfen dieſe Aeußerungen nicht etwa als eine
ſehr vorangeſchrittene Reife des kindlichen
Geiſtes bekrachtet und behandelt werden. Nun
gibt es jedoch ſolch unvernünftige Eltern und
gute Freunde, die zehnmal im Beiſein der
Kinder berichten. wie klug dieſe im Fragen-
beantworten ſind. wie ſie mit ihren Antwor-
ten das Richtige treffen und wie berechnend
ſie zu handeln verſtehen. Nicht ſelten wer
den dann auch die kleinen Weiſen aufgefor-
dert ihr Tun den ſtaunenden Fremden zu
wiederholen. Was ſind nun die Früchte einer
ſolchen Erziehungsmethode? Verlieren ſolche
Kinder nicht den lieblichen Reiz ihres natür
lichen Weſens Werden ſie nicht eingebildet
nd ſelbſtbewußt? Wird nicht die Entwick
lung ihrer Verſtandesbildung gehemmt, wenn
man das Nagtürliche für etwas Beſonderes
anſieht Altkluge, vorwitzige, alles veſſer
wiſſende Charaktere werden hiermit heran
gebildet, ja, ich will nicht das Kind mit dem
Bade ausſchütten. aber die Erfahrung lehrt,
daß manche wegen ihrer Schlagfertigkeit be
wunderte Kinder in der Schule nicht ſelten
ſehr Mittelmäßiges leiſteten und im Leben
recht un brauchbare Menſchen wurden.

r

2Praktiſche Winke.
Einen dauerhaften Oſfenkütt.

Hierzu nimmt man einen guten, im Feuer
ſtehenden Lehm. läßt denſelben mit Waſſer
und Scheiben von Werg ordentlich anmachen,
nachdem man hierauf eine beliebige Menge
klar geſtoßenes Pech beigemiſcht hat, ſetzt man

d Man nimmt zueiner Wanne Lehm etwa 2 Pfund Pech.
Hierauf können nicht nur töpferne, ſondern
auch eiſerne Oefen geſetzt und dabei die Fu
gen verſtrichen werden. Daß wie bei anderen
Kitten, ſelbiger wieder hergusfalle, oder nach
und nach zu Pulver werde hat man durchaus
nicht zu erwarten. Der entſtehende Geruch
beim Schmelzen und Verbrennen des Veches
iſt auch nicht unangenehm, verſchwunden iſt
er übrigens ſchon, wenn man drei bis vier
mal eingeheiszt hat.

Behandlung und oberflächläche
Reinigung von tuche nen Kleidungsſtücken: Die Bürſte entſernt den
Staub; um aber Flecken zu beſeitigen iſt ein
leinener oder FlanellLavpen wirkſamer. Die
Hleiderbürſte wird faſt durchgehends falſch
angewendet. Will man ſeine Kleider ſchonen
und nicht in kurzer Zeit glänzend und ver-
dyrben haben, ſo darf bei dem Gebrauche der
Bürſte nur nach einer Richtung über den
Stoff gebürſtet aber nicht hin und her da
rüber gefahren werden. Man wende nicht
bei jedem Flecken gleich beſondere Fleck-
jwaäſſer an; meiſt hilft Waſſer. Statt der
Seife, die vft ſelbſt Flecken hinterläßt, iſt
verdünnter Salmiakgeiſt meiſt vorzuziehen.
Mit Salmiakgeiſt kann man ſogar einen An
zug ſo reinigen als ob er gewaſchen wäre.
Das Kleidungsſtück wird auf einen Tiſch ge
legt. mit der rechten Seite nach vben, und
abteilungsweiſe gereinigt, indem zuerſt die
Stelle mit einem Schwamm angefeuchtet und
dann mit einem Stück Leinen oder Flanell,
welches in ein Gemiſch von 8 Teilen Waſſer

ud 1 Teil Salmiakgeiſt eingetaucht iſt ſtark
hin und her reibend überfahren wird. So-
bald das leinene Tuch ſchmutzig geworden iſt,
wird ein anderes reines genommen. Die
Arbeit iſt im Freien oder wenigſtens bei
geöffneten Fenſtern vorzunehmen. Zuletzt
wird das fertig gereinigte Kleidungsſtück
überbürſtet.

S

j 29 2Geweinhütziges.
Verwvendbarkeit des Salzes,

Jn Spiritus, Brauntwein oder Salmiakgeiſt
aufgelöſt, entfernt Salz Fettflecken. Will
man irdene vder gläſerne Gefäße ſchnell ab
kühlen, ſo ſetze man ſie in kaltes Salzwaſſer.
Zum Putzen von Meſſinggegenſtänden dient
mit Eſſig angefeuchtetes Salz. Schwarzes
Tuch bleibt bei der Wäſche in Salzwaſſer
unbeſchädigt in der Farbe und läuft nicht ein
Strohmatten und Korbwaren auch geflochtene
Stuhlſitze. nehmen nach dem Abbürſten mit
Salzwaſſer ein neues Ausſehen an. Zur Be
ſeitigung von Roſt und Tintenflecken läßt
maän Salz in Zitronenſaft unter der Ein
wirkung voller Sonnenwärme zergehen und
reibt damit die Flecken weg. Teppiche halten
ſich friſch in der Farbe, wenn man ſie vor
dem Kehren mit feuchtem Salz beſtreut oder
ſie nach dem Klopfen mit Lappen abwiſcht,
die in Salzwaſſer angefenchtet wurden. Man
ſieht aus dieſen vielen Beiſpielen daß das
Salz im Haushalte keineswegs einzig zum
Würzen der Speiſen dient.

Zwiebel fatt als Leim Hänuſig
kommt es in der Werkſtatt. im Laden oder
im Hauſe vor, daß auf Metallgegenſtände
Zettel geklebt werden müſſen. Dazu nimmt
man nun immer Kölner Leim, Dextrin vder
ein ſonſtiges Klebemittel. Gar oft muß man
aber ſchon nach kurzer Zeit die Erfahrung
machen daß ſich das Papier von dem Metalle
lvsblättert und herabfällt. Beſſer hierzu iſt
Zwiebelſaft und auch recht beqltem, da ja ſtets
Zwiebeln im Hauſe vorrätig gehalten werden.
Wenn z. B., was häufig vorkommt, ein Zink
gegenſtand mit einer Marke, Zettel uſw. aus
Papier verſehen werden ſoll, ſo wäſcht man
zuerſt den Gegenſtand mit einer Löſung von
Waſchſoda ab und ſtreicht dann den Zwiebel-
ſaft darauf. Das Papier wird dann aufge
drückt und nach dem Trocknen iſt es unmög
lich. dieſes von dem Metallgegenſtande los-
zumachen.

Reinigen von marmornenTiſch und Waſchtiſchplatten.Selbſt der ſchmützigſte Marmor wird wieder
wie nen. wenn man wie folgt ver fährt J
einer irdenen oder porzellanenen. ſtarken
Schüſſel mengt man mit einem Stück Holz
gebrannten Kalk mit einer Waſſerlöſüng von
Seife ſo lange bis ein gleichmäßiger, dünner
Brei entſteht. Dieſen Brei trägt man mit
einem flachen Holzſcheit guf die ſchmutzigen
Maxrmorplatten dünn auf und wäſcht den
Brei nach 1 bis Tagen mit einem Lappen
ab. Dann reiniagt man die Maärmor platten
mit lauwarmem Waſſer. und jede Spur von
Schmutz wird nun verſchwunden ſein.

S

Für die Küche.
Weiße Bohnen mit Schweine-

fleiſch und Kartoffeln. Man ſtellt
am Abend vorher weiße Bohnen zum Aus-
quellen in kaltes Waſſer. Am Morgen ſtellt
man ſie mit friſchem Waſſer auf, gibt ein
Stück geſalzenes oder geräuchertes Schweine-
fleiſch. auch Bauchſpeck. hinzu und läßt es
häangſam kochen. Sellerieknolle und Porree
ſchneidet man ganz klein hinein. Dies Ge
richt muß drei Stunden langſam ſieden; in
der letzten halben Stunde kommen die Kar-
toffeln, ſowie etwas Pfeffer, hinzu

Hammelflbeiſch mit Kohlrüben
und Kartoffel wird ebenſo zuvberei-
tet doch haben die Kohlrüben zwei Stunden
zum Garwerden nötig

e
r



Das engliſche Schmuggel-Muſeum. Das
ſelbe befindet ſich in London und enthält
eine äußerſt intereſſante Sammlung von ge
ſchwärzten Waren und ſolchen Gegenſtänden,
denen ſich die Schmuggler bei ihrem antifis-
kaliſchen Geſchäfte bedienen. Gleich beim
Eingange fällt dem Beſucher des Muſeunms
eine ungeheure Wellington-Statue aus Blei
auf. Da Blei, zu Künſtgegenſtänden ver
arbeitet zollfrei iſt, ſo hatte jemand im Aus
lande eine aroße Anzahl Wellington-Statuen
angefertigt und nach Amerika geſchickt; dieſe
Statuen ſollten dann ſpäter geſchmolzen und
das Blei, worauf ein anſehnlicher Holl liegt,
dann zollfreie Benutzung finden. Die Re
gierung kam aber noch rechtzeitig dahinter
und konfiszierte natürlich die Wellington-
Statuen. Im Muſeum befindet ſich ferner
die etwas unförmliche tönerne Statue einer
alten Frau. Es iſt dies ein Modell, welches
zeigt, in welcher Weiſe Schmugglerinnen
die geſchwärzten Waren zu verbergen pflegen

Neben der tönernen Frau hängt ein
großes faltenreiches Kleid, in welchem die
Taſchen die Größe von Säcken haben. Auch
eine Krinoline iſt da zu ſehen; ihre Reiſen
ſind dicht mit teuren gepaſchten Waren um
wickelt. Ein turmhoher Chigon, mit ge
ſchickt geordneten Hagr, iſt ein Magazin für
Brüſſeler Spitzen. Ein Schoßhündchen
iſt auch dort vorhanden, das ſo ſanft drein-
ſchaut, als wollte es einem die Hand lecken.
Der kleine Pintſcher lebt nicht er war aus
geſtopft mit Valencienne-Spihen und Bril-
lantringen. Weiterhin hängt ein Winter
rock in ſeinem Futter fand man nicht weni-
ger als 140 goldene Uhren. Der Zylinder
daneben war einſt mit geſchwärzten Waren
gefüllt. In der Ecke lehnt ein rieſiger
Stock; man wäre verſucht, ihn für ein
ſchweres Mordwerkzeug zu halten. Der
Stock ſelbſt iſt jedoch wie man eines Tages
entdeckte, federleicht; nur die 5000 Stück
Ringe. die er in ſeinem Innern verbarg,
hatten ihn ſo ſchwer gemacht. Ein Juchten
ſtiefel weiterhin iſt deshalb von Jntereſſe,
weil er einer von fenen tauſend Pagren iſt,
deren Sohlen mit gepreßtem Tabatk gefüt-
tert waren. Lange Tabakrollen ſind als

Ankertaue von außen getkeert einge
ſchintrggelt worden. Auf dem Tiſche dicht
dabei liegt ein Delküchen er veſteht aus
Schnupftabak. Daneben liegt ein Buch,
groß und breit betitelt: „Die Lebensphilo
ſophie“ von Wolf. Schlägt man einige
Blätter des Buches um, ſo ſieht man runde
Löcher in demſelben; ſie dienten 60 kleinen
Damenuhren als Futteral. Außer dem hier
Genannten befinden ſich noch zahlreiche an
dere Gegenſtände darin, an denen die Zoll
beamten ihre Studien machen können. Dem
Publikum iſt der Eintritt in das Muſeunm
nicht geſtattet; es bedarf beſonderer Protek-
tion ſeitens eines höheren Zollbeamten um
die Erlaubnis zu erhalten, einen Blick in
die höchſt intereſſante und merkwürdige
Sammlung tun zu dürfen.

Ein altchriſtliches Lourdes. Die Funde
der Ausgrabungen, die Carl Marig Kauf
mann 1905 1907 in Karm-abu-Ming in
DOberägypten mit Unterſtützung der Stadt
Frankfurt unternommen hat, ſind nun in
Frankfurt angekommen und liefern der Ab-
teilung altchriſtlicher Kunſt der ſtädtiſchen
Kunſtſammlungen einen wertvollen und
reichhaltigen Grundſtoff. Wie das nächſte
Hef der bei Klinkhardt Biermann in

zig erſcheinenden „Monatshefte für
Kunſtwiſſenſchaft“ mitzuteilen weiß. iſt es
dem Forſcher gelungen eine ganze altchriſt
liche Kultſtätte nach ihrer ſakralen und

f Seite hin wiedererſtehen zu laſſen.
drm-abu-Ming, ein ſchon ſehr alter Zen

tralpunkt der Karagwanen von Alexanoörien
itach der Kyrengatica hin, gelangte im 4 und

ſtlichen Jahrhundert zu ſeinernache

ſſten durch den dortigen Mengs-en Brüte

Ilicht gern allein.
Erſte Zimmervermieterin; „Ia, Frau Schulzen,

r Herr kommt wohl öfter benebelt nach Haus
Zioelte Zimmervermieterin- ich Jotte. Her

arme IIlenſch hat gar keenen Umgang nich, und alleene
iſt er doch nich ferne, da bringt er lich manchmal ſo
eenen kleenen Affen mit.“

kult. die Verherrlichung eines
ſehr bekannten alexandriniſchen
(geſt. 296). Durch Kaufmanns
Ausgrabungen haben wir die Anſchauung
eines „altchriſtlichen Lourdes“ gewonnen
Denn nicht mehr vder minder iſt zu Tage
gefördert. als eine Wunderwallfahrtsſtätte
größten Stiles“ In dieſer Richtung ſcheint
neben der Bloßlegung von vier Baſiliken und
zwei Baptiſterien verſchiedenſter Tyven am
reizvollſten die ganze Bäder- und Thermen-
anlage, die zur Heilung der Kranken ver

ſonſt nicht
Märtyrers

energiſche

mittelſt des Heiligen Wiſſers des Mengas
in Karm ab Ming diente Unter den ein
zelnen Funden ſind veſonders intereſſant
etwa 50 Kapitäle der verſchiedenſten Stile
ſowie Gegenſtände die in direktem Bezuge
zu der Kultſtätte und dem Wallfahrtsbetriebe
ſtehen. So hauptſächlich die Erzeugniſſe der
örtlichen Toninduſtrie, die Ampüllen zum
Verſande des Mengswaſſers, Ampeln aus
der Menasgruft uſw.

Berwick. der franzöſiſche Marſchall, war
ebenſo leutſelig als ſtreng gegen ſeine Trüp-
pen. Einen Soldaten der ſich eines groben
Subordinationsvergehens ſchuldig gemacht
hatte. ließ er aller Bitten ungeachtet ohne
weiteres aufhängen! Bald darauf fand er
ſelbſt bei der Belagerung von Philippsburg
den Heldentod. Alle Untergebenen trauer-
ten aufrichtig über dieſen Verluſt beſonders
aber überließ ſich ein gemeiner Soldat, der
eben erſt wieder zu dem Regimente geſtoßen
war. dieſen Schmerze. „Ach,“ rief er, wir
verlieren einen großen unerſetzlichen Gene
ral an ihm; hat er mich auch aufhängen
laſſen, ich hatte es verdient, und werde ihn
deswegen nicht weniger achten und lieben.“
Man glaubte Worte eines Wähnſinnigen zu
hören; indes ergab es ſich, daß der Sprecher
wirklich kein anderer war, als der unlängſt
wegen Jnſubordingation auſgehängte gemeine
Soldat. Gleich nach ſeiner Aufknüpfung war
ein reiſender Chirurg vorbeigekommen, hatte
ihn abgeſchnitten und nach einem glücklichen
Rettungsverſuche laufen laſſen, wohin er
wollte.

RätſelEcke.
vchach Hufgabe,

Von F. Möller in Ahlten,
Schwarz.

e h

Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Arithimetiſche Hufgabe,
Jemand ſpielt mehrere Loſe in der Lot

terte Er zahlt für fedes 30 Mark. Drei Loſe
fallen durch, auf jedes andere Los gewinnt er
48 Mark. Jnsgeſamt hat er 386 Mark Ueber
ſchuß. Wieviel Loſe hatte er?

Röſſelſprung.

ma blik der

e ken gei ſehn luſt n und

lie nu iſt wie ein le

mild al

iſt ſte

hin in der be
ne und kuß höch ſtill

und lie ein
eS r

Von vorne ſtehts dem Reitpferd an,
Von hinten zierts den ſchönen Man

Streichiholzaufgabe.
Aus dieſen 16 Streichhölzern ſind durch Umlegen

drei Quadrate zu bilden

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter IIummer.

Domino- Aufgabe
Jm Reſt lagen 6-5, 6-3, 6-2, 3-8.
B behielt: 4 222. O behielt- 221,

Je 120.
Der Gang der Partie war: I.

Ga6-0, D. O-5; II. A 523, B.
e

G 5-2, De V. A 30VIEA 224 -54.)
Bilderrätſel: Doppelt gibt, wer ſchnell gibt.
S Rätſel: Keller, Elle Rätſelhafte Jn

ſchrift Ans Vaterland, ans teure ſchließ dich an

525,

A 6-6, B.
D 3-4;

IV. A 61, B I1-5,
B. 620, C Ge
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